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in, Briefe wurden aus Stalien an 

einen Freund gefihrieben. Diefer hat fie 

aufbewahrt, und zeigte fie jüngft dem Ver— 

faffer. Er lad dieſelben c18 etwas Frem⸗ 

des; ſo viel Jahre ſind ſeitdem verfloſſen. 

Beide hielten ſie jedoch nicht fuͤr unwerth, 

noch jetzt erſt bekannt gemacht zu werden, 

da die Italiaͤner, und vielleicht andre Nas 

jienen, nidytö befferes über das Schachfpiel 

haben, ald was darin von einem ihrer 

größten Meifter enthalten iftz und befon- 

ders, da man wahrſcheinlich ähnlichen Be— 

gebenheiten, als wir die letztere Zeit erleb- 
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ten, deſſen Urfprung zu verdanken hat. 

Billig font’ ihm dieß für Krieger, Fürften 

und Gefehrten, überhaupt für die Gebilde: 

ten einen frifchen. Reiz geben. 

Buonaparte gewann die Schlacht bei 

Marengs, die fehon verloren ſchien, durch 

eine vortröfflihe Italiaͤniſche Nochierung 

(deren Mannigfaltigkeie man darin kennen 

lernen wird), Die nichtö anders ift, ald eine 

in Sicherheit geftente auserlefene Schaar, 

welche nicht eher Tosbricht, als bis der 

Seldherr den Vortheil gewiß erficht, oder. 

wenn Noth an Mann geht *). 

*) Cäfar in der Befchreibung gegen das Ende 

der Pharſaliſchen Schlacht, die über die Roͤ— 

mifhe Republik entfbied: Tertiam aciem 

Caesar, gnae quieta fuerat, et se ad id tem- 
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Die Schlacht bei Hohenlinden ward ver— 

loren, weil ein Haupttheil der Armee ſich 

in der Nacht verirrt hatte, was man nicht 

vorher ſehen konnte, am Morgen hinter 

dem andern ſtill ſtehen mußte, mie im 

Schachſpiel ein gefperrter Thurm, Sprin— 

Her, und Laufer, und mehr hinderte, als 

handeln Fonnte, da alle Kraft des Feindes 

in höchfter Bewegung war. 

Augenzeugen fagen, daß Buonaparte 

und Maſſena Meifter im Schachſpiel find, 

pus locn tenuerat, procurrere jussit. Caͤſar 

ließ den Hinterhalt hervorbrechen, der big 
| zu Diefer Zeit ruhig geftanden hatte. 

Die Nachrichten über den Ausgang der 

} Schlacht von Marengo find übrigens für den 

Ä Verfaſſer noch nicht entfchieden befiimmt, da 

muͤndliche von den Öffentlichen abweichen. 

2 
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und oft darin, bei dem erften Feldzug in 

Italien, Erhohlung, vieleicht neue Plane 

fchöpften, | 

Fin Spiel, worin man fid) dazu vorbe⸗ 

reiten, lernen, ſich angewoͤhnen kann, was 

über die Schickſale von Nazionen entſcheiæ 

det, iſt wohl der Muͤhe werth, ſtudiert zu 

werden. 

Es iſt damit nicht geſagt, daß wer ein 

großer Schachſpieler iſt, auch ein großer 

General ſeyn werde. Menſchenkenner, aber 

feine, oder nur fehr mittelmäßige Schach— 

fpiefer, verſichern, Klöße gefehen zu haben, 

die ftarf in dieſem Spiele gewefen wären. 

Den Berfaffer ift Feiner fo vorgefommen. 

Es fey. Bloß das Spiel, die Puppen wa— 

ren dieſen alles, ohne weitere Gedanfen. 
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Sie Ternten es gerade deswegen leichter, 

weil fie durch nichts zerftreut wurden; ihre 

Aufmerffamfeit ward durch Nichts in der 

Welt gefisrt. 

Und doch wer weiß, mad geſchaͤhe, 

wenn Ddiefer und jener auf Die Probe 

geſtellt würde, Die Eigenliebe urtheift oft 

vafh. "Das Genie richtet ſich zumeifen bloß 

nad) Norden oder Süden, wie die Magnete 

nadel, und blickt auf andres, mwie-am Tag 

eine Nachteule. Die größten Feldherrn, 

die größten Männer in verſchiedenen Kuͤn⸗ 

ſten und Wiſſenſchaften ſind nicht ſelten ſo 

beurtheilt worden, Millionen wußten, daß 

Waffer dien Strick zufammenzieht; aber 

nur ein. Transtpberiner hob damit den 

Obelisk vor die Petersfirche auf deſſen Ge— 
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ſtell, als der Architekt verzweifelte. Es 

iſt wie mit dem Apfel Newtons; nur iſt 

bei dem Spiel ſchon ſinnlich die Anwendung, 

die ſich leicht uͤbertraͤgt auf die Wirklichkeit; 

ſo wie noch erfreulicher fuͤr einen Helden 

aus der Wirklichkeit ins Spiel. 

Wer keine Luſt daran hat, ſoll es nicht 

lernen. Vielleicht kommt ſie ihm zu ſpaͤt, 

wenn er ednicht mehr Fann. Franffurt am 

Main den 15. Februar 1803. 

LI 2 2 2 I 7 E77 7 ZEIT IESEEZerrZE 
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Erfter Brief. 

Padua im April 1781: 

Von der mir ungewohnten Seeluft bin ich 

den Winter in Venedig faſt eingepoͤkelt worden. 

Ich wuͤrde ſchon laͤngſt meine Reiſe weiter 

fortgeſetzt haben, wenn ich nicht da eine Ars 

beit, nach meinem Verfprechen, zu Anfang 

des Frühlings hätte vollenden und einigen Mas 

zionalfeften noch beitvohnen wollen. Ich fühle 

num wirklich die frifche füße Landluft das Salz 

in meinen Gliedern auflöfen; und das thut 

mie ungemein wohl und ſtaͤrkt mich von neuem. 

A 



Die vorige Woche bin ih) aus den Lagunen 

auf der Brenta hieher gefahren. O wie wei> 

deten fich meine Augen an dem jungen Grün 

der Bäume, der Wiefen, und an den Blüthen 

der Gärten, die ihre Ufer ſchmuͤcken! und an 

ihrem fchönen Waffer, das reiner und heller 

ift, als das des Po und der Etfh! den Namen 

gab ihr wahrfcheinlich ein Ausflug Griechen von 

Brendyomai: ich wandle ftolz einher; denn 

ftolz ift oft ihe Lauf und lauter Auge. 

Der Himmel war heiter, wie hier zu die: 

fer Zeit immer. Sn der Jacht befand fich eine 

sute Geſellſchaft meiftens junger Leute, die fich 

lebhaft unterhielten. Nirgendwo auf der Welt 

gibt es, glaub’ ich, ein fo gefprächiges Volk, 

als das zu Venedig. Ich hatte mich auf das 

Verdeck geftellt, und fah nur und hörte wenig, _ 

auffer einigen Sentenzen, die etwas derb an 

meine Ohren fchlugen: als Giudizio € una 

b****, Ci vuol fortuna in sto mondo! 

giudizio senza fortuna € niente, 
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Es war. eben das Sefpräc über Rußland 

und deffen Klima, befonders bei Moskau, 

Metersburg, und weiter hin gegen Norden, 

wo man fih vor Kälte das Geficht und die 

Nafe befleiden müßte, und fchon im Novem— 

ber das Queckſilber haͤmmern könnte; und über 

Maria Therefia, compagna dell’ altra u. f. w. 

Ein junger Arzt und Schüler des Mors 

gagni, wie ich nachher erfuhr, machte mich) 

dann doch aufmerffam. Er hielt bei diefer Ges 

legenheit eine Standrede, die ein gediegner 

Auszug war des Meifterftüfs des Hippokrates 

von der Luft, den Waſſern und Gegenden; 

und wendete das Treffliche des Vaters der Aerzte 

auf unſre Zeiten an, und endigte mit einer 

ſchoͤnen Hymne zum Lobe Italiens. 

Des Nachmittags, als wir bei einer 

Schleuße angehalten, und da in einem Wirths⸗ 

hauſe geſpeiſt hatten, hoͤrte ich, eben wieder 

auf dem Verdecke, mehrmals Suer Krut; und 

bemerkte, daß man uͤber die Nazionalgerichte 

A2 
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verschiedener Völker ſprach, und daß das befte, 

was die Deutfchen hätten, ihr Sauerkraut wäre, 

Einer unterhielt dann die in einem immer 

Abgefonderten von andern Dingen in Deutſch⸗ 

land, wo er gewefen war. Ich flieg inzwi— 

fhen mit einem Andern wie von ohngefähe 

hinunter. Die Rede war von unfrer Litteras 

tur, under fagte Verfchiedenes zum Lobe unfrer 

Schriftſteller, befonders Dichter. Der Schluß 

war jedoh: Ma anno sempre qualche cosa 

di pesante; aber fie haben immer etwas 

Schwerfälliges. 

Der Sprecher war ein Mann in den drenfis 

gen, und Gutherzigfeit und heiteres Wefen 

feuchtete aus feinem mwohlgebildeten Geſicht 

hervor; furz er trug ganz das Geptäge von 

einem ächten Venezianer, und fie nannten ihn 

KHauptmantt. 

Sch fand wahrſcheinlich, daß er vielleicht, 

oder ein Anderer von der Gefellfchaft willen 

möchte, was für ein Landsmann ich ſey, und 
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wollte dien. nicht fo ftilffchweigend hingehen 

laſſen; mijchte mich ins Gefpräch, und wendete 

dagegen ein: es gehöre viel Kenntniß Dazu, 

, wenn manvon einer Anzahl Menſchen, aus aus 

derfelben Klaſſe, etwas Beftimmtes im Allges 

meinen fagen wolle, ohne ungerecht zu ſeyn. 

So hab’ ich immer widerfprochen, wenn diefer 

und jener einer andern Nazion von den Ita— 

liänern behauptet Hätte: anno sempre qualche 

cosa di fantastico, Der Geſchmack fey vers 

ſchieden nach den Himmelsſtrichen. 

Er betrachtete mich dabei aufmerkſamer, 

und verſetzte dann: es iſt wahr, man kann ſo 

im Geſpraͤche leicht irren. Aufgeklärte Mens 

fhen, die in einem gewiffen Reichthume von 

Natur leben und gelebt haben, und Sprache 

und Kunſt hinlaͤnglich verſtehen, werden ents 

ſcheiden. 

Fuͤr die Nachwelt, das mag ſeyn! fuhr ich 

fort, aber nicht für die Gegenwart; da entſchei— 

den Umfiände, und die Macht und die Menge. 

’ 
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Zumeilen wirft gerade dag am meiften, was 

eine Nazion bei der andern für einen Fehler 

achtet. Laffen fie uns nicht zu fireng feyn, 

wenn ein Volk ſich dankbar für das Vergnügen 

erzeigt, das ihm feine Künftler gewähren. 

Wir wurden hier durch einen Zufall beiden 

Schiffleuten unterbrochen, und id) gieng wies 

der auf das Verdeck. 

Der Hauptmann folgte bald nach. 

Dei neuer gefälliger Unterredung geſtand 

ich ihm gern, was für ein Landsmann ich ſey; 

und er mir, daß er nur bis Wien gefommen 

wäre, zwar geläufig Deutfch lefe, aber, bei 

der Schwierigkeit der Sprache für einen Ita— 

liaͤner, ſich befcheide, nicht den gehörigen Rich— 

ter, befonders über unfre Dichter, machen zu 

fünnen. 

Um ihm etwas Angenehmes darauf zu ers 

wiedern, fagte ich: die Italiaͤner ruhen immer 

in Ehren, wenn fie feine neue fammeln wollen, 

auf den Lorbeern ihrer Vater, gleihlam wie 
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reiche Fuͤrſten und Edelleute; unſer klaſſiſches 

Zeitalter ſcheint erſt zu beginnen. Wir koͤnnen 

freilich auf unſerm Parnaſſe nicht in das ſchoͤne 

griechiſche Meer ſchauen, und die reizenden 

Kuͤſten und Inſeln. Homer, Virgil, Arioſt 

hatten einen ungeheuern Vortheil; ſchon das 

durch, daß ſie vor uns waren, und den Raam 

abſchoͤpften. 

Er fragte mich dann, in welchem Wirths⸗ 

Haufe zu Padua ich einfehre ? er möchte mic) 

mit einem der beftien Köpfe im Lande bekannt 

machen, Sch nannte ihm eins, das mir ans 

‚gerathen worden war, welches ich aber nicht 

fenne, da ich zum Erftenmal hinfomme, 

Er fagte mir darauf; er Eehre immer in 

einem Kaffeehaufe bei einem guten Freunde ein; 

und fo diefer bei ihm zu Venedig. Dieſes 

habe die fchönfte Lage am Prato. Neben an 

ftünde ein Zimmer ledig, wovon er hoffe, daß 

es mir mit dem billigen Dreife gefallen würde, 

wenn ich mich einige Zeit zu Padua aufzuhal 
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ten gedächte. Für gutes Effen und Trinken _ 

wolle er eben fo forgen. Es verftünde fi, 

alles nach) meinem &utbefinden. Ohne viel 

Bedenken uͤberließ ic) mich feiner. Führung. 

Wir kamen an. Sc ging mit ihm nach) 

dem Kaffeehaufe; fand daneben im erfien Stock 

ein ſchoͤnes gewälbtes Zimmer mit drei Fenftern 

nad) dem Prato, gutem Bette und Hausge— 

väthe, wöchentlic um einen wohlfeifen Preis, 

und guartierte mich gleich ein. Die Hausfrau 

fhien eine gute Matrone. Sch richtete mich 

bald ein, fo bequem’ war alles. 

Mach der erften Stunde der Nacht fam der 

Hauptmann wieder. Er hatte mich fchon bei 

dem Gelehrten angefündigt; meldete mir num 

den Namen von ihm, und ich freute mich, daß 

es derjelbe war, deſſen berühmtes Buch — 

— — — ich erft kürzlich gelefen hatte, Er 

fchilderte mir mit Kenntniß und Geiſt die vors 

zuͤglichſten Männer der Univerfität, und machte 

bei dieſer Gelegenheit einige mic) überrafchende 

>“ 
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Bemerkungen über Pavia, Mailand „ Turin, 

und überhaupt den gegenwärtigen Zuffand der . 

Wilfenfchaften und Künfte in der Lombardei. 

Darauf gingen wir in das Kaffeehaus, 

und ließen ung Gefrornes geben. 

Das Billard wurde leer, und ich verfuchte 

mit einigen Stöfen deffen Nichtigkeit, Es 

war ihm angenehm, daß ich es fpielte, Wir 

fingen an und fe&ten eine Kleinigkeit, Wir 

waren einander ziemlich gleich. So fpielten wir 

faft zwey Stunden unter Geſpraͤch, bis es Zeit 

war zu Tıfıhe zu gehen. 

Die legte Parthie ftand zehen gegen zehen 

in der einfachen mit zwei Bällen, Sch war 

eben im Begriff, mit einem prächtigen Blo- 

que zu endigen, als mein Ball von ſelbſt an 

der Spitze des Queue weglief. Ich taumelte 

plöglich auf meinen Beinen, indem ich fagte: 

ich habe ihn nicht beruͤhrt. Alle Zufchaner und 

Säfte rannten und drängten fich zur Thür hin— 

aus, und riefen: un terremoto! un terre+ 
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moto! Der Fauptmann allein blieb auf der 

Echwelle ftehen, und ich Neuling hielt mich 

im Moment am Billard, bis ich zu ihm 

gelangte, 

Gluͤcklicher Weile war es nur ein flarfer 

Etoß, der von Dften her durch Venedig und 

die ganze Lombardei gina. 

Einige Säfte famen wieder; und er feßte 

fi) noch einmal aus. 

Den andern Morgen früh holte er * ab 

zu dem Gelehrten. Wir trafen dieſen im Gar— 

ten hinter einem großen Gebaͤude, deſſen rech— 

ten Fluͤgel er bewohnte, bei groͤßtentheils ſel— 

tenen Pflanzen, wovon eben einige in Bluͤthe 

ſtanden. Er war ein unterſetzter Mann von 

mittler Größe, und ſchon die erſten Reden zeig— 

ten guten Ton. 

Wir gingen bald auf ſein Wohnzimmer, 

das die Ausſicht in den Garten hatte. Er 

ruͤhmte dann die Werke der Deutſchen in ſeinem 

Fache, zeigte mir die wichtigſten derſelben in 
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ſeiner wohlverſehenen Bibliothek, die neben an 

ſtand; ſprach mit reicher Kenntniß und gruͤnd— 

licher Kritik uͤber verſchiedene, und ſetzte ſie 

mit Recht ohne Schmeichelei uͤber die meiſten 

der Staliäner, Nur tadelte er die Deutichen, 

daß fie in Manchem einen ganz falfchen Begriff 

von diejen hätten, 

Ein gutes Frühftück ward aufgetragen, und 

ein Paar von dem Hauptmann ausgewählte 

Slafchen folgten, welcher bemerkte, daß der 

Keller eben fo wie die Bibliothek mit den beften 

griechifchen und italiänifchen Produkten befegt 

ſey. 

Unter dem angenehmen Geſpraͤch erblickte ich 

ein ſchoͤnes Schachſpiel mit großem Bret in der 

einen Ecke an den Fenftern. Sch ging darauf 

zu und befah es genauer. Der Hauptmann 

fragte gleich, ob ih Schach fpiele. Ich fagte, 

ich liebe das Spiel, fey aber darin nur Natu— 

ralift. 

Der Hauptmann erwiederte, wenn fie es 
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fo gut ale Bilfard ſpielen, woran ich nicht 

zweifle; dann find fie. der rechte Mann für 

meinen Freund, deffen Tiebfte Erholung es ift. 

Sie fünnen fich gleich einander verfuchen. Sch 

habe Hier diefen Vormittag nothwendige Ge: 

ſchaͤfte abzumachen; den, Mittag: fpeifen wir 

zufammen an dem geflrigen Ort, wenn fie wols 

len. So verlieh er uns, 

Der Gelehrte fagte alsdann: der Haupt— 

mann und ich, wir waren Freunde feit, unfrer 

Kindheit. Er hat bei einem hellen und gebifs 

deten Geift ein vortreflihes Herz; und ift in 

Venedig fehr angefehen. Sie haben an ihm 

eine gute Bekanntſchaft gemacht, Sich antwors 

tete, wie fie leicht denken koͤnnen. 

Das Schachfpiel ward aufgeftellt, Wir 

lofeten um den Anfang, und. der erfte Zug war 

für ihn. 

Das Spiel blieb fich gleich, Bis er vochirte. 

Da er diefes auf eine mir neue Art that, fo 

gewann er dadurch einen entſchiedenen Vor— 
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theil *). Sch fagte ihm, in Deutfchfand, 

Frankreich und England rochire man nicht fo. 

Er antwortete, er wiffe dieß wohl; es fey 

aber ein übfer Gebrauch, der feinen Grund aus 

der Natur des Spiels für fih Habe. Er fey 

auch erft in den neuern Zeiten in einigen Laͤn— 

dern von Europa aufgekommen. 

Ich verſetzte, wenn zweifo verfchiedene Spiez 

ler zufammenträfen, ſo müßten fie billig die Art 

zu rochiren feſtſetzen. Freilich Habe der, welcher 

ſich nach dem Andern bequeme, den Nachtheit, 

weil er es nicht gewohnt ſey. Uebrigens muͤſſe 

man wohl den Italiaͤnern hierin Recht geben. 

ĩ Da er oͤfters nach unſrer Weiſe mit Aus; 

laͤndern geſpielt hatte, ſo erbot er ſich, auch 

jetzt ſich darnach zu richten; und wir ſetzten das 

Spiel von neuem auf. 

») Die Italianer können den König gleich auf das Feld 

des Thurms, und den Thurm auf das Feld des Kö— 

nigs, und fo auf die Zwifchenfelder des Lauferd und 

Springers nad Belichen fegen; wenn ſie nur wechſeln 
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Die Parthie wurde bald verwickelt, und 

es gab, beſonders in der Mitte und weiter hin, 

fo neue Stellungen, daß fie ung beide ergößs 

ten. Auffer dem Anfang war wenig Gemeineg 

darin. Er rief mir oft Bravo zu, fo wie ich 

ihm; und glücklicher Weife konnte am Ende 

feiner mehr gewinnen. Ich bemerkte jedoch) 

aus feiner leichten und fihern Taktik, daß er 

mir überlegen feyn mochte. 

Er bezeugte große Freude, und wollte mich 

Abends in eine Gefellfhaft abholen. Er habe 

hier drey Käufer, in denen ausgewählte Pers 

fonen, mehrentheils Freunde und Verwandten, 

abwechſelnd zufammenfamen. Er hoffe, daß 

ic) mit ihm zufrieden feyn würde, wenn er 

mich da einführe. 

Kurz vor Untergang der Sonne überrafchte 

er mic auf dem Prato, wo ich einen Spagierz 

gang nahe an meinem Quartier machte. Ein 

großer herrlicher P laß, fprach er, der die 

Schöpfungsfraft eines Mahlers und Architekten 
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in. Bewegung feßen kann! denn bis jeßt iſt er 

wuͤſte und leer, und noch) Eein Baum darauf. 

Der fchöne freie Raum thut einem doch wohl, 

verfeßte ich lächelnd. Aber die fchlechten Haus 

fer herum nicht, fuhr er fort, indeß wir beim 

Ummwenden auf unferm Gange einen Mann von 

mittlerm Alter vor uns jahen, der ihn anres 

dete, und den er mit mir bekannt machte. Sch 

hatte ſchon vorher an der Ausfprache des Sta 

liaͤniſchen bemerkt, daß er wahrfcheinfich ein 

Engländer fey; und der war er auch. Er kam 

von Meapel und Nom, wollte fih hier nur 

kurze Zeit aufhalten, und eilte wie ein Zugvo— 

gel den Sommer wieder nad) feiner Heimath. 

Wir giengen noch einigemal auf und ad 

und herum; und da wireben daran waren, und 

fie noch offen ſtand, in die Kirche 8. Giustina, 

die das Schönfte an dem herrlichen Plage ift. 

Sie maht großen Eindruf, wenn man 

Bineingeht, und wenn man fie vom Hauptaltare 

betvachtet. Alle Theile gehen leicht zu einem 
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Ganzen über, und laffen den weiten freien 

Kaum in fehöner Form und Verzierung 

genießen. — Die Dämmerung ſank ein, als 

wir wieder herausfamen. - 

Wenn Bier, wie bei den Griechen und 

Roͤmern, ein heiliger Hain wäre von hohen 

Platanen, Lorbeerbäumen, Myrthengeſtraͤuch, 

wodurch das Morgens und Abendroth des jchös 

nen Himmels leuchtete, — wie feelig würden 

da die Gefühle der Frommen noch mehr in 

einander quellen, und Herz und Phantafie 

entzuͤcken! 

Unter ſolchen Betrachtungen langten wir 

bei dem Haufe und in dem Saale der Gejells 

Schaft an. 

Wir-fanden da unfern Offizier und ohnge— 

fähr ein Dugend Perfonen, Franenzimmer 

und Männer, die fih bald noch vermehrten, 

Wir wurden mit Gefrornem bewirthet, und 

der Gelehrte fing gleich mit mir eine Parthie 

Schach an; und fo ein Banquier von Venedig, 

den . v 
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den ich auf der Szacht gefehen hatte, neben ung 

mit dem Engländer, der ſchon mit der Geſell— 

fchaft bekannt war. Andre unterhielten fich 

noch im Geſpraͤch, oder fpielten gleichfalls 

Schach, Dame, Wenige Kartenfpiele, 

Der Engländer und der Venezianer fpielten 

um Geld, die Partie um zwölf Zecchinen. 

Der Gelehrte hatte mir den Morgen fchon 

gelagt, daß er nie um Geld Schach fpiele. 

Der Engländer, welcher fehr fertig fpielte, 

überfah, wenn der Zug nicht an ihm war, zus 

weilen unfer Spiel, und fo wir das feinige, 

Beide Spiele mochten ohngefähr eine Stunde 

‚ gedauert haben, als ich verlor und er bald 

darauf in einigen Meifterzügen gewann. 

Er faate dann zu mir: mich dünft bemerkt 

zu haben, daß ſie nach den Regeln des Philidor 

fpielen; damit werden fie bei den Staliänern 

zu kurz fommen, dieje haben das Spiel viel 

feiner ausftudiert. 

Es Hatten fich mehrere Müffige, während 

B 



18 

des Spiels, um ung herumgeftelft und zuge— 

fehen; und das Nazionale in mir war etwas 

fcharf gereizt worden, da ich hatte unterliegen 

müffen, Der Stachel diefer Anrede drang alſo 

tiefer ein.  Ssch antwortete: 

Wer gewinnt, ift nicht immer der Sieger. 

Und einer, der noch Keinen Fehler gemacht 

| Haben will, hat wahrfcheinfich noch) nicht lange 

Krieg geführt, Und es würde mie nicht zum 

Ruhme gereichen, wenn mich der neue Ein; 

druck der vortreflichen Geſellſchaft in der gehoͤ⸗ 

rigen Faſſung zum Schachſpiele gelaffen hätte, 

Und endlich hab’ ich einen Gegenſpieler, bei 

welchen man wohl mit Ehren verlieren Fann. 

Bravo! Bravo! riefen hierdielimftehenden, 

Ob ich nach Philidor gefpielt habe, weiß 

ich nicht; denn es iſt ſehr lange, daß ich fein 

Syſtem, wenn er eins hat, und wenn es 

überhaupt eins gibt, durchgegangen bin. 

Wenn es eins gibt, und wenn derjenige, mit 

dem man jpielt, es weiß: fo ift es wenigſtens 
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für diefen Fein Spiel mehr, fo wenig, als die 

Berechnung irgend eines mathematiichen Pros 

blems. Keiner hat auch noch zur Beſtaͤtigung 

der Meinung des Peibnig bewieſen, daß er 

eine vollftändige Wiſſenſchaft vom Schachſpiel 

befige. Und die ift, duͤnkt mich, der fchönfte 

Lobfpruch des Spiels; denn Epiel fol Spiel 

ſeyn, etwas Ungewiffes, wie bei den Wetten, 

und keine Wiffenfchaft. 

Der Engländer. Glauben fie, daß es 

Gluͤck im Schadhfpiel gibt? 

Sch. Allerdings; Gluͤck und Unqluͤck. 

Der Engländer. Was nennen fie Gluͤck 

im Schachſpiel? 

Sch. Wenn einer einen Zug thut, defien 

gute Folgen er nicht uͤberſieht, und die fich 

erft durch die Züge feines Gegenfpielers ent; 

wickeln, Und fo umgekehrt nenne ich Unglück, 

wenn er deffen fchlimme Folgen nicht überfiedt, 

nicht überfehen kann. 

Der Engländer, Wenn er aber die guten 

B 2 
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Folgen überfieht und überfehen Fan, fo nens 

nen fie. es Verſtand, Wiffenjchaft? 

Sch. Wichtig. Den König mattzu machen, 

das ift das Problem; aber die Mittel und 

Wege dazu find allzu mannigfaltig, als daß 

man fie nah Gründen und Regeln beftimmen 

fönne. Und folglich giebt es dafür Feine Wif; 

ſenſchaft. 

Der Englaͤnder. Sie behaupten hier, was 

man durch alle Zeiten, ſeitdem Schach geſpielt 

wird, gelaͤugnet hat. Selbſt Helden ſetzten 

den Unterſchied zwiſchen dem Spiel und dem 

wirklichen Kriege darin, daß in dem Spiele 

nur Verſtand und Klugheit, im Krieg aber 

oft Zufall und Gluͤck herrſche. 

Ich. Es iſt ſchon Gluͤck und Ungluͤck, 

wenn einer gerade zum Schachſpiel aufgelegt 

iſt, und der andre nicht. So glaubt man.ofe 

im Leben fehr flug zu handeln, und der Erfolg 

zeigt das Gegentheil. Wie fie wiffen, beweis 

fen Autoritäten nichts. Im Spielefann man 
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ſich nur Zeit nehmen zu uͤberlegen: im Kriege 

muß man durch Gegenwart des Geiſtes den 

Moment benutzen, der wie ein Blitz entſteht, 

und wieder verſchwindet. 

Der Englaͤnder konnte ſich hier des Lachens 

nicht enthalten; er ſagte aber gleich, er lache 

nicht uͤber das, was ich geſagt habe, ſondern 

über etwas, was ihm bei einem Schachſpiel 

begegnet wäre, welches fich nur karikaturmaͤßig 

darauf beziehe, und er ein andermal erzählen 

wolle, um unſer Geſpraͤch nicht zu unterbrechen. 

Er fuhr alfo fort: 

Wodurch unterfcheidet fih denn der gute 

Spieler von dem mittelmäßigen und fchlechten ? 

denn der fhwache gewinne faft nie, und der 

ftarfe faft immer. 

| Sh. Durch Uebung und — fie werden 

mir gern das Wort erlauben — durch Genie; 

denn wer das nicht hat, koͤmmt nie, ſelbſt 

durch das anhaltendfte Studium, zu einigem 

Grade von Stärke, 
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Der Engländer. Was verfichen fie unter 

Genie? | 

Sch. Sie fragen ein wenig viel für den 

Moment — doch will id) antworten, weil wir 

auf einer berühmten alten Univerfität find; 

die Zierde derfelben mag die Antwort verbeffern. 

(Behend Flatichten alle Umfiehenden.) 

Die Einbildungsfraft ift das Vermögen, 

fih die Dinge als gegenwärtig. vorzuftellen, 

entweder, wie fie wirklich find, oder ſeyn koͤn— 

nen. Sm erften Falle gehört fie zu einem lebs 

haften Sedächtniß. Im zweiten vereinigt ſich 

mit ihr noch der Geift einer feinen Sinnlich— 

feit, wenn ich mich fo ausdrücken darf; und 

da ift fie eigentlich dag, was man Genie nennt. 

Genie ift das Himmelskind des Gedächt: 

nifjes und einer zarten Sinnlichkeit. Die 

Muſen find Töchter der Memoria; nichts anders. 

Es fömmt darauf an, ob fie mit Schönheit, 

Srazie und Verftand ausgeftattet find. 

Braviffimo! fiel hier der Gelehrte ein, 



* 

23 

und fuͤgte hinzu: wir duͤrfen auch wohl eine 

Muſe fuͤr das Schachſpiel annehmen, die aus 

vielen Fällen in der Wirklichkeit wählt, verbin— 

det und neues herworbringt. 

Und der Hauptmann, welcher bei dem 

Laden des Engländers mir gegenüber ftand, 

und fein Mißfallen darüber in Mienen und 

Sebehrden zeigte, vief hier: Anaftafia, her⸗ 

bei, herbei! eilte fort, und führte heran, ins 

dem wir uns umdrehten, ein Srauenzimmer 

in weißem Gewand mit zurücgefchlagenem 

Schleyer, groß und hehr, obgleich noch faft 

kindlich an Sjugend, mit bligenden Augen aus 

einer ſchwarzen Wetterwolfe von Locken, das 

reizende Modell zu einer Pallas; und doch 

fhon Brüfte und Hüften gewoͤlbt, faft wie die 

Mediceifhe Venus. Eine wunderbar fremd; 

fhöne Geſtalt. 

Was wollen Sie? fragten lächelnd ihre 

Zauberlippen. 

Mir war bei der plöglichen Erſcheinung, 



24 

tote bei Sonnenaufgang; rückwärts ſitzend am 

Ende des Saales bei dem Schachſpiel hatt' ich 

ihre Ankunft nicht bemerkt. 

Ja, ja, das iſt ſie die Muſe des Schach— 

ſpiels, leibhaftig vor aller Augen! ſagte der 

Gelehrte. 

O haben Sie mich nicht zum Beſten! ant— 

wortete fie mit einer etwas ungeſchickten Wens 

dung, als ob fie wieder zurück wollte, weldyes 

ihr einen neuen Reiz gab — Sie haben fchon cr; 

klaͤrt, daß das Schickſal uns verfagt hat, es 

in diefem Spiele zu einigem Grade von Boll 

fommenheit zu bringen. 

Es giebt Ausnahmen! verſetzt' er muthwil⸗ 

lig; freilich ſelten. Defto beffer für uns. War 

nicht auch Katharina von Medicis die Mufe 

des Schachfpiels ihrer Zeit? Sie beherrchte 

noch außerdem Frankreich und Europa, was 

fie durch das Schachſpiel mag gelernt haben, 

Wer weiß, was ihnen bevorfteht, 

Der Danquier fiel ein; ein Frauenzimmer, 
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das jung, Schön ift und Geiſt hat, kann die 

hoͤchſte Stufe erreihen, auch wenn es nicht 

dazu gebohren if. Wir nicht. Und wicders 

hoffte, was in der Jacht vermuthlich er gefagt 

hatte; Ci vuol fortuna in sto mondo, giu- 

dizio senza fortuna è niente, 

Worauf fie fprödiglich wie für fih lispelte: 

| più tosto fortuna € niente, senza giudizio. 

Es half kein Weigern; ihr wurde fogleich) 

N ak gemacht, und fie mußte fich fegen. 

Sie ließ fich aber unter fo großen Meiftern, 

wie fie fagte, fihlechterdings nicht anders ein, 

als ihren König nur mit einem beflimmten 

Fußgaͤnger, oder, wie wir Deutfchen unertig 

aus alter Gewohnheit fagen, Bauer matt 

machen zu laffen. 

Da fie feinem den Vorzug geben wollte, 

mit ihr die erfte Lanze zu brechen, fo wurde 

darum gewürfelt. Das Loos fiel für den 

Bangquier, 

Diefer hatte Fein Dutzend Züge gethan, jo 
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ward er von ihrer Königin mit der ſtaͤrkſten 

Gewalt aus dem Sattel gehoben unter dem 

größten Gelächter. 

Der Engländer, an den nah ihm die 

Heide Fam, hielt fich länger. Aber ein muthis 

ger Springer brach) auch feinem Bauer das 

Genie. ' 

Muthwillig biß fie fih vor Lachen mit den 

Perienzähnen in die Unterlippe, und zog mich, 

da ich mich wor der Gefahr ſcheute, als die 

Reihe an mich Fam, mit zarter, aber Eräftiger 

Maͤdchenhand unmwiderfichlih herbei. Der 7 

Engländer fagte zu ihr: Sie find viel zu ſtark 

für ein folhes Spiel. Und ich fügte Hinzu: 

man mag verlieren wie man will, verloren 

ift verloren. Inzwiſchen hatt' ich ihe doch 

ihre Tücke etwas abgelauert. ie fpielte zer— 

ſtreut; wahrſcheinlich wegen. Leichtigkeit des 

Gewinns, wie fie meinte. Das Spiel dauerte 

aber viel länger, als die beiden. vorigen zus 

jammen. 
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Endlich hatt! ich ihren König ganz entblößt, 

und zwar meinen Dauer, behauptet, welcher: 

der vom Springer der Königin war, den fie 

beftimmte; aber fie hatte mich im Handgemenge 

auch fo zerzaußt und übel zugerichtet, daß mir 

nichts mehr übrig blieb, alser und der Laufer des 

Königs. Nach der Meinung mehrerer. fchion 

fie gewonnen zu haben, und ich nur den Ruhm 

davon zu fragen, vitterlicher als die andern 

abziehen zu können. Aber die zwei abgemworfs 

nen Kämpfer, die ftärkfien der Geſellſchaft, 

erblaßten vor Neid und Eiferſucht uͤber die 

ihnen klare Folge. So ſtand das Spiel *). 

*) Wegen Benennung der Felder iſt hier für bie Folge 

zu bemerken, daß jede Figur ihre Linie oder Reihe 

big zur andern gegenfeitigen Figur, und darin acht 

Felder hat. Das erſte Feld ift, wo die Figur ſelbſt 

fiedt. Das zweite Feld, wo ihr Bauer ſteht. Darauf 

folgt ihr drittes, viertes, fünftes, ſechſtes, ſieben— 

tes Feld; und das achte wird das Feld des feindlichen 

Thurms, Springers u. f. w. genannt; damit kann 

man nicht irren, 
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Schwarz. 

Der König auf dem Felde des Thurms der 

Königin. | i 

5 Weiß. 

Der Koͤnig auf dem ſechſten Felde des Laufers 

der Koͤnigin. 

Der Laufer des Koͤnigs auf dem dritten Felde 

des Thurms des Koͤnigs. 

Der Bauer des Springers der Koͤnigin auf 

dem vierten Felde. 

Sie hatte die Schwarzen gehabt, und an | 

ihr war der Zug. 

T. 

Schwarz. Der König auf dag zweyte Feld 

des Thurms, 

Weiß. Der Bauer auf das fünfte Feld. 

2. 

S. Der König auf das Feld des Thurms. 

W. Der König auf das fiebente Feld des 

Laufers der Königin. 

— 
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3. Ba. Die 

&. Der König auf das zweite Feld des 

Thurms. 

W. Der Laufer auf das Feld des Laufers der 

ſchwarzen Königin. 

4. 

S. Der Koͤnig auf das Feld des Thurms. 

W. Der Laufer giebt Schach. 

5. 

S. Der König auf das zweite Feld des 

Thurms; fie konnte eben weiter nichts mehr 

thun als hin und her rutſchen, ſo feſt war 

ſie umſtrickt, doch that ſie dieß mit ſo viel 

Grazie in Blicken und Gebehrden — hielt 

aus mit ſo liebenswuͤrdiger Geduld. — 

W. Der Dauer giebt Schachmatt. 

Sie ward feuerroth, fenkte Kopf und Blick, 

zog den Schleyer über das Geſicht, fagte: 

man foll mit Feinden, dieman noch nicht fennt, 

niemals leichtfinnig ſpielen; und gefellte fich 

wieder zu den Sranenzimmern, 
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Wahre Muſe des Schachſpiels! viefihige I 

nach; man foll nicht immer gewinnen; und I 

ſich vecht ftellen, als ob man es nicht gekonnt 

hätte. | 

Obgleich ihre Betragen nichts anders als 

Laune feyn konnte, fo fehien es doch gang 

natuͤrlich. 

Der Englaͤnder fuͤgte hinzu: ich glaube nun 

an Gluͤck im Schachſpiel. 

Nach diefer anmuthigen Scene gieng die 

Geſellſchaft auseinander, 
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3weiter Brief 

Padua im April 1781. 

Den dritten Tag kam die Geſellſchaft in dem 

Hauſe eines Gartens zuſammen, der an der 

Brenta liegt. 

Der Hauptmann und ich, wir begleiteten 

den Gelehrten dahin. Padua iſt ein altes Neſt, 

wo die Haͤuſer mit ihren großen und kleinen, 

engen und weiten Hallen, und engen und wei— 

ten Straßen gerad ausſehen wie Schlupfwin— 

kel Vertriebener. Uebrigens iſt es, ohngeach⸗ 

tet ſeiner Groͤße, doch ziemlich lebendig gegen 

Bologna und. Ferrara. 

Der Abend war fchönz der Garten ftand in 

soller Bluͤthe; die Nachtigallen fchlugen in 

ſuͤßem Liebestaumel und lebten hoch ihr kurzes 

Daſeyn im fcheidenden Licht der Sonne. 

Aus einem Seitengange fam ung enfgegen 
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durch Blumen und lieblich duftende Gefträuche — 

Anaſtaſia, und der Engländer zwifchen ihr und 

ihrer Mutter, wie ich bald fah und hörte; 

auch Eonnte man es nicht, Schon den erfien Mos 

ment, an den edlen Formen ihrer Geftalt ver: 

fennen. Sie ift, wie mir der Hauptmann 

ſchon erzaͤhlt hatte, eine Griechin aus Zante, 

wo ſie ein Kaufmann von Venedig heurathete, 

welcher fruͤh verſtarb; von ihm blieb ihr nur 

dieſe Tochter. Sie beſucht jetzt den Fruͤhling 

deſſen Schweſter, die ſich nach Padua verheu— 

rathet, und auch zwey ſchoͤne Toͤchter hat, 

Geſpielinnen der Anaſtaſia. ı 

„a, mein Ueberwinder! 

ich, ihre Sklavin; verneigte die Tochter 

ſich gegen mich fcherzend. 

Und ich fuhr in dem Tone fort: o wär? ich 

Hömifcher Imperator, — ich würde graufam 

ſeyn, und mir mein Recht durch feinen Philos 

fophen ftreitig machen laffen. 

Wir erklärten das Raͤthſel der Mutter, die 

bei 
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bet der letztern Gefellfhaft nicht zugegen 

wann 

Anaftafia fagte : ich bin: viel zu ungeduldig 

für dieß Spiel ‚ und werde es nie weit darin 

bringen. | 

Der Gelehrte, Und: doch viel weiter, als 

irgend eine andere ihres Sefchlechts. Eben das 

Ausdauern bei einer Kunft, bis man fie in 

ihrer Vollkommenheit beſitzt, gerade das, was 

ihrem Geſchlechte groͤßtentheils ſehlt, haben 

ſie mehr als andre. Und das Spiel iſt ganz 

dazu erfunden, um ſich darin zu ſtaͤrken. 

Wodurch urtheilen fie fo guͤnſtig von meiner 

Tochter? verfegte die Mutter, indeß fie weiter 

ging, und wir mit ihr. 

Der Gelehrte. Durch den Grad von Bons 

treflichkeit, den ſie ſchon in mehrern Kuͤnſten, 

und ſelbſt ohne Meiſter in Wiſſenſchaften er— 

langt hat. 

Anaſtaſia. Das bloß Schmeichelhafte auch 

für nicht ganz unmwahr angenommen, fo dens 

€ 
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‘fen fie doch gewiß zu vortheifhaft für ihe 

Spiel. Das eigene Sjntereffe feheint aus ihnen“ 

zu fprechen, und fie möchten mid) wohl zu einer 

guten Spielerin — nur für ihren angenehmen 

Zeitvertreib erziehen. 

(Wir mußten über das Naive lachen; 

fie hatte noch feine vierzehn Jahre.) 

Geſtehen muß ich, ich moͤcht' es gründlich 

lernen; aber es ift fo fehwer! doch eben des 

wegen reizt es mich. - Sch kann mir gar nichts 

finnfiches dabei vorftellen. Da ift Singen und 

Tanzen ganz etwas anders. D wenn mir Se; 

mand es fo leicht machen könnte! Schön iſt es 

zu überwinden, eben weil es fo Wenige volls 

kommen verfichen. 

Sch. Sie find nur muthwillig; oder wol— 

fen die zwei Meifter bier auffordern, ihnen 

ihre Geheimniffe mitzutheilen. 

Mid) duͤnkt, das Schachſpiel iſt ein reizen⸗ 

des Bild des ganzen menſchlichen Lebens. 

Man kann ſich dabei alles vorſtellen, wo Kampf 
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und Weberwindung ſeyn muß. Sm Anfange 

hat man freilich mit dem Spiele felbft zu viel 

zu ſchaffen, als daß man frei mit der Phanz 

tafie ausichweifen koͤnne; aber die Slügelvegen 

ſich bald bei himmliſchen Seiftern, und dann 

hemmt nichts mehr ihren leichten Flug. Zum 

Beiſpiel: 

Eine Jungfrau ſtellt ſich unter dem gegen— 

feitigen König vor den allervortreflichften Juͤng— 

ling , und die fihern Mittel und Wege dazu, 

ihn ſich zum Gatten zu erwerben, find die höch: 

fien und fchönften weiblichen Vollkommenheiten 

und Reize. 

Anaftafia. Das laßt fih hören; das ift 

ein Licht in der Nacht. 

Sch. Dder ein Gegenfpieler ftellt fih unter 

ihren Laufern, Springern, Thuͤrmen lauter 

Hinderniffe vor, die er zu überwältigen hat, 

bis er in ihr verſchanztes Lager eindringt; und 

die Königin, unter einer feindlichen Fee Mor; 

Hana. Die Phantafie ift wie Queckſilber, und 

er 2 
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macht, daß der Menih fo gut und fo 

boͤs if. 

Der KHanptmann. Sie verrathen den 

Genius, wodurd) fie legthin gewannen. 

Anaftafie. Aber eben die Laufer,, die 

Springer, die Thürme und die Königin, und 

die Bauern, wie find fie ins Spiel gefommen, 

was bedeuten fie urſpruͤnglich? 

Ich. Alles muß der Schoͤnheit huldigen; 

was der eine nicht hat, bringt der andere dar; 

was in Norden nicht waͤchſt, bringt der andere 

aus Süden, (Sch deutete dabei auf den Selchrs 

ten und Engländer.) 

Der Engländer. Das Schadhfpiel ift in 

Indien erfunden worden, 

Zwiſchen den heiligen Stroͤmen, dem Indus 

und Ganges, kam die Idee dazu einem Hels 

den, der im Schatten hoher Palmbäume vor 

feinen Ziegen ausruhte. Zur Erinnerung und _ 

Nachahmung Schöner Thaten im Kriege, erfand 

er für erfahıne Streiter im Frieden das Spiel, 
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und zugleich zum unterricht der Jugend auf 

fünftige neue Gefechte. Die Figuren müffen 

alfo, aus der Arc Krieg zu führen jener Zei— 

ten, in welchen es erfunden ward, erklärt 

werden. 

Die Gefhichte der Erfindung verliert fich 

ins Dunfel, und wir haben nur fpätere Nach: 

richten. So viel wiffen wir, daf man es 

fhon vor unfrer Zeitrechnung in Sndien und 

China fpielte; und in beiden Ländern nach der 

neuern Art Krieg zu führen, bald umänderte 

und vergrößerte. Jedoch hat fich die einfache, 

wahrſcheinlich urfprüngliche Form dabei immer 

und bis jegt erhalten; und ich felbfi Habe am 

Ganges mit Indianern Schach gefpielt, wie 

wir es in Europa fpielen. In ganz Tibet 

fpieft man es nicht anders. 

Der Gelehrte. Aus allem, was wir üder 

die Erfindung des Schadhfpiels von den In— 

dianern, Perfern und Arabern haben, ſpringt 

weiter nichts Gewiſſes hervor, als daß es ein 
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Bild der alten indianifchen Art, Kriegzu führen, 

if. Vom Kriege ift mit göttlichem Verſtand, 

oder glücklicher Weife nur beibehalten worden 

die Bewegung, oder vielmehr dreierlei Arten 

von Richtung derfelben: gerad, und fehräg, 

und im Sprung; und zweierlei Arten von 

Stärke, nehmlich in die Nähe und in did 

Ferne, beides einfach, wie bei den Thuͤrmen 

und den Laufern, und verdoppelt, wie bei der 

Königin. Wenig Figuren erhalten dadurd) jede 

ihren eignen Charakter, und fielen ganze Maſ— 

fen dar. Der Raum iſt zwar kurz genommen, 

aber doch fo finnfich abgetheilt, daß jede nach 

und nach fich frei bewegen Eann, wenn noch fein 

Widerſtand da iſt, oder wenn ſie ihn uͤberwaͤltigt. 

Das Spiel wird dadurch ſo einfach man— 

nichfaltig, wie der Strahl der Sonne, der 

ſich nur in ſieben Hauptfarben bricht, oder wie 

ein Grundton, der die andern in ſich enthaͤlt. 

Kurz, das Schachſpiel iſt gleichſam die Algebra 

vom Kriege, 
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Man hat die. Erfindung und Verbreitung 

des Spiels mit Fabeln ausgeſchmuͤckt. Eine 

intereffante Begebenheit kann aud) wohl einem 

philofophiichen Kopfe Gelegenheit gegeben 

haben, ein allgemeines Ideal daraus zu bil 

> den. Die wahrfcheinlichfte erzählt Firduſſi, 

der Homer der Perfer, in feiner Gefchichte der 

Könige; welches große Gedicht er zu Ausgang 

des zehnten Sahrhunderts vollendete. Er fegt 

darin die Erfindung des Schachfpiels nad) 

Kaſchemir, dem Daradies von Indien, wele 

ches einige noch für. das Paradies der erften 

Menfchen halten. Dem König Dſchumhur fey 

deffen Bruder Mai in der Regierung gefolgt; | 

und diefer habe bei feinem Tode zwei unmündige 

Söhne hinterlaffen, Gkao und Thalaſchand, 

in deren Minderjährigkeit die Mutter derfel: 

ben, Peritfchere, regierte. Als beidezu Juͤng⸗ 

lingen herangewachfen wären, hätte jeder den 

Thron befteigen wollen, und beide gleiche Anz 

Hänger gehabt. Es fey zum Kriege gefom: 
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men, und Thalaſchand in der Schlacht erlegt 

worden. 

Ein Weiſer am Hofe, mit Namen Ziza 

Bin Dahbir, habe zum Andenfen derfelben das 

MWefentlishe in Figuren aufgeftellt, und ein 

Spiel daraus gemacht, welches den heftigen 

Schmerz der Mutter nach und nach gelindert 

habe. 

Firduſſi füge umſtaͤndlich hinzu, daß es 

unter dem König Nufchirwan (in der Mitte 

des fechiten SZahrhunderts) aus Indien nad 

Perfien gekommen fey *). Das Schadhipiel, 

welches er befchreibt, hat zwei Kameele und 

zwei Bauern mehr, als dag unfrige, und das 

Bret, worauf ed gefpielt wird, muß deswegen 

achtzig Felder haben. 

Wann und wo es die einfache Vollkommen— 

>) Wenn man diefes für wahr annimmt: fo darfntan die 

Erfindung des Schachſpiets bei fo benachbarten Läm 

- gern wohl nicht fo weit vorher fegen, 
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heit erreicht hat, in welcher wir es jetzt beſitzen, 

wiſſen wir noch nicht durch die Geſchichte. 

Nach dem gewoͤhnlichen Lauf der Dinge ſteht 

die Vollkommenheit in der Mitte; man wirft 

erſt das Unnuͤtze, UWeberflüßige weg: fest es 

aber hernach, aus Liebe zur Deränderung, 

auch wieder hinzu. Go hat man oft das edle 

einfache Schachſpiel nach der jedesmaligen Art 

Krieg zu fuͤhren bereichern wollen, aber man 

iſt allemal des Unweſentlichen, Laͤſtigen bald 

uͤberdruͤßig geworden. 

Die zwei Kameele, oder Dromedare im 

Spiele des Firduſſi, die zwiſchen dem Laufer 

und Springer auf jeder Seite ihren Platz, 

aber bloß und allein eben die fehräge Bewegung 

der Paufer hatten, find, famt deren zwei 

Bauern nicht Ben weil fie offenbar übers 

flüßig waren. 

Die Chinefen haben in der Mitte des 

Schachbrets zwifchen beiden Heeren einen Fluß, 

und eine Figur als Mandarin, welche die 
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andern darüber fest. Diefes bezieht ſich auf 

ihr Sand, das von Strömen und Kanälen 

durchfchnitten ift. Es gehört nicht zum Allge⸗ 

meinen und Wefentlichen des Kriegs, und ihe 

Spiel gleicht folglich nur giner Epifode von dem 

großen Drama. Wenigſtens ift es nur für 

einen befondern Fall. 

Nur noch die Erklärung der Figuren für 

unfere Anaftafia. 

Der König ift die Hauptfigur, die den Krieg 

führt, und gegen welche der Krieg geführt wird, 

Mit ihr ficht oder fällt alles. 

Sein Name bei den Perjern iſt Schach, 

von denen das Spiel zu den Avabern und nach 

Europa gefemmen if. Die Drientalen ftellen 

ihn vor mit dem Turban auf dem Kopf, in 

einem rundum verwahrten Seffel auf einem 

Elephanten, den ein Führer vegiert, der auf 

defien Nacken fit. 

Die zwiite Figur des Schachfriels bei den 

Drientalen iſt der Vezier oder der Feldherr, 
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perſiſch Fers; welches gerade das bedeutet, was 

wir heutiges Tags Eprcellenz nennen, » Sie 

fielen ihn vor auf einem gepanzerten Pferde 

mit einer Feder auf dem Turban, und dem 

Schwere in der Hand. Die Europäer haben 

dieſe Figur, feit der Einführung des Schadhz 

fpiels in unferm Welttheil immer Königin oder 

Dame genannt, 

Die dritte Figur ift: bei den DOrientalen der 

Elephant, perfifch und arabiſch Fil, — 

die Spanier Alfil, Alferez, die Italiaͤner 

Alfiere, und die Srangofen Fol und Fou 

gemacht haben. Er trägt auf feinen! Rücken 

ein Duadrat, woraus die Fahne empor wehr, 

and wird von einem Führer geleitet. (Wir 

Dentfchen nennen ihn Lanfer, und die Englans 

der Biſchoff.) 

Die vierte Figur ift der Reiter auf einem 

gepangerten Roß, mit dem Schwert in der 

Hand, und Bogen und Köcher aufbeiden Seiten, 

Die fünfte Figur-der Roc, oder Thurm. 
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Veber die Bedeutung diefer Figur find die 

Meinungen verfchieden., Sie wird zuweilen 

als eiı Dromedar vorgeftelle mit einem Pau— 

fenichlraer, Andre verftehen darunter das 

Gepäck, andre den GStreitwagen, wozu die 

Dewegung derfelben zu paſſen ſcheint; auch 

hei t Indianiſch ein Streitwagen Not, woraus 

leicht Roch geworden feyn Eönnte, den die 

ſchnellen Dromedare gezogen hätten. So viel 

ift Elar, daß fie irgend einen Theil der Kriegss 

macht vorftellen mußte, weil fie nach der Kös 

nigin die größte Stärke hat. 

Was die Pedone (Bauern, Fußgänger, 

franzoͤſiſch Pions, perſiſch Piadeh) betrift, fo 

bedeuten fie das Fufvolf. In den Morgenläns 

dern unterfcheiden fie diefelben durch die Ruͤſtung 

nach der Figur, mwovor fie fiehen. 3. B. der 

des Könige ift ein Bogenfchüße, der des Feld; 

heren ein Trompeter *). Mir können ung 

) Wer Sun hat, dieſes wenige Hiſtoriſche des Englän— 
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unter jedem befondere Negimenter vorftellen; 

der des Königs wäre feine Leibwache. ie 

machen den intereffantefien Theil des Spiele 

aus, und das Vorzüglüchfte der Kunſt beſteht 

darin, fie wohl anzuführen und geichloffen zu 

‚halten ; denn ihre Stärke beſteht in deren Ver— 

einigung und fiherm Fortfchritt. Das Schoͤnſte 

und Höchfte ift, wenn durch Verſtand und Kiugs 

heit ein Bauer Feldherr wird, im Fall Feiner 

mehr da iſt; oder gar den König matt macht. 

Sch. Ein guter Spieler denkt wahrend 

des Kampfs nicht an dieſe Namen, und hat 

nur die Kraft und Gewandheit jedes einzelnen 

Stuͤcks im Sinne, und den groͤßern oder min— 

dern Grad derſelben, je nachdem fie vereinigt 

und in Maffe wirken. Die Türken und Orien— 

ders und Gelehrten fehr weitlauftig abgehandelt zuü 

lefen, der findet es in folgenden und andern Werfen: 

in Thomas Hyde de Judis Orientalibus; und 

vorzualih in der Gefhichte des Schachipield von 

Günther Wahl. 
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talen brauchen auch oft Feine bildfichen Figuren, 

fondern nur Stüce, die deren Verfchiedenheit 

durch bejondre Form, oder irgend ein Zeichen 

andeuten. Es kann ihm fehr gleichgiftig ſeyn, 

ob die Hauptfigur an Stärke — Feldherr oder 

Königin heißt; aber viel kommt daranf at, 

daß er weiß, was jede Figur in Ruͤckſicht der 

andern, befonders bei den entjcheidenden Mo— 

menten, werth ift, und wie er fie mit Vor— 

theil vertaufchen fann. Diefe Wiffenschaft er— 

langt man nur durd) Erfahrung. Die Königin 

und die Springer find im Anfange mehr werch, 

als am Ende; und fo umgekehrt am Ende die 

Thuͤrme und die Bauern, Ein Bauer, derfo 

weit gefommen iſt, daß er den König matt 

machen kann, ift mehr werth, als die Köniz 

gin, die es nicht Fann. Der Vortheil deg 

Tauſches verficht ſich dann von ſelbſt. 

So ift es in der wirklichen Zelt bei uns 

endlichen Vorfallen. Angewöhnte Neigung, 

Schaͤtzung, Vorliebe iſt dann. thoͤricht, fehäds 
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lich, verderblich; das Schickſal, die eiferne 

Mothwendigkeit gebiethet, wenn man den vor; 

gefegten Zweck erreichen will, Die jehönften 

Degimenter, die Bluͤthe, die Hoffnung des 

Vaterlandes, muͤſſen gegen eine Batterie aufge— 

opfert werden, an welcher der Sieg haͤngt, den 

das Adlerauge der Schlacht erblickt; das frei— 

lich nicht ſo zaͤrtlich ſeyn kann, als das einer 

Madonna. 

Der Hauptmann. Beim Schachſpiel, ja, 

da muß es ſo ſeyn. Aber in der Wirklichkeit, 

da koͤmmt es noch immer darauf an, ob ein 

Sieg fo viel werth ift, oder auch, ob es nicht 

ein bloßer Wolfsfieg iſt. Sie fehen, ich bin 

ein gutherziger Pantalone, Freilich der Feld; 

here, der fich zurück zieht, und feine fehönen 

Srenadierregimenter nicht aufopfert, oder gar 

ein wenig fehlagen läßt, hat in der öffentlichen 

Meinung immer den Nachtheil. Gewiß bleibt 

jedoch immer, man darf den Sieg nicht zu theuer 

erfaufen, und es gibt der Siege gar vielerlei. 
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Ein Schachipieler hat einen großen Vor— 

theil gegen einen wirklichen Feldheren. Sein: 

Kampfplaß ift eben und fehön, in vier und 

jechzig Felder abgetheilt, die er alle leicht uͤber— 

fehben fann. Da find feine Berge und Wil; 

der, feine Ströme, Seen und Suͤmpfe, Feine 

dinen noch Wolfsgruben, 

Jede Figur hat ihre beſtimmte Kraft, iſt 

treu und gehorſam bis in den Tod, und opfert 

ſich willig auf. Da gibt es Feine Ausreifer. 

Sie fragen nicht, auf welcher Seite das Recht 

iſt; oder od ihr Zuftand beffer wird, wenn fie 

fiegen; fragen nicht, ob ihr Spieler DVerftand 

und Einficht hat, den Feind kennt, und den 

Krieg verfteht. Der wirkliche Feldhere muß 

feine Offiziere und Soldaten erft finden, wer— 

ben und bilden , jeden an feinen Poften fegen,. 

und beleben und anfeuern. Ferner muf er 

denjelben Nahrung, Kleidung, Waffen, Pferde, 

Geſchuͤtz, eine wohlverfehene Feldapothefe, und 

tuͤchtige Aerzte und Chirurgen verſchaffen. 

Wenn 
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Wenn !die Puppen im Schachipiel auch ders 

mafen gejchlagen worden find, daß nur die 

Könige allein übrig bleiben: ſo ftehen fie für 

ein neues Gefecht, für einen andern Feldzug 

gleich wieder auf, und eben fo wie vorher treu 

und gehorfam fampflüftern da bis in den Tod, 

ohne zu murren, Sie haden weder Magen 

noc menschliche Launen. 

Ich. Wohl dem Feldherrn, der fein Ter- 

rain jo fennt, wie ein guter Spieler die Fel: 

der feines Schachbrets, und in jedem Moment 

des ſchrecklichen Kriegsſpiels fo zu benugen weiß! 

Wohl dem König, der feinen Schwerin 

oder Laudon fo gut fennt, als ein Philidor die 

herrlichen Eigenfchaften feiner Königin, feine 

Zythen und Müller fo gut, wie diefer feine 

Springer und Thärme! 

Alles, was fie da gefagt haben, gereicht 

nicht zum Nachtheil des Schacdhipiels, fondern 

dient zu feiner Anpreifung für Feldherrn, Offi— 

ziere und Soldaten, 

D 



50 

Wir hatten nach und nach, vom Geſpraͤche 

verfuͤhrt, als eifrige Schachſpieler, Tochter 

und Mutter etwas außer Acht gelaſſen, und 

waren inzwiſchen an eine ſchoͤne Laube gekom⸗ 

men, mit der Ausſicht auf die Brenta, in 

bluͤhendem Geſtraͤuch und hohen Baͤumen. Die 

Mutter, welche bisher immer ſtill ſchwieg, 

jedoch durch lebhafte Blicke ihre Aufmerkſamkeit 

bezeigte, fing hier bei einer Pauſe nun auch 

an zu reden. 

Ich glaube nicht, ſagte ſie, daß das Schach⸗ 

ſpiel beidem Frauenzimmer je viel Gluͤck machen 

werde, waͤr' es auch nur wegen der Woͤrter, 

die man dabei braucht; außerdem daß wir zu 

flatterhaft dafür find. Deswegen befürchte ich 

auch nicht, daß meine Tochter zu ſehr dafuͤr 

gereizt werde. Beſondre Sefegenheiten mögen 

freilich verurfachen, daß wir ung Mühe geben, 

es darin zu einer gewiflen gertigkeit, auch 

Vollkommenheit zu bringen; zum Beiſpiel 

Schachakademien, wie ehemals zu Neapel, 

l 
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oder ein Gemahl und guter Freund, der ein 

eifriger und ſtarker Schachſpieler iſt; oder noch 

Ekel an Kartenſpielen bei einer Perſon, die 

viel Geiſt hat und Beſchaͤftigung ſucht, demſel— 

ben Stoff zum Nachdenken zu geben. 

So war mein Vater in Zante ein großer 

Liebhaber von dieſem Spiel, welches die Grie— 

chen Santraz *) nennen, und lehrte es mich, 

da er Faͤhigkeit dazu bei mir bemerkte, um 

immer Jemand zu haben, mit dem er es fpiez 

fen Fönnte. Und fo habe ich ein wenig davon 

*), Anna Komnena nennt es Zatrifion, umd fagt, 

das Spiel fen zu den Griechen aus Affyrien gefommen. 

Ohne Zweifel ift der griehifhe Name von dem ur: 

fprünglihen Indiſchen: Schathrandſch, den die 

Afraten noch haben. Aber die beiten Erklärungen def: 

felben aus dem Samffrit find hart, unwahrſcheinlich, 

und geben feinen rechten Sinn; das Kriegsipiel, 

welches er bedeuten muß, kommt nur duch erzwnngne 

Umſchreibungen heraus, Wahrſcheinlich iſt es ein 

verlohrnes Wort, das Gefecht, Scharmügel, Schlacht, 

ausdrüdt, oder von der Figur des Königs feine 

Bedeutung herleitet, 

— 
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in miäffigen Stunden der Einfamkeit meiner 

Tochter wieder beigebracht; das find bejondere 

Zufälle. Aber fo oft ich es auch fpielte, fo 

habe ich doch noch fein fo intereffantes Geſpraͤch 

darüber gehört. Wollen wir hier nicht noch 

etwas verweilen und eg fortfeßken? m Eaale 

wird es uns die Gefellihaft nicht geftatten, die 

den Anfang davon nicht gehört hat. 

Der Engländer in Gedanken fuhr fort: 

man muß fih) im Krieg erſt ein Schachipielane 

ſchaffen, Bret und Steine, und beides wohl 

kennen lernen. Das ift ein reiches Thema! 

Sim Spiele find die Felder gleich: im Krieg 

oft nicht der Kampfplas. Sm Spiele find 

beide Armeen gleich: im Krieg oft fehr ver: 

fihieden. Im Spiel ift man leicht gegenwärz 

tig überall: in Krieg ift dieß ſehr ſchwer, aber 

man muß es jeun durch treflihe Kundſchafter; 

nicht felten ift da die größte Armee mit blinden 

oder Furzfichtigen Heerführern von der Fleinften 

Hgefchlagen worden, aber durch einen allgegens 
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mwärtigen Helden geleitet. Sm Spiel und im 

Krieg können nur die Truppen handeln, die 

fid) frei bewegen, und wohl angeführt werden; 

diejenigen, welche hinter den andern ftill fichen 

mäjfen, oder zu weit entfernt find, dienen zu 

nichts, oder hindern fogar. So gewann Mile 

tiades die Schlacht bei Marathon, fo Themi— 

fioffes die Salaminifche, fo badete fich Leonis 

das im Blute der Perſer. 

Der Gelehrte. Der wichtigſte Unterſchied 

zwiſchen dem Schachſpiel und dem wirklichen 

Krieg iſt, wie der Hauptmann geſagt hat, daß 

im Spiel feine Figur flieht und den Tod ſcheut, 

der dem Menfchen gewöhnlich das furchtbarſte 

iſt; der Tapfere, wenn er feine Pflichten kennt, 

{ geht nur dem ſchoͤnſten Tode, der ſchoͤnſten Ge; 

fahr entgegen, und überlegt wohl, für was 

er fich aufopfert, und wer diejenigen find, die 

Lob und Schande ertheilen. - Wern der Krieg 

nicht gerecht ift, fucht ihn felbft ein Iyrtaios 

an Genie durd) die finnlichfte Schilderung der 
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Beleidigungen umſonſt zum Zorn zu entflams 

men. Der ädhte Held muß ein vortveflicher 

Menſch feyn; die wahre Tapferkeit ift eine jehr 

zuſammengeſetzte Tugend, und erfordert wenig: 

fiens immer noch Gerechtigkeit. Dann aber 

heißt es: würdiger edler Menſch, oder lieder 

todt ſeyn! 

Der Englaͤnder. Das iſt gewiß der Unter— 

ſchied zwiſchen Puppen und Menſchen; und fuͤr 4— 

eine ſolche Ueberzeugung wird ein Epaminon— 

das die erſte Sorge tragen. Aber gehorchen 

muß jedes, im Krieg wie im Schachſpiel, 

wenn ein vernünftiger Sieg erfolgen foll, 

Sch. Wahr iſts, im Stiege muß man 

mehr die Menfchen fchonen, und fo arg darf, 

und wird auch keine Schlacht feyn, daß die 

Feldherrn nur allein übrig blieben. Aberaud) 

ein guter Spieler fegt feine Figuren nicht uns 

nöthiger Gefahr aus, und giebt keine ſtärkere 

für eine geringere, wenn es nicht ſeyn muß, 

Die Königin und der Thurm laſſen fih, wie 
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die alten Nitter, mit dem Troß nicht ein ing 

Handgemenge, wo fie umzingelt werden koͤnn— 

ten, ihrer unwärdig fih drehen und winden 

müßten, um wieder ducchzufommen, und den 

Zufihauern zum Gelächter dienten z wenn fie 

nicht gerade den Vortheil erlauern, dem Sans 

Hagel gefchwind und fiher den Garaus zu 

machen. 

Was Nahrung, Kleidung betrift, ſo ſorgt 

ein guter General gewiß dafuͤr durch ſeine 

dienſtbaren Geiſter: aber man erkennt daran 

nicht das eigentliche höhere Genie eines Feld— 

beren, fo wenig als an einem Schachſpiel von 

Gold und Elphenbein und Edelfleinen den 

größern Spieler, fondern daran, daf jener 

mit einem Eleinern Heer ein größeres Schlägt; 

und diefer die Unerfahrenheit des Gegners und 

alle feine Fehler benugt, und dann Thurm, und 

Saufer, und Springer vorgibt, und doch 

gewinnt: Jenes Krieger mögen mager feyn, 

aber fie bewegen ſich defto gefchwinder, und 
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fiechen wie die Wespen; die Feinde mögen dick, 

und fett, und prächtig ausjehen, aber defto 

träger iſt ihr Marſch, defto benebelter ihr Sinn, 

defto veizender die Beute, und defto eher.treffen 

die Kugeln und Dajonette, 

Kurz, die ganze Geſchichte des Schadhipiels 

jeigt, daß es zur Nachahmung des Kriegs ev 

funden, und durd) alle Zeiten nachher fo aus: 

geübt ward, Die größten Helden übten ſich 

darin, "wendeten ihre Mufe dazu an, und 

einige geftanden fogar, daß fie fic) vorzüglich da; 

durch zu guten Feldheren ausgebildet hätten, als 

Machmud und Tamerlan. Der leßtere erfand 

felöft ein erweitertes Schachfpiel für die Art 

Krieg zu führen feiner Zeit. Karl der große, 

Karl der fünfte, Karl der zwölfte waren darin 

Meıfter. Leo der zehnte ſtudirte daffelde, als 

Herrſcher und Oberhaupt der Kirche, und ſelbſt 

Franziscus von Sales, der Heilige, fand darin 

den finnreichften Zeitvertreib, und ſchlug oft 

hernach dadurch die feinften Calviniften aus 
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dem Felde. Bis zu unfern Zeiten empfahlen 

es der große Friedrich und Joſeph den Offizier 

ren ihrer Armeen, alsdasunterrichtendfte Spiel, 

Sm Wesentlichen wird unjer Krieg darin fo 

gut nachgeahmt, als der der älteften Zeiten. 

Der Spieler muß fid) immer in die Perion des 

Königs denken, und als Feldherr das Ganze 

leiten. Wenn man fid) unter der Königin den 

Feldherrn denken will, fo verwirrt dieß chen 

das Spiel. Der Erfinder gab diefem Stuͤcke 

nur den Namen Vezir, weiles die größte Macht 

hat, ohne daß er weiter und bejonders dafür 

poßte. Wenn wir uns unter der-Königin und 

den Paufern Batterien von fihwerem Gefchüs, 

unter den Springern die reitende Artillerie, 

und den Thürmen die Reiterei auf den Flügeln 

vorftellen, fo haben wir gleich ein Bild von 

unferm Kriege. Wenn ein Spieler die Könis 

| gin vorgiebt, fo wäre nach der alten Art gar 

fein Heerführer da. 

Es iſt lieblich anzufehen, wenn der König 
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auf die feßt, wo nur noch wenig Baneın übrig 

find, aus feiner fihern Stätte ſchreitet, ſich 

vor fie ſtellt, dem feindlichen König gerade ent: 

gegen, fie ſchuͤtzt, und endlich zum Sieg führt. 

Den König treflich zu gebrauchen, ift das Mei— 

fterfiick eines Spielers; deffen Gang vol Ma; 

jeſtaͤt, deſſen Sicherftefung durch Rochierung, 

deſſen Gewandheit im Gefecht, wo es die 

Roth erheiſcht, deſſen edle Sitte, mit demfeind— 

lichen König nicht hHandgemein zu werden, und 

fih ihm nur big auf einen Schritt zu nähern, 

iſt das Ichönfte der Erfindung. | 

Aber, wie fchon geſagt, die Figuren im 

Schachſpiel ſind weiter nichts als Elemente, 

Hieroglyphen, Buchſtaben, woraus ſich Jeder 

Sinn und Bild nach Belieben machen kann. 

. Ein Pavoifier Eönnte fich fogar die wirklichen 

Elemente dabei denfen, und unter dem Schachz 

- matt die Produkte darans, Menfchen, Thiere 

und Pflanzen, alles Lebendige. 

Wenn ich mit einer Hebe fpiele, fo wäre 
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es Thorheit, an Kanonen und Bomben zu den: 

fen; ich fielle fie mir vor unter ihrem König, 

er ift meine Königin, und fie macht mir nad) 

und nah im Spiel ihre Vollkommenheiten und 

Heise ſichtbar. 

Oder es fpielt ein Wildfang mit einem 

Manng, der eine ſchoͤne Frau hat, fo ift deffen 

Foͤnig Die Helena; und er ftelit ſich unter der 

feindlichen Königin, oder den feindlichen Thurm 

den Menelaos vor, dem er fie als Daris weg: 

zufapern ſucht— 

Ueberhaupt iſt es das Spiel fuͤr Dichter, 

für Menſchen, die eine lebhafte Einbildungs⸗ 

kraft haben; fie koͤnnen hier verſchiedene Cha; 

rakter für einen gemeinfchaftlichen Zweck hans 

deln faffen. Die Figuren find ihre Iheaters 

gefellichaft, und es findet fih Stoff zu unends 

lien Drama’s. 

Wenn man das Schadhlpiel einmal aud) 

nur bis zu einigem Grade von Vollkommenheit 

perſteht, fo werden alle andere Spiele ſchaal. 
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Aber es Eoftet Zeit und Mühe, ehe man diefeg 

Vergnügen geniefen fann. Doch gewiß nicht 

fo viel, als ſelbſt gute Köpfe anfangs befuͤrch— 

ten. Bei verftändigem und leichtfaßlichem 

Unterricht Fann man es in wenig Wochen ſchon 

weit bringen; und dann hat man das Vergnuͤ— 

gen auf fein Lebenlang. Nichts hohes und edles 

erhäft man umfonft. Die Kartenfpiele find 

dagegen ganz elend; bloß das Geld made fie 

intereffant. Für Fürften, für Reiche, für 

finnreihe Menfhen überhaupt find fie ganz 

und gar nid. 

Der Gelehrte. Man fann fih am leichte 

fien jeden Kampf darunter vorftellen, ſchon 

zwiſchen zwei Menfchen, mit Händen und Sins 

gern, Armen, Beinen und Fuͤßen, Ninger 

und Fauftfämpfer. Eigentlich ift es auch nur 

en Zweifampf, wie jede regelmäßige Schlacht 

fern fol, wo nur die Feldheren Willen haben. 

Wenn man den unten Befehlshabern eignen 

Willen zugeficht: fo weicht auch das Schach— 
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fpiel vom Krieg ab. Aber dann Hört auch die 

Kunſt auf, oder wird mangelhaft, wie bei jeder 

Staatsverfaffung, wo nicht Ein Wille Herrfcht. 

Etwas tiefer gedacht findet ein Philoford 

darin Moral und Politik; Anwendung ver; 

fhiedener Kräfte zu Einem Zweck; die Kunft 

fih zu einem geößern Ganzen zu vereinigen, zu 

erheben, als man ſelbſt von Natur iſt. 

Ich. Sie thun hier einen Fingerzeig auf 

den eigentlichen Kern. Aber das ift Stoff zu 

Abends und Morgengefpräcen für einen gans 

zen Frühling. 

Der Hauptmann. Leider denken die mehr; 

fien nichts anders bei dem Schachfpiel, als die 

Figur, genannt König, matt zu machen. 

Das Geſpraͤch Eonnte hier nicht weiter fort: 

gefegt werden; Gefpielinnen der Anaftafia, 

worunter auch junge Frauen, hüpften herbei, 

und hohlten fieab in den Saal; und wir andern 

| zogen hinter drein. 

Ihrer ein halbes Dugend gefellten fish bald 
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unter Scherz, und fpielten ale Schach, und 

. wir Männer hatten das Zufehen. Keine wollte 

fi) anfangs mit uns einlaffen; wir wären 

ihnen zu ſtark, und hätten fie nur zum beften, 

Zwei ſchienen geübter zu feyn, als Anaſtaſia; 

aber fie Hatte ſich klug und vorfichtig eine zu 

ihrer Parthie ausgewählt, die fie bemeiftern 

fonnte. Andre waren ſchon aud im Schach 

oder andern Spielen Begriffen, oder unterres - 

deten fih. Don ung wollte Feiner den andern 

auffordern, fo viel Vergnügen und Augenweide 

machte ung das Zufehen, der Muthiwille in 

Blicken und Gebehrden und Neckereyen. 

Aber die Sprödigkeit währte nicht lange, 

und wich gleic) nach dem erften weiblichen Matt; 

jede war geheim lüftern, ihren Mann zu haben. 

Nach den gehörigen Schmeisheleyen, Lichfos 

fungen und Bitten ließen fie fih, dieſe anfeinen 

beftimmten Pion, jene auf ein beſtimmtes 

Feld ein, und andre nahmen fich die Königin 

vor, oder den Thurm und Springer. Nur 
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die Mutter der Anaftafta, welche fih auch dazu 

bereden lief, fpielte gleich mir dem Hauptmann. 

Noch gefellten fich ein Paar Virtuoſen zu 

uns 'vieren, ſo daß alle, jede ihren Dann 

hatten. 

Wir wurden auch alle überwunden, bis auf 

den Engländer, der mit dem beftimmten Bauer 

des. Springers der Königin gegen den lieblich⸗ 

fien Mund einer jungen Frau aus Venedig, 

und. die fhönfte Nafe, vor weicher Lavater fih 

niedergeworfen haben würde, den meifterhaftes 

fien Sieg davon trug,’ fo daß ich gewiß bin, 

ihnen Freude zu machen, wenn ich- ihn hier 

re q 

Beatrice hatte die Weißen und den Zug. 

Das Spiel fland fo: .“ 

| Die Weißen. 

* — auf dem Felde des Thurms der 

Koͤnigin. 

Der Bauer dieſes Thurms noch nicht be⸗ 

wegt. 
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Die Schwarzen. 

Der König auf dem fünften Felde des Laufers 

der Königin. 

Die Königin auf dem dritten Felde des Thurms 

des Königs. 

Der Thurm des Königs auf feinem vierten 

Felde, 

Der Bauer des Thurms der Königin auf dem 

fechiten Felde. 

Der Bauer des Springers der Könk 

gin auf dem fünften Felde, 

1. 

Weiß. Der König auf das Feld des Sprins 

gers der Königin. 

Schwarz. Die Königin auf ihr fiebentes Feld. 

2. 

WB. Der König auf das Feld des Thurms. 

S. Der König auf das fechfie Feld des Laws 

fers der Königin. 

ds 

W. Der König auf das Feld des Springers. 

©. 
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©. Der Thurm auf dag vierte Feld des Thurms 

der Königin. 

4. 

W. Der Koͤnig auf das Feld des 

Thurms. 

S. Der Thurm auf das fuͤnfte Feld des 

Thurms der Königin, 

5. 

W. Der König auf das Feld des Sprins 

gers. 

S. Die Koͤnigin gibt Schach auf dem ſie— 

benten Feld ihres Laufers. 

— 
W. Der Koͤnig auf das Feld des Thurms. 

©. Die Königin auf das ſechſte Feld ihres 

Springers, 

J — 
W. Der Bauer des Thurms der Koͤnigin 

einen Schritt. 

S. Der Bauer des Thurms der Koͤnigin 

einen Schritt. 

E 
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8 

W. Der Bauer des Thurms der Könioin 

nimmt den Thurm. 

S. Der König auf das fehfte Feld des Sprins 

gers der Königin. 

9. 

W. Der Bauer einen Schritt. 

S. Der König auf das fehlte Feld des 

Thurms der Königin. 

10, 

W. Der Bauer einen Schritt. 

S. Der Bauer des Springers der Königin 

einen Schritt. 

In 

W. Der Baner eirien Schritt. 

S. Der Bauer des Springers der Königin 

giebt Schachmatt. 

Das Schach ift doch ein unvergleichliches 

Spiel gegen andere, teifter und Anfänger 

fönnen mit einander fpielen; und es fann ein 

aͤußerſt reizendes Spiel werden, je nachdem 
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die Perfonen find. Ein mächtiger Genius 

ſcherzt fo mit einem liebfichen Kinde, und das 

geringſte wird finnreich, wie die fchöne Natur. 

Am intereffanteften ift eg freilich, wenn 

zwei Spieler zufammen fommen, die glei) 

vortreflic find, und wo der eine auf die Dauer 

ohngefähr fo viel Parthien gewinnt und vers 

liert, als der andere. 

Wenn zwei zufammen kommen, wovon 

nur einer wortreflich ift, fo giebt diefer vor, 

und das Spiel wird fo gleich, wenn er aufs 

richtig if. Wie viel? muß durch die Folge 

entfchieden werden. Und bier leuchtet der 

Vorzug eines gefchieften Anführers im Kriege 

recht hervor. Dadurch wird es auch zum Spiel, 

wofür fich Feine Regeln, oder nur wenig allges 

meine für den Anfang geben laffen. Wer fann 

wiffen, was derandere für Fehler machen wird? 

Der Augenblick entfcheidet. 

Die Nacht war fo heiter, und blumen: und 

biüthenduftend vor den offnen Fenftern, daß 

€ 2 
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man überall aufhörte zu fpielen; nur einige 

Alten ließen ſich noch von der Fortuna plagen 

und erfreuen dur Kartenblätter. Der Boll: 

mond brütete gleichjam wie eine Henne mit feis 

nem Glanz über der Pfiangenwelt, und gab 

Allem Wahsthum und Gedeihen, Das junge 

Volk hielt nicht länger aus, und cilte in den 

Garten. DO wie fo fehön die leichten Woͤlkchen 

am Himmel jchwebten, unten die ten 

Wellen der Brenta dahin glitten; die gelinden 

Weſte die mit Blüthen beladenen Zweige 

bewegten, und mit den Loden der Weiber 

fpielten ! 1 

Die füßerregte Natur that in den Mädchen 

und den jungen Männern unwillführliche Freu— 

denfprünge. Kein Inſtrument war im Haufe, 

fie mit Muſik in Harmonie zu bringen, aufer 

einer Handtrommel, mit welcher der Haupts 

mann wieder fam. Und nun wurde plöglich 

auf einem Nafennlage Friaulifch getanzt. Die 

Trommel gab den Takt, die reinen Kehlen der 
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Märchen die Melodie; die Nachtigallen ers 

wochten alle, und machten Chorus. Anaftafia 

zeigte fih wie Venus unter den Grazien, und 

ich war in Elyfium. 

D wie himmliſch ift doch zuweilen das Leben 

auf Erden! 
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Srıtter SEı#L 

Padua im April 1731. 

In der dritten Verſammlung gewann ich dem 

Gelehrten eine Parthie ab, die lange dauerte. 

Wir ſpielten hernach mit den Frauenzimmern, 

und ich hatte das Gluͤck, Anaſtaſia wieder zur 

Gegnerin zu erhalten. Der Englaͤnder kam 

ſpaͤt und dazwiſchen. 

Als die neue Parthie geendigt war, ergriff 

er mich bei der Hand und ſagte: Wahrſchein— 

lich werde ich nie erfahren, wie ſtark ſie in 

unſerm Spiele ſind, da ich uͤbermorgen ab— 

reiſe; nur die ſuͤße Tortur der ſchoͤnen Anaſtaſia 

hat etwas Wahrheit von ihnen herausbringen 

koͤnnen. | 

Sich antwortete: es fey den großen Spies 

lern eigen, aus einigen glücklichen Zügen, fo 

tie im Billard aus einigen glücklichen Stöfen 
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viel zu ſchließen. Was mich betreffe, ſo ver— 

berge ich mein Spiel niemals; es ſey denn 

aus Scherz, oder in der Zerſtreuung; beſon— 

ders im Schach, welches ich noch nicht um 

Eeld geſpielt Habe, weil mich die Laune da oft 

zu fehr irre führe. Woman es um hohes Geld 

fpiefe, wie in England, habe freitich diefes 

Spiel unter allen vorzüglich das Gefährliche, 

daß man dabei feinen Mann fo leicht nicht Eens 

nen lerne. 

Der Engländer. Nicht allein in London, 

fondern auch in Paris und in Stalien fpiele 

man es um hohes Geld. Eıft fürzlich Hat der 

Fuͤrſt **** aus Ungarn in Nom achtzigtanfend 

Scudi darin figen laffen. Es gehört fürwahr 

eine ftoifhe Selbſtbeherrſchung dazu, dem Vor⸗ 

faß getreu zu bleiben, «es nie um hohes Geld 

zu fpielen, wenn man fid) ſtark fühlt; fo vers 

führerifch find zuweilen die Gelegenheiten. 

Immer um Nichts, wenn man das Spiel 

verſteht? das heißt die Maͤßigkeit zu weirgetriez 
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ben, und es muß Bald fchaal werden; das 

gleicht dem ewigen Ererzieren unfrer Armeen 

in Friedenszeiten. Es giebt überall ein Mini- 

mum und ein Maximum, Eins, Hundert, 

taufend, und hunderttaufend, Millionen, und 

Alles, felbft das Leben. Wer das Höchfte, 

oder Alles zum Preiße fegt, der hat bei dem 

Gewinn natürlich auch den größten Genuf. 

Ein Alerander, ein Cäfar, ein Hannibal foms 

men zuweilen in folche Lagen, wo fie es müffen; 

das iſt der Kriegsgeift! das ift der Spielgeift! 

das ift der Trieb der menfchlichen Natur! ja, 

das ift der Trieb in allem, was lebt. Nur 

durch Erfahrung, durd) Verſtand Ternt man 

ihn bändigen. Aber der martialifche Juſtinkt 

entfcheidet die Schlachten, wie alles Große; 

Verſtand ift nur eine Modification defjelben. 

Wo nichts ift, wird nichts, und bleibt nichts. 

Wenn man auf feinem Schiffe im Meer ift, 

- fo kann man es im Sturm auch nicht regieren. 

Mer bei dem Schachipiel immer nur ein lufti— 
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ni Intereſſe dat, verliert gewöhnlich gar bald 

den Kopf, wenn etwas Wichtiges der Preiß 

des Siegs iſt. 

Der Gelehrte. Freilich Handeln die Lei— 

denfchaften, und treiben unfern Geift zur Höhe 

überall. Aber kein Spieler braucht alles daran 

zu fegen, wie Hannibal und Caͤſar, und kann 

fehr wohl mit Ehren befiehen. Wir. fpielen 

zwar Schach um fein Geld, aber unfer Zweck 

iſt nichts Unedles, finnreicher Zeitvertreib und 

Erhohlung. Lind wahr ifts, diefer findet nur 

bei denjenigen ftatt, die das Spiel verftehen. 

Für diejenigen, denen es no Kopfdrechen ver; 

urſacht, iſt es gewiß kein Spiel, oder das 

| fchlechtefte unter allen, Genug, wenn wir 

diefen Zweck erreichen, und uns damit begnü: 

gen. Vermindert fih auc nach und nad) der 

Heiz, wie ich eben nicht fagen darf; fo gera— 

then wir nicht in Gefahr, durch Uebermaaß 

unfere Derftandeskräfte dabei aufzuzehren, ſtatt 

uns zu erhohlen. 
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Sch. Gewährt der Sieg ung nicht die 

brennendfüne Luft, die faft die Elemente des 

Weſens fcheidet: fo verlieren wir auch dabei 

nicht Hab" und Gut, und das Leben. 

Der Engländer. Ich wuͤnſchte, daß fie 

mir ein wenig mehr Glüd für das Schachfpiel 

bewiefen hätten! dann wäre es gewiß das vors 

treflichfte unter allen. , Bei den Kartenfpielen 

herrſcht das Glück viel zu viel, felbft beim 

Lombre. Bloße Gluͤcksſpiele taugen nichte, 

und werden von den Geſetzen weislich verboten; 

ſie ruiniren leidenſchaftliche Menſchen, fuͤr 

welche die Regierung des Landes wie fuͤr Un— 

muͤndige Sorge tragen muß. Weit weniger 

findet dieſes ſtatt bei Spielen, wo Gluͤck und 

Geſchicklichkeit mit gleicher Waagſchale abge— 

wogen ſind, und die man allgemein fuͤr die 

angenehmſten haͤlt. Man braucht hier oft nur 

zu ſehen, um zu wiſſen, daß der andre ſtaͤrker 

iſt. Wobei aber viel Verſtand und wenig Gluͤck 

herrſcht, das ſind die unſchaͤdlichſten; denn man 
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darf wohl annehmen, daß einer, wenn er in 

einem Stüce Verſtand zeigt, ev auch Verftand 

bei andern Dingen habe. Und doch, damit 

fie mid) nicht für einen Spieler von Profeffion 

halten, fpiel ich nicht leicht, felbft Schach, um 

hohes Geld mit Jemand, von dem ich nicht 

vorher weiß, daß er es ohne DVerlegenheit ents 

behren kann. Und find' ich dieſe nachher, ſo 

ſuch ich feinen Verluſt ihm wieder zuzuwenden. 

Auch kann man ſonſt vortrefliche Menſchen, 

die nur in Armuth gebohren ſind, auf die 

anſtaͤndigſte Weiſe ſo unterſtuͤtzen, und die Ge— 

brechen unſerer Staatsverfaſſungen, die nicht 

wohl zu vermeiden ſind, einigermaßen gut 

machen. 

Ich. Wo der Verſtand am meiſten herrſcht, 

da herrſcht auch die meiſte Verſtellung. Dieſes 

iſt wohl das Hauptuͤbel des Schachſpiels. 

Ich haͤtte bei den Spielen des Fuͤrſten in 

Rom zugegen ſeyn moͤgen, nur um die Ver— 

ſtellung zu ſtudieren; es muß eine wahre Schule 
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dafür aemwefen fenn. An Höfen, im Krieg, 

in der Gefchichte iftes viel zu weitläuftig. Bei 

einem fo finnreichen Spiel, wie das Schach, 

hat man alles furz beifammen ; und es ift, 

wenn man es verfteht, das nehmliche, wie 

auf dem großen Theater der Welt. 

Die Moraliften haben, fo viel ich weiß, 

die Derftellung noch zu wenig ergründet; und 

Dichter und Geſchichtſchreiber zu wenig Faͤlle 

dargeſtellt. Nur was die Verführung. in der 

Liebe betrift, hat ihr Richardſon in ſeinem 

Lovelace ein Meiſterſtuͤck geliefert. 

Der Gelehrte. Gewiß iſt der Menſch das 

Thier, das ſich am mehrſten verſtellt, und der 

Vorzug der gebildetſten Menſchen iſt oft nur, 

daß fie ſich am beſten zu verftellen wiffen. 

| Ich. Es ift wahr, die Schlangen, und 

Füchfe, und Wölfe find darin nur Stümper 

gegen und. Diele verftellen fich den ganzen 

Tag über, und fogar gegen ſich — im 

Wachen und im Traume. 
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Es koͤmmt darauf an, wo die Verftellung 

eine Tugend, und wo fie ein Lafter iſt. 

Der Engländer. Mich duͤnkt, die Ders 

ftelung hat immer etwas Feindfeliges. 

Der Gelehrte. ‚Sie kann doc) auch aus 

Freundlichkeit, Gutherzigfeit entipringen; zum 

Beiſpiel, wenn man feine Vortreflichkeiten vers 

birgt, und fich bis zu Unwiffenden, zu Kindern 

herunter läßt. Man nennt fie dann Befcheis 

denheit, gefälliges Weſen; und das Frauen; 

zimmer, und das Volk überhaupt zieht fie dem 

Stolze weit vor. 

Sch. Dief wäre ja dann eigentlich Spiel; 

denn Spielen ift, wenn man feine Kraft und 

Stärfe nicht ganz braucht, entweder um ſich 

zum Ernſt, zu Gefchäften im Leben vorzubereis 

ten, oder davon zu erhohlen. So fpielt man 

mit Kindern, und denen, die fshwächer find 

als wir. Und man ift nicht überall berufen,. 

den Cenfor zu machen. Wir wollen die Höf: 

lichkeit nicht um Ehre und Reputation bringen. 
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Der Engländer. Es wundert mich nicht, 

daß die Venezianer gut von der Verſtellung 

ſprechen, und daß man bei ihnen gut von der 

Verſtellung ſpricht; ſie gehen einen großen 

Theil des Jahrs in Masken. 

Hüten wir ung, unter fchönen Namen 

falfche Tugenden einzuführen. Die ehemalis 

gen riechen, der neuern Nazionen Vorbild 

in Moral und Kunft, zogen die Aufrichtigkeit, 

auch wenn fie ein wenig in Prahlerei uͤbergeht, 

der Verſtellung vor, wenn dieſe ſogar eigne 

Vobtreflichkeiten verbirgt. Nur den nannten 

fie beſcheiden, der klein oder mittelmaͤßig iſt, 

und ſich nicht für mehr ausgibt. Wer groß 

und ſtark am Geiſt ift, und fih für ſchwach 

ausgibt, der ift weder befcheiden, noch edel, 

fondern Eleinmüthig; es erinnert an Sklaverei 

und Unterwerfung, oder er fpottet über ung, 

und hat ung zum Deften. 

Der Gelehrte. Wenn wir Elein, oder 

mittelmäßig find, und es nicht ſeyn wollen: 
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in dieſem Fall iſt die Verſtellung, Ironie, 

persiflage gegen uns gewiß nicht tadelhaft. 

Sch. Es iſt ſchoͤn und bequem hei den 

Vortreflichen, wenn das Aeußre gleich dem 

Innern entſpricht. Aber ein aufrichtiger Eſel 

iſt uͤberall laͤſtig; und es iſt gut, wenn ihn die 

Erziehung gelehrt hat, ſeine Stimme zuwei— 

len zuruͤckzuhalten. Wenn die Aufrichtigkeit 

intereſſant liebenswuͤrdig ſeyn fol, fo muß 

man aud) einen Schaß von Wahrheiten und 

Schönheiten haben, den man damit darlegt 

und enthüllt. 

Der Engländer. Wir hören dann einen 

Gott reden, wenn ein Schriftfteller fo frei, 

edel und groß feiner Nazion und der Welt die 

Wahrheit lehrt. 

Ich. Und es ift erhaben, wenn ihn fein 

Senat dabei in Schuß nimmt. 

Der Gelehrte. Troß der Masken, 

Der Engländer, Schoͤn! 

Es bedurfte jedoch hier einer befondern 
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Zergliederung, wozu die Zeit noch nicht 

da iſt. 

Ich. Alſo; wo man im Krieg oder Unter: 

drückung lebt, da ift die Verftellung vorzüglich) 

eine Tugend; und es gehört Klugheit dazu, 

fie wie Brutus für uns und andre zum Beſten 

wohl auszuüben. Die Griechen hatten aud) 

noch ihre efoterifche Philofophie. Es bleibt 

immer die Frage, ob man gewiffe Wahrheiten 

verſchweigen foll, einzelnen Menfihen, Gefell 

fchaften, einem ganzen Volke? Wenn man fie 

nach reiflicher Ueberlegung verfchweigt: fo ift 

man nicht immer Fleinmäthig, fondern man 

muß es billig anders nennen, vielleicht gar 

großmüthig. | 

Der Engländer. Meine Meinung ift, daß 

feine Wahrheit verfchwiegen bleiben foll, weil 

fie die Menichen auf die Dauer immer vol 

fommner und glüclicher macht; doch verlang 

ich nicht, daß der Autor fih deswegen vers 

brennen lafjen muͤſſe; jeder ift fich feldft der 

naͤchſte. 
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naͤchſte. Durch den Irrthum gewinnen die 

Betruͤger, und ſelten die Rechtſchaffnen. Nur 

Erkenntniß der Wahrheit kann ein Volk auf die 

hoͤchſte Stufe der Gluͤckſeeligkeit bringen. 

Um Wahrheiten zu ſagen, muß man ſie 

aber freilich erſt ſelbſt wiſſen; es kommt hier 

nicht bloß auf guten Willen an. Und ſie ferner 

angenehm machen; wie ein guter Mahler Local—⸗ 

farben durch Kontraſt und Beleuchtung. Wahrs 

heit iſt Uebereinſtimmung des Gefuͤhls und Ges 

danfens mit der Wirklichkeit; und höchfte Volls 

kommenheit iſt höchfte Uebereinffimmung mit 

der Natur. Die allgemeine Bernunft muß 

endlich entfcheiden, Die alten Philofophen 

hatten geheime Wahrheiten aus eigner Sichers 

heit, Jedoch machten fie diefelben befannt 

ihren Lieblingen, und denen, welchen fie nicht 

mehr zu frühzeitig waren; und pflanzten fie fo 

ein ins ganze Volk endlich. 

Ich. Was wir hier gefagthaben, bedürfte, 

wie fie feldft finden, einer: weitläuftigen Augr 

8 
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einanderfegung. Dazu ift hier der Ort und 

die Zeit nicht. Vielleicht fprechen wir noch 

Morgen mehr davon. 

Der Gelehrte. Um wieder aufdas&chad; 

fpiel zu kommen, fo iſt ſchwer zu begreifen, wie 

l 

einer achtzigtauſend Scudi darin verlieren 

kann, wenn er ſie nicht auf einmal, oder wenig 

Parthien ſetzt; die Leidenſchaft muͤßte ſeinen 

Verſtand ganz benebeln, er braucht ja nur zu 

wiſſen, daß er verliert. 

Der Englaͤnder. Sie ſind die drei Win— 

termonate in vielen Parthien, aber an wenig 

Perſonen verloren worden, und die Spieler 

waren Männer von Stand und unbeſcholten. 

Sch. Dieß iſt alfo ein Beifpiel gu dem 

gewefen, was ich über Glück und Unglück im 

Schachſpiel gefagt habe. Wenn zwei Spieler 

gleich find, : fo herrſcht Gluͤck und Unglück, wie 

im Kriege. Der ift- nicht immer Meifter über 

den andern, dev unter zwölf Parthien fieben 

gewinnt, oder unter vier und zwanzigen drei—⸗ 
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sehn. Der Fall ift möglich , daß er unter vier 

und zwanzigen felbft dreizehn, oder funfzchn, 

oder achtzehn, oder gar alle vier und zwanzig - 

jeßt verlieren, und cin andermal- gewinnen 

koͤnne. Denfen fie ſich noch fo viel Verſtand: 

aber einen folgen Charakter dazu, und die 

daraus entipringende Leidenschaft, bei einem 

großen Vermögen: fo wird der Verluſt von 

achtzigtaufend Scudi aud ohne Betrug gewiß 

erklaͤrlich. 

Wer nicht uͤbermaͤßig verlieren will, muß 

ſich beim Schachſpiel eben ſo, wie beim Pharao, 

wie beim Wuͤrfelſpiel, ein Geſetz vorſchreiben, 

über eine beſtimmte Summe nicht hinauszugehn. 

Das Schahfpiel kann erlernt werden, und 

es gibt dafür eine Miffenkchaft, wie für den 

Krieg; aber feine vollfiandige, weil die Fälle 

unzählbar find, und folglich fchlechterdings nicht 

können berechnet werden. Eben deswegen fins 

det der Betrug und die Verfiellung bei feinem 

andern Spiele fo wie bei diefem flat, Das 

52 
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Billard iſt dagegen gewiß, fo tie die Mathe⸗ 

matik; die Regeln ſind leicht, es koͤmmt nur 

auf das Auge und den Arm an, die fie aus 

üben. Da fann man aus einigen tichtigen 

- Stößen viel fichrer ſchließen, als aus einigen 

guten Zügen im Schachipiel. Nichtiges Augens 

maaß, richtiger Stoß, Gefühl von Stärke und 

Schwäche find hier erforderlich zum guten Spies 

ler, gleichfam wie bei der Mahlereh, Zeichnung, 

Kolorit, und Licht und Schatten. Einer ift in 

diefem Theil vorzüglich, der andre in jenem. 

Derftellung herifcht in beiden Spielen; aber 

beim Schad, vorzüglich, und hier ift fie viel 

leichter. Nichts fügt dagegen, als firenge 

Beobachtung des Geſetzes, nur eine beftimmte 

Summe zuverfieren; und eigne Vortreflichkeit. 

Beim Billard gibt es Spieler, die es zur 

hoͤchſten Vollkommenheit gebracht haben, und 

jeden, auch den ſchwerſten Ball machen. Beim 

Schachſpiel findet dieß zwar nicht ſtatt; aber 

es gibt doch auch Spieler, die ſelten ihren 

Meifter finden. 
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Der Engländer. Ein folcher ift Philidor; 

aber er mag bei feiner herausgegebenen Theorie 

vom Schachſpiel das befte für fih behalten 

haben. Ein ungenannter Staliäner hat eine 

trefliche Kritik daruͤber geſchrieben, die durch 

den Druck bekannt gemacht worden iſt. Ich 

bediente mich einer Stelle derſelben von Wort 

zu Wort bei einem komiſchen Zufall, woruͤber 

ich juͤngſt waͤhrend unſerer Unterredung, die 

eben gerade darauf Bezug hatte, noch unartig 

lachen mußte; und den ic) verfprach , ihnen 

zu erzählen. 

Sc; war zu Anfang der Brunnenzeit vor 

wenig Sahren in Spa mit einer nicht zahlreiz 

den, aber auserlefenen Geſellſchaft. Wir erz 

gößten uns unter einander, und jedes trug zu 

dem allgemeinen Vergnügen bei. Nur Ein 

DHrunnengaft, den Niemand fannte, ging alle 

Morgen, wie ein Verzweifelter herum, und 

that den Augen weh, wie die herbfte Diffonanz 

den Ohren. Ein junges gutherziges Frauen— 
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zimmer von uns, dem dieh unerträglich ward, 

redete ihm einft franzöfiich an, und fagte: Sie 

fejeinen ein tiefes Leiden zu haben, warum 

fuchen fie nicht, fich zu zerfirenen? Mehrere 

würde es freuen, wenn fieihnen ihren Aufenthalt 

angenehm machen fönnten. Sind fie fein Lieb: 

haber vorn Mufif? reiten fie nicht? unters 

halten fie fih nicht gern in guter Gefellihaft? 

fpielen fie nicht? Sie fehen, Alle find froh 

. und heiter, und in vollem Vergnügen. 

Der Fremde antwortete gefälliger, ald man 

vermuthen konnte; gab fich für hypochondriſch 

aus, und fügte am Ende hinzu: ja, ich fpiele, 

aber nur Schach. Und wenn das Spiel für mich 

Heiz haben foll, die Parthie nicht geringer, 

als um zweihundert Luisd’or, 

Das ift viel! verfeste das Frauenzimmer; 

aber vielleicht find’ ich doc) ihren Mann. 

Cie fam in den Saal, mwörin wir frübs 

ftüeften, und erzählte, was fie gethan hatte, 

und den Erfolg. 
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Wir alle lachten über das Abentheuerliche. 

Sch Hatte ſchon einigemahle mit verfchiedenen 

meiner Landsleute da Schach gefpielt, und fie 

hielten mich noch) von London aus für den ſtaͤrk⸗ 

fien unter fih. Sie necften mid) fo lange, 

bis ich verfprach, mit dem irrenden Nitter 

einen Strauß zu wagen, und dem Spiel zu 

Ehren dem Birtuofen darin vielleicht zu helfen, 

und etwas dabei zu lernen. 

Ich ging hinaus, begegnete ihm, wir wurs 

den einig, und feßten uns in einem beſondern 

Zimmer, allein, um nicht geflört zu werden, 

zum Spiel nieder. Wir looften um den erfien 

Zug, und er war für mid. Ich bot ihm an, 

wenn wir weiter fpielen würden, wechfelsweife 

anzufangen; welches er einging. 

Ich entfchloß mich, das Spiel mit ihm zu ' 

verſuchen, welches man in Italien giuoco 

piano *) nennt; das Philidor tadelt, und 

*) Man kann es im Deutfhen dad gewöhnliche Spieh 

nennen, Nächſtens darüber ausführlich. 
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welches nad) feiner Theorie vom Schachſpiel 

verloren wird. 

Sch hatte die Schwarzen, und das Spiel 

ging folgendermaßen : 

I. 

Schwarz. Der Bauer des Königs zwei Schritt, 

Weiß. Das nehmliche, 

2. 

&. Der Springer des Königs auf das dritte 

Feld des Laufers. 

Sein Geſicht erheiterte ſich, und ſein Auge 

blickte vergnuͤgt. Er zog raſch: 

W. Der Bouer der Koͤnigin einen Schritt. 

3» 

S. Der Bauer ber Königin zwei Schritte, 

Er befann ſich eine Weile, doch immer heis 

ter, und zog dann 

W. Den Bauer des Saufers des Königs zwei 

Schritt. \ 
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4. 

S. Der Bauer der Königin nimmt den Bauer 

des Königs, 

W. Der Bauer des Laufers des Königs nimmt 

den Bauer, 

B; 

S. Der angegriffne Springer auf fein fünf: 

tes Feld. 

W. Der Dauer der Königin einen Schritt. 

So weit ging fein Spiel ohne übermäßigen 

Verzug. 

6. 

S. Der Bauer des Königs einen Schritt. 

Hier machte mein Mann große Augen, 

und fiugte gewaltig. Er befann fich über eine 

Diertelftunde, und zog dann 

W. Den Springer des Königs auf das dritte 

Feld vom Thurm des Königs, 

7. 

S. Der Springer des Koͤnigs nimmt den 

Bauer des Thurms. 
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Mein Mann ſaß hier eine halbe Stunde 

lang wie eingemauert, mit ſtieren Augen. 

Ich fing an, meinen Stuhl zu bewegen und 

zu ruͤcken; und er legte den Finger uͤber die 

Naſe, und dachte nah), wie ein Archimed; er 

hatte ohne dieß eine tieffinnige Gefihtsbildung, 

Noch eine Diertelftunde verging darüber, 

Dann fiügte er den rechten Ellenbogen auf, 

und ſenkte die Stivn auf die Hand. Eine völs 

lige Stunde war vorbei, als er endlich den 

Dauer des Königs mit dem Laufer der Könis 

gin nahm. 

Sch befann mich nicht fange und nahm 

haftig - | 
8 | 

&. mit dem Springer den Laufer des Königs. 

Hier verging wieder eine Vietelftunde nach 

der andern unter neuen Weberlegungen. Ich 

zog die Uhr mehrmals hervor, wiegte mich auf 

dem Stuhle, ſchnitt vor Ungeduld Gefihter, 

als nod) eine Stunde vergangen war, ließ 
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fich durch nichts bewegen, und deutete mit dem 

Singer bald auf feinen König, bald auf den 

Thurm, bog dann den Finger über die Nafe, 

hielt die Hand an die Stirn, fragte ſich auf 

dem Kopfe — es wollte nichts heraus. Er 

wurde blaß und roth, und ihm brach der 

Schweiß aus. Sch mußte lachen; er fah und 

hörte nichts vor lauter Angeftvengtheit. End: 

lich nahm er unentichloffen auf Gerathewohl 

mit dem Thurm den Springer; und ich nahm 

gleich 

[02 

©. feinen Springer mit dem Laufer der Kös 

nigin. 

Hier war nichts zu uͤberlegen, ſondern er 

mußte wieder nehmen; und doch beſann er ſich 

uͤber eine Viertelſtunde, und geſtikulirte uͤber 

das ganze Schachbret. Nachdem er dieß gethan 

hatte, ſo gab ich ihm 

| 10. 

©. mit der Königin Schach, 
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Hier fingen alle die alten Gefchichten mit 

Ueberlegen wieder an. Mir riß die Geduld, 

und ic) fagte: ich weiß wohl, dag man einem 

in diefem Spiele Zeit laffen muß, fich zu beſin⸗ 

nen; aber ich fehe nicht ein, wenn fie auf diefe 

Art fortfahren, wie wir das Spiel vor Tiſch 

endigen fönnen! 

Vor Tiſch endigen? fuhr er auf; ich denke 

die ganze Brunnenzeit (toute la saison) 

daran zu fpielen, 

Gott verdamme! die ganze Brunnenzeit? 

mußte ich vor Lachen herausplagen. Sc warf 

das Spiel über den Haufen, und fagte: meiz 

nen Sie, daß ich ihe Narr feyn wolle? und er 

rief, daß er das Spiel fo gut wie gewonnen 

habe, und machte ſolchen Lärm, daß Alles herz 

bei lief, und fih Mühe gab, ihn zu befänftis 

gen, indeß ich wegeilte, und vor Lachen faft 

berftete. 

Doc ward ich bald fühl, und überlegte. 

Alle Verftändigen würden mir Recht geben; 
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aber vor einem foͤrmlichen Gerichte möcht” ich 

doc) Unrecht behalten, da vor dem Spiel wegen 

der Dauer der Zeit nichts war ausgemacht wars 

den. Ich ging alfo hinein, ftellte das Spiel 

wieder auf, wie es war; erflärte den Fall meis 

nen Sandsleuten, die Schach fpielten. Cie 

fonnten ihr Lachen nicht bandigen. Andre 

Sadverftändige gleichfalls. Ich wollte einen 

Vertrag machen, und bot ihm für jeden Zug 

eine halbe Stunde Bedenfzeit. Fürdas Ganze 

möcht” es ohngefähr achtzehn Stunden auss 

machen. Als er fih darauf nicht einlaffen 

wollte, bot ich ihm für jeden Zug eine Stunde 

an, Er nahm aber Aut und Stock, und fagte: 

es fey ein freies Spiel, und man fünne dabei 

nichts vorschreiben; behielt feine zweihundert 

Luisd’or, ging fort, und wir hatten freie 

Muße zu lachen. 

Aus diefer Eomifhen Gefhichte fann man 

die Lehre abnehmen, daß man behutfam und 

vorfichtig feyn mäfle, wenn man mit einer uns 
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bekannten Perfon Shah um hohes Geld 

- fpielt. 

gerner, daß man feinem Führer, aud 

wenn er in dem größten Nufe fieht, wie zum 

Beiſpiel Philidor, blindlings folge; denn 

offenbar ſetzte unſern Mann deſſen Theorie von 

Schachſpiel in die arge Verlegenheit, entweder 

hier ſich aͤußerſt lächerlich zu machen, oder zwei— 

hundert Louisd’or zu verlieren. 

Und endlich die vortreflihen Züge mehrerer 

großen Meiſter dejonders bei den Anfängen 

zu fludieren ; indem dadurch auch das befte 

Schachgenie fid) die Zeit fpart, fie bei Foms 

menden Vorfallen felbft zu erfinden. 
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Vierter - Deich, 

Bologna im Junius 1781, 

Das Reiſen ift wie Muſik, die aufgeführt 

wird; man Farin das Schöne, audy wenn es 

den tiefften Eindruck macht, nicht völlig feft 

halten. Die Hofnung, es wieder empfinden 

zu fönnen, das Vergnuͤgen, es genoflen zu 

Haben, und fih daran in der Erinnerung zu 

weiden, find der Troft, mit welchem fich die 

Nothwendigkeit, nicht auf einem Flecke firen 

zu bleiben, und die Zerfiveuung von andern 

ſchoͤnen Dingen vermiſchen. 

Der Schluß meines letztern Briefs aus 

Padua hat Sie alſo luͤſtern gemacht, die Kris 

tik des ungenannten Italiaͤners uͤber das neue 

Licht von Philidor ganz zu ſehen! Ich war es 

auch; und bat den Gelehrten, ſie mir ſogleich 

mitzutheilen, wenn er ſie haͤtte. Er verſprach, 

ſie mir den andern Morgen zu fchickem, — 
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Aber wie erſtaunt' ih, als fein Bedienter 

mir einen Folianten brachte! Ich glaubte, der 

Bediente hätte fich vergriffen, und war ſchon 

verdruͤßlich. Doc) er fagte mir fogleich, fein 

Herr habe ihn das Buch felbft gegeben, und 

was ich verlange, fey darin befindlih. Ich 

las alfo den langen Titel durch, es war wirk 

lich ein Buch über das Schachfpiel. Ver— 

fehiednemahl mußt’ ich es durchgehn, bis ich 

die Kritik fand. 

Der Foliant ift ein dicfer Kirchenvater über 

ein kleines Evangelium des Ungenannten, das 

diefer vor mehrern Jahren über das Schachipiel 

herausgab, welches hier fehr vermehrt wieder 

abgedruckt, und fo ziemlicy mit Noten erfäuft 

wird. Es iſt das Zweckmaͤßigſte, was id) über 

diefes Spiel kenne; und viel gründlicher, alg 

das Philidorifche Werk, welches ich mir dabet 

wieder angefchafft habe. 

Aber auch bei dem Ungenannten ift fein 

Plan, feine Weberfiht des Ganzen, wie in 

allen 
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allen Büchern, die ich über das Schadhfpiel 

gejehen habe; und man muß das Vortrefliche 

erſt für ſich in leichtfaßliche Ordnung bringen, 

In allen ſind Parthien ins Gelag hinein, die 

gewonnen und verloren werden; und wo man 

die erſte ſchon vergeſſen hat, wenn man die 

dritte, zehnte und zwanzigſte durchgeht; und 

die alle nichts helfen, wenn man vor einem 

geſchickten Spieler ſitzt, und in der Mitte und 

gegen Ende mit einem Stuͤcke doppelt und 

dreifach angegriffen wird. 

Das Schachſpiel wird allgemein als das 

edelfte unter allen gepriefen, und die Spieler, 

mit weldyen man vernünftig fpielen fönnte, 

find fo ſelten! eben weil die Anweifung dazu fo 

verworren und ſchwer ift. 

Das Schadfpiel ift zwar etwas lebendis 

ges, und nit bloß ein mathematifhes Pros 

blem. Der König, auf den der Angriff geht, 

und der ſelbſt wieder angreifen, der matt 

machen, und fih dagegen vertheidigen fol, 

‚S 



98 

‚befindet ſich bald dort, bald hier. Wenn er 

in der Mitte fih in Gefahr fieht: fo macht er 

fih auf eine von beiden Seiten; und fieht er 

fih nicht in Gefahr: fo bleibt er, oder geht 

feloft ins Gefecht. Die Kunft des Schach⸗ 

fpielers ift alfo gewiß etwas lebendiges, und 

erfordert fchlechterdings Gegenwart des Geis 

fies. Wer dieje nicht hat, dem kann man fie 

nicht geben. 

Aber man Eann für den Mittelpunft des 

Treffens, und für den rechten und linken Fluͤ— 

gel grüändtiche Plane zum Angriff und zur Der; 

theidigung ausdenken; die man bei vorkom— 

menden Fallen brauchen, ſich darnad) richten, 

oder aud) ganz vergeffen fann, wenn man fid) 

einmal gewandt genug fühlt. Man greift den 

König an, wo er iſt, fucht feine Vertheidigung 

zu vereiteln, und verfolgt ihn, wo er hin geht, 

oder fhon dort, wo er hingehen muß. Es if 

dann die wahre Jagd eines Hochwilds mit: 
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einer Kuppel Hunde, und Wettrennen bis in 

das aͤußerſte Dickicht. 

Eh’ ich ihnen die Kritik des Ungenannten 

über Philidors Werk mittheile, will ich ihnen 

die drei Hauptſtuͤcke ſeines Evangeliums in 

gehoͤriger Ordnung vortragen; nehmlich, Angriff 

und Vertheidigung fuͤr den Mittelpunkt: dann 

fuͤr den linken Fluͤgel: und endlich fuͤr den 

rechten Flügel. Daraus beſteht natürlicher 

Weiſe das ganze Schachſpiel, wie jede Armee, 

Sie werden hernach feine Eurze Kritik leichter 

einjehen und verftändlich finden. 

Wir haben fo manchen Abend, und zuwei— 

len tief in die Nacht hinein, bei diefem Spiel 

in Vergnügen zugebracht, daß ich auf diefe 

Weiſe lebhafter bei ihnen in Gedanken bin; 

und jetzt gefellen ſich noch andre ſehr ſuͤße Erin⸗ 

nerungen dazu, die mir das Schreiben leichter 

machen, 

Mit dem wunderbar fchönen Kind Anaftas 

fin, das mir Zug und Recht heurathen kann, 

& 2 
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wenn es will, ſo raſch ſteht deſſen ſuͤdlicher 

Wuchs in Bluͤthe, hab ich noch einige himm⸗ 

liſche Sigungen während der Meffe zu Vene 

-dig gehabt, und wir find jeden Anfang vom 

Schachfpiel, und alle Arten von Matt durchs 

gegangen; denn der verfchiedne Anfang und 

das verfchiedne Matt find doch das einzige, 

was man im Schach erlernen kann. Alles 

andre muß das Genie eingeben, und das öftre 

Spiel mit Meiftern lehren. 

Es ift zum Bezaubern, wie. weit fie es 

fhon binnen der Eurgen Zeit gebracht hat. Die 

fihwerften Matt, als das des Laufers und 

Springers, das der Königin gegen den Thurm, 

macht fie mit einer Nettigkeit, wie dev größte 

Meifter. Und fo führt fie durch, leicht und 

gewandt, das Gambit der Königin, und das 

des Königs; und greift den Mittelpunft an 

mit der lieblichſten Bewegung aller Theile. Es 

war mir immer, als 06 ih Scythe mit einer 

Spartanerin vänge. 
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Ich habe ſelbſt durch das Studium des 

Ungenannten merklich zugenommen, und ſie 

ſpornte und peitſchte mid) dazu, wie Bacchan⸗ 

tin einen Gentaue mit dem Thyrfusftabe, 

Ihr Mienenfpiel, ihre veizende Lebhaftigkeit, 

und das Sinnreiche der ganzen Unterhaltung 

fhweben mir nun immer vor Augen, fo oft 

ih Schach fpiele. 

Sie fehen, was Luft und Liebe in einem 

fhönen griechiſchen Wefen mit welichem Unge- 

fiim vereinigt hervorbringen ann, Die 

Gelegenheit mache viel. Wäre fie in feinen 

ſolchen Schachklubb gerathen, fo hätte wahrz 

ſcheinlich ihr Geiſt feinen Trieb dazu befoms 

men. Und fo mag es feyn, daß fo wenig 

Frauenzimmer ftark in diefem Spiele werden, 

Denken fie aber an nidyts weiters, Gie 

weiß ſchon vortreflich Liebfofungen gerade fo 

zu würdigen, wie fie es verdienen. Ihre Leis 

denſchaft ift jest allein das Schachipiel, und ich 

War ihr eben dafür der bequemſte Sefellihafter, 
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Ad, wo werd’ ich wieder eine Anaftafia zu 

meinem angenehmjten Zeitvertreibe finden! 

Wenn man fi) einmal fo herumgebalgt hat, 

dann find die Männerfäufte jo hart! 

Aud Beatrice mit dem fchönen Mund und 

der Schönen Naſe, die der Engländer mit dem 

beftimmten Pion fo reizend matt machte, war 

zuweilen zugegen, und wir wechfelten ab mit 

der Mutter und ihr. Der Mutter mußt ich 

in der Zwifchenzeit manches von dem alten 

Griechenland erzählen, und fie vergütete es 

mir mit Schilderungen des neuen; worüber 

die Tochter oft zerffreut ward und verlor. Der 

Engländer ift ein veicher Lord, und fand es 

bequem, und intereffanter, unbefannt zu reifen. 

Einige Bemerkungen muß ich vorausſchik— 

fen, die uns in Deutfchland noch ziemlich, 

unbefannt waren. 

Das erſte, was man wiffen foll, weil es 

das Geheimniß, die Regel, den Maaßſtab, 

den Kompaß des ganzen Spiels ausmacht, iſt 
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der gewöhnliche Werth der Figuren, der fich in 

der Mitte und gegen das Ende hin, und bei 

befondern Fällen, freilich ganz anders verhält, 
J 

Einen Laufer oder Springer darf man nicht 

fuͤr drei Bauern geben, wenn durch ihren 

Verluſt dem Feinde nicht ein andrer Nachtheil 

erfolgt, als: daß er nicht rochieren kann, ein 

Bauer verdoppelt wird, oder vereinzelt fieht, 

uf. w. 

II. 

Einen Laufer für einen Springer, einen 

Springer für einen Laufer hält man für einen 

. völlig gleichen Taufch. 

Don Pietro Carrera, ein Spanier, der 

zu Ende des fechzehnten Sahıhunderts über 

das Schachfpiel fchrieb, fest die Gründe genau 

aus einander. Sein Wert befteht aus acht 

Buͤchern, und die Stelle darüber im fechften 

Kapitel des zweiten Buchs lautet folgenders _ 

maßen: 
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„„Zwiſchen den Springern und Faufern 

iſt wenig, ja faft kein Unterfchied. Wenn einer 

it: fo entfteht er von der Lage des Spiels, 

oder von der Liebhaberei des Spielers, oder 

von der geöffern Geſchicklichkeit, den einen oder 

den andern zu gebrauchen. Deswegen vers 

taufche man den einen oder den andern ohne 

Vortheil. Und weil einige wollen, daß der 

Springer beffer fen, als der Laufer; und 

andre, daß der Laufer beffer fey: fo wird man 

nicht ungern fehen, worin die Vorzüge des 

Springers, und worin die Vorzüge des Lau: 

fers beſtehen. 

Ein Springer alfo in Gefellfchaft des 

Bauers vom Thurm gewinnt 

1) das Spiel; welches der Laufer nicht 

kann, der das Feld des Thurms nicht beftreicht, 

wo der Bauer Königin u. ſ. w. werden Fann, 

2) Das Schach des Springers Fann nicht 

gedeckt werden, wohl aber das Schach des Laus 

fers; der König muß fi) von dem Felde bewes 
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gen, worin er fich befindet, wenn der Sprin- 

ger nicht Fann weggenommen werden, 

3) Der Springer deckt das Schad) in meh: 

rern Richtungen, 

(Er it gleichfam der Spanifche Reiter der 

Ruffen gegen die Türfen, ) 

4) Der Springer geht auf Schwarz und 

Weiß, welches von großem Vortheil ift, befon: 

ders die Bauern zu verfolgen; der Laufer hat 

nur Tine Farbe, 

5) Der Springer feßt über alles; die darf 

feine andre Figur. 

6) Der Springer fann auf viel Feldern 

in einem einzigen Schad) fieben, ja acht ver: 

fhiedne Stücke des Feindes angreifen, nehm; 

lich den König, die Königin, zwei Thuͤrme, 

einen Laufer, zwei oder drei Bauern, und 

Hat fie alle unterworfen; eine folhe Stärfe 

findet man nicht bei dem Laufer. 

7) Beide Springer vertheidigen fih ein; 

ander; die Laufer nicht, 
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8) Am Ende des Spiels iſt der Springer 

nüßlicher als der Laufer. 

9) Dei verwirfelten Spielen dringt der 

Springer beifer ein, und ducchbricht das feinds 

liche Lager, als der Laufer. 

10) Die Bewegung des Springers kann 

fein andres Stück haben; den Gang des Lau; 

fer hat der König, die Königin, und der 

Dauer, wenn er angreift und nimmt. 

II) Der Springer allein kann ein evftick: 

tes Schachmatt geben 5 welcyes weder der Lau: 

fer, noch eine andere Figur fann. 

Sehen wir nun, was der Laufer vermag. 

1. Ertrift von weitem den Feind, welches 

der Springer nicht kann. 

2. Zwei Paufer machen den König, wenn 

er allein ift, fchachmatt, welches die beiden 

Springer nicht fünnen. 

2. Beide Laufer fperren den Weg zum 

König, wie der Thurm; welches die beiden 

Springer nicht Fönnen. 
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4: Beide Laufer mit ihrem König verbun: 

den machen meiftens das Spiel pat gegen die 

Königin; und die Springer verlieren es vegel: 

mäßig. 

5. Ein Paufer mit einem Bauer verefnigt 

fhüßt ihn, und wird von ihm geſchuͤtzt; dieß 

finder fich nicht bei dem Springer. 

Der Laufer, der feinen König deckt, wenn 

diefer feitwärts vom Schach getroffen wird, 

fchüge zugleich, und greift an; dieß hat der 

Springer nicht. Op. 

7. Der Laufer mit dem Thurm kann dag 

Spiel gegen einen Thurm gewinnen; welches 

dem Springer nicht begegnet. 

8. Der feindliche König kann den Laufer 

nicht verfolgen und ihn nehmen, wie den, 

Springer, wenn diefer in gewiffen Feldern ſich 

befindet. 

9. Der Laufer kann den Springer einger 

fehloffen halten, und ihm den Ausgang vers 

wehren, bis der König, oder eine andre Figur 
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fümmt, und ihn wegnimmt; 3. B. wenn. der 

Springer auf den lesten Feldern ift, und der 

Laufer fih gerade auf das vierte Feld ihm 

gegenüber fell. Dazu dient der Springer 

nicht gegen den Laufer. 

10. Wenn man den Laufer evöfnet, fo 

kann man Schach von beiden Seiten geben; 

dazu iſt der Springer unfähig. 

IT. Der König kann zuweilen den Baner 

des Thurms gegen den Springer zur Königin 

machen ; aber nicht gegen den Laufer. 

12. Kann endlid) der Laufer mit. einem 

Bauer auf den fechften oder fiebenten Felde 

des Thurms, wenn der feindliche Thurm fich 

auf fein zweites oder erfies Feld gegen den 

Bauer ftelle, ihn ſelbſt feftfegen und einfperren 

auf dem fiebenten oder achten Felde des Sprin— 

gers. So viel kann der Springer nicht.““ 

Der Auszug zum Treffen für die Laufer ift 

im Anfange des Spiels; nur müffen fie fich 

hauptfächlich vor den Bauern in Acht nehmen. 
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Obgleich weder der Springer noch der Lau; 

fer für zwei Bauern Hingegeben werden dürfen, 

auch nicht für drei, ohne Nothwendigkeit, oder 

Hofnung, einen gehörigen Vortheil dafür zu 

erhalten: fo muß man doch in einem einzigen 

Falle den Springer oder den Laufer für zwei 

Bauern vertaufchen; diefer ift, wenn jeder 

König auf die leßt von beiden Seiten einen 

Springer oder Laufer hat mit zwei Bauern. 

Der König, welcher zwei Bauern übrig behält, 

hat Hofnung, einen davon zur Königin machen 

zu fönnen, und das Spiel zu gewinnen, ob 

es gleich felten gluͤckt; wenigftens ift er ficher, 

das Spiel nicht zu verlieren, 

III. 

Thurm für Laufer und zwei Bauern; oder 

Thurm für Springer und zwei Bauern häft 

man für einen gleichen Taufch. 

II. 

Daſſelbe von der Königin für zwei Thuͤrme 

und einen Bauer, 
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V. 

Daſſelbe zwei kleinere Figuren fuͤr einen 

Thurm und zwei Bauern. 

| NE 
Daffelde von den zwei Thuͤrmen für drei 

fleinere Stüde, und einen Dauer, 

Alles regelmäßig im Anfang und in der 

Hälfte des Spiels; weil gegen Ende die allzu: 

mannigfaltigen Umftände feine allgemeinen 

und fichern Negeln geftatten. Sa, durd) die 

Erfahrung bemerkt man, daß bei einigen Figus 

ven die Stärfe gegen den Ausgang abnimmt, 

wie bei der Königin und dem Springer; und 

bei andern, daß fie zunimmt, wie bei dem 

Thurm und dem Bauer. Im Anfang ift die 

Koͤnigin ftarker, als zwei Thürme; gegen Ende 

ift es umgefehre. Und da anfangs für eine 

Figur feine drei Bauern genug waren, fo pfles 

gen gegen Ende zwei allein Hinlänglic) zu ſeyn. 

Hier aber nimmt man feine Rüdfiht auf die 

befondere Verfaſſung des Spiels und die 
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Geſchicklichkeit der Spieler, die einige Figu— 

ren mehr oder weniger anzuwenden wiſſen. 

Ueberhaupt rechnet man fuͤr einen Laufer 

oder Springer vier Bauern. Fuͤr einen Thurm 

ſechs Bauern. Zwei kleinere Stuͤcke duͤrfen 

alſo für einen Thurm nicht hingegeben werden, 

Für die Königin vechnet man dreizehn Bauern, 

oder zwei Ihürme und einen Bauer. Zwei 

Thuͤrme wären aljo für drei Eleinere Stuͤcke; 

aber da gegen das Ende die Stärke der Thuͤrme, 

wo fie gewöhnlich erſt Finnen umgetaufcht wer- 

den, zunimmt, fo verlange man nod) einen 

Bauer mehr aufer den drei Eleinern Stüden, 

oder fonft einen andern Eleinern Vortheil. Und 

fo vertaufoht man auch am Ende die Königin 

gegen zwei Thuͤrme. 

Diefe Regeln beruhen auf der den Figuren 

zuertheilten Kraft und Gewandtheit, womit 

fie die Felder des Schachbrets mehr oder weni; 

ger einzeln und in Verbindung beftreichen. 

Es werden durch die nach den verſchiedenen 
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Kräften am beften genommenen Stellungen 

zwei geordnete Gejellichaften daraus, worin 

jedes Mitglied fein Recht hat, die fich dann 

mit einander meffen. Und der Spieler fiegt, 

der fih am flärkften zeigt, wo es darauf 

ankoͤmmt; das iff, der am mehrften und 

geichwindeften einzelne Kräfte aufeinen beſtimm— 

ten Punkt in ihrer Wirkung vereinigt, gerade 

wie bei einer Schlacht, Überhaupt wie im Kriege, 

Es gehörte viele Erfahrung dazu, diefe 

Regeln nur im Allgemeinen herauszubringen, 

weil jede Figur, To wie die Bauern, in ihrem - 

freien Spiel von den andern mehr oder wenis 

ger bis gegen das Ende hin eingefihränft wer: 

den. Der Werth der Springer und Laufer 

gegen einander zum Erempel fann deswegen 

oft nur durch den Moment beſtimmt werden, 

und ift fo leicht veränderlich, wie der Thermos 

meter, da fie felten ihren ganzen Spielraum 

erhalten, und mehrentheils vorher muͤſſen aufs 

geopfert werden. 

Das 
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Das Schachſpiel zwifchen zwei gleich vors 

treffichen Spielern ift ein immerwährendes - 

‚Hinz und Herbewegen (Oscillation) des Gleich 

gewichts von Anfang bis zu Ende. Dieſes 

richtig abzumeffen, zu erhalten, oder bei Gele— 

Henheit ihm einen vortheilhaften Echwung zu 

geben, ift bei verflochtnen Kräften feine fo 

leichte Kunft, und es gehört dazu inniges 

Gefühl, klare Ueberficht des Ganzen. Geübs 

ter Verſtand, der alles Einzelne faßt, macht 

hier die Waage, und Blick des Genies beob— 

achtet Zug für Zug das leifefte Schwanfen des 

Zuͤngleins, und fpäht neue Verftärfung aus. 

So wird das Schachſpiel Symnafium felöft für 

die Richelien und Charham; Europa, und alle 

Völker find ein Chaos von Kräften, die ſich 

durch ihren fchaffenden Geift zu einer Doppels 

naht, zu einem Schachfpiel umgefialten. 

Alles Ebenmaaß, alle Schönheit bilder ſich 

endlich in einem folchen mütterlichen Schooße 

der Natur, und beſteht aus Gleichgewicht! 

H 
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Sieg, Zerſtoͤrung, Einoͤde: oder himmliſches 

Spiel von Kraͤften, gluͤckſeliges Leben, bis ſie 

ihren Kreis durchgekaͤmpft haben; denn alles, 

was wird, was geſchieht, faͤngt an, beſteht 

und vergeht in der Zeit. 

Dieſe Regeln darf man in dev. That prak— 

tiſch nennen; denn ſie koͤnnen, und muͤſſen im 

Grund, auch wenn man ſie nicht deutlich weiß, 

bei allen Spielen gebraucht werden. Aug 

denfelden folgt unendliche Veränderung; da I 

eine bloße Manier, je laͤnger man fie befolgt, 

defto mehr Langeweile nach und nach vers 

urſacht. 

Noch muß ich ſie mit zwei Abweichungen 

des Italiaͤniſchen Spiels von dem unſrigen 

bekannt machen. Sie ſind 

erſtens, die Art zu rochieren. 

Der Italiaͤner kann, je nachdem es ihm 

am beſten duͤnkt, den Koͤnig auf das Feld des 

Thurms ſtellen, und den Thurm auf das Feld 

des Koͤnigs, und ſo den Thurm und den Koͤnig 
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jeden auf das Feld des Springers oder Laufers, 

wenn er nur umwechieft. 

Diefes bereichert das Spiel mit viel mehr 

Mannichfaltigfeit, und geftattet der, Erfins 

dungskraft weit mehr Freiheit. 

Unfere Art zu rochieren dient meiſtens nur 

zur Vertheidigung, und taugt wenig zum Ans 

griff, die dev Italiaͤner ſchuͤtzt; und greift zus 

Hleich an, je nachdem man es für gut befindet. 

Die der Staliäner ift auch die alte: die uns 

frige ward zu den Zeiten des Gioachimo Greco, 

welcher unter dem Namen Calabrese bekannt 

ift, erft im vorigen Jahrhundert in Frankreich 

und England eingeführt, durch ihn und die 

Ueberfener feines Werks; fo. wie noch zugleich 

in England das Widerfinnige, daf derjenige, 

deſſen König pat ift, oder fich nicht bewegen 

ann, ohne fih ins Schad) zu fiellen, wenn ev 

nichts mehr hat, das Spiel gewinnt. Dieß 

find effendare Mißbraͤuche, und follten billig 

wieder abgefchafft werden. 

2 
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Die Italiaͤner nennen deswegen unſre 

Art zu rochieren ſpottweiſe alla Calabrista, 

Kalabrifch. 

Das einzige, wag ſich für fie fagen ließe, ift, 

daß es für Ihro Majeſtät fchon viel wäre, wenn 

fie im Nothfall zwei Schritte thäten, gefchweige 

gar drei! Dieß gliche einer Flucht. 

Die Staliäner, und die deren Gebrauch 

haben, koͤnnten darauf antworten: Wer zwei 

Schritte thut, um ſich ficher zu flellen, der 

kann deren auch drei thun, wenn er ſich dadurch 

noch mehr fhüßt; und es ift nicht unedel, wenn 

auch ein König fi) einmal etwas mehr bewegt, 

100.08 die Noch, oder fogar die Entfcheidung 

der Schlacht erfordert. Man fieht dann, dag 

es fein Naturfehler ift, wenn. er nur einen: 

Schritt thut, oder dag er das Podagra hat. 

Ferner koͤnnten wir wohl hierin von der Orien— 

taliihen Sitte abgehn, wie die DOrientalen in 

diefem Sal ſelbſt, da Friedrich der Große ſich 

tüchtig bewegte, und doch Majeftät genug dabei 
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hatte; und uͤberhaupt, da der Koͤnig im Spiel 

hauptſaͤchlich nur General iſt. 

Aber dieß bei Seite geſetzt; warum muß 

ſich der Thurm gerade neben den Koͤnig ſtellen, 

da er ihn viel beſſer vertheidigt, wenn er hin 

ruͤckt, wo die Gefahr herkoͤmmt? Hierauf giebt 

es keine Antwort, als: er moͤchte ſich vielleicht 

im Eifer zu weit verlaufen, und den König 

im Stid) laffen; aber fie ift einfältig; denn er 

thut ja nichts als feiner Majeſtaͤt gehorchen. 

Dder foll er ihr in diefem Punkte nicht trauen? 

Das ift kindiſch. Warum darf er fih den fol 

genden Zug von ihre wegbewegen? Auch beim 

Schachſpiel muß man thörichte Gewohnheiten 

ausmerzen. 

Ich wuͤnſchte, daß die alte Art zu vochieren 

in Europa wieder allgemein würde, und die 

andre verdrängte.: In allen Künften gewährt 

nur die Freiheit das Höchfte und Schönfte. Sch 

werde bei den Spielen des Ungenannten, die 

ich ihnen in der Folge überjende, alfo feine 
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Art zu rochieren beibehalten, damit fie den Un— 

terichied fehen, und fie in ihren Gefellfchaften 

anpreifen. Außerdem koͤmmt es uns auf den. 

Geiſt des Spiels im Ganzen anz nicht auf den 

Gewinn und Verfuft einzelner Darthien, und 

deren Gang bei Gelegenheit zu wiederholen. 

Dabei bemerke ich Ihnen jedoch), das der Uns 

genannte gern mit dem König auf das Feld des 

Thurms zu vochieren pflegt, und es oft feinen 

Unterfchied macht, wenn wir unſre Art beides 

hatten *). | 

Die zweite Abweichung ift, daß bei den 

Staftänern, ind andern Nazionen, die Bauern 

bei ihrer erften Bewegung allemal zwei Schritie 

gehen dürfen, ohne daß fie die feindlichen, die 

fie vorbei gehen, unterwegs nehmen und dafür 

fich Hinftellen koͤnnen. Dieſer Fall koͤmmt bei 

dem Ungenannten felten vor; und läßt ſich mit 

) Leider wird unſre Art zu rochieren durch die vielen 

Reiſenden nach und nach bei den Stalianern eingefüprt, 

ſtatt daß wir die ihrige hatten annehmen fallen, 
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einem Zuge mehr, oder auf eine andre Art 

nach unſrer Weiſe einrichten, oder man kann 

auch unterwegs nehmen laſſen. Die Italiaͤner 

nennen dieß passar battaglia. | 

Gewiß giebt dieg dem Spiel ein heroifheg 

Weſen. Da man dem Kriegsfener dieß bei 

dem erfien Anfall geftattet Bat, wo noch Fein 

Widerſtand da ift: fo ift es fehön, es ihm noch 

bei dem Widerfiande zu geflatten; und es ſieht 

gar Eläglih aus, wenn der Held ſchon bei dem 

erfien Schritte liegen bleibt, und aus der 

Schlacht getragen wird. Laffen Sie ung die 

rüftigen Streiter, die immer voran rücken, und 

nie zuruͤck weichen, auch von diefem Zwange 

befreien *). 

») Cafar in der Beichreibung der Pharfalifchen Schlacht 

„Est quaedam animi incitatio atque alacri- 

tas naturaliter innata omnibus, quae studio 

pugnae incenditur. Hanc non reprimere, 

sed augere imperatores debent; neque frustra 

antiquitus institutum est, vt signa vndique 

concinerent, clamoremque vniversi tolle» 
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Die Wahrheit zu geſtehen, laͤßt ſich unſer 

Gebrauch nach der kalten Vernunft hierbei jedoch 

eher rechtfertigen, als bei dem Rochieren. Die 

Italiaͤner aber haben Pſychologie und Erfah: 

rung für fih. Die Sache muß folglich durch) 

Vertrag fefigefeßt werden. 

Nun fogleich zum Kampf und zur Schlacht 

zwiſchen zwei Heeren, die fich mit ihren Feld: 

herrn gleich geuͤbt und tapfer an Körper und 

Geiſt find, dem praͤchtigſten und fürchterlichften 

Schaufpiel auf Erden; worauf bald wieder der 

Himmlijche Frieden erfolgen muß. 

Es giebt, wie ſchon gefagt, nur drei 

KHauptangriffe: der auf den Mittelpunkt, und 

die zwey auf den rechten und linken Fluͤgel. 

Der erſte iſt der wichtigſte, und begreift die 

beiden andern in ſich; doc) kann auch jeder von 

diefen befonders ſtatt finden. Wir wollen ſie 

alle drei nad) einander durchgehen. Für jest 

zeut: quibus rebus et hostes terreri, et 
suos incitari existimaverunt. 
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überfend’ ich ihnen die Abhandlung des Unge— 

nannten über die beſte Bertheidigung gegen den 

erfien. Er macht dazu folgende Einleitung. 

Alle, die über diefes Spiel fchreiben, haben 

den erften Zug für einen großen Bortheil ev: 

kannt; und bedauern, daß dieß das Einzige fey, 

wo das Glück ftatt finde. Aber Feiner, den 

id) las, lehrte je, die Folgen davon zu vers 

beſſern; fo, daß ich ihre Werke immer als 

mangelhaft in einem jehr weſentlichen Stuͤcke 

betrachtet habe, 

Meine Aöfiht war alfo bei diefer Eleinen 

Abhandlung, wo nicht diefem Mangel abzu— 

helfen, doch) bei einem andern dazu wentaftene 

den Gedanken zu erregen. Ich will die beften 

Eröffnungen bei den ordentlichen Spielen (gi- 

uochi piani) *) zeigen, welches die ficherften 

— 

*) Giuocho piano nennen die Staliäner, wo die 

drei erfien Züge und Gegenzüge, als die been, der 
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find, und wo am mehrften Unterricht kann 

beigebracht werden; und noch bei einigen außer— 

ordentlichen, in welchen der Vortheil des erſten 

Zugs am meiften bervorleuchtet, den der 

Schwarze haben follz und nad) veiflicher Ueber— 

legung dem Weißen die treflichſten Gegenzuͤge 

angeben, nicht allein um die feindlichen Anfaͤlle 

zu verhindern, oder abzuſchlagen, ſondern noch 

den Vortheil des Angriffs zu gewinnen, wenn 

der Gegner ſich nicht vorſichtig auffuͤhrt. 

Weiße oder der Schwarze mag anfangen, unverän— 

derlich fo find: 

* Is 

Schwarz Der Bauer fr Königs zwei RE 

Weiß. Eben fo, 

2 

S. Der Springer ded Königs auf dag dritte Feld ded 

Laufers. 

W. Der Springer der Königin auf das dritte Feld des 

Laufers. 

3. 

5. DerLaufer des Königs auf das vierte Feld des andern. 

W. Eben fo, 
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Die Spiele werden nicht lebhaft fcheinen; 

aber fie Eönnen nicht .amders ſeyn, weil auf 

Feiner Seite Fehler vorausgefest-find. Der 

Schwarze und der Weiße ziehen fo, daß jede Lift 

vermieden wird, und Eeiner den Sieg erlangen 

kann. "Sie werden nur fo weit verfolgt, bis die 

Stärke des erſten Zugs verfchwindet. Dieß war 

mein Vorſatz. Man weiß fchon viel, wenn man 

verficht, im Anfang Feine Fehler zu begehen, 

die gewoͤhnlich die ſchaͤdlichſten unter allen find, 
Noch bemerke ich dem gefitteten Leſer, daß, 

wenn ihm verſchiedne Zuͤge beſſer ſcheinen 

koͤnnten, als die hier angegebenen, es ihm auf 

jeden Fall wohl bekommen werde, wenn er ſich 

nicht fo geſchwind davon uͤberzeugt. Sch habe 

eine Menge andrer geprüft, und bin in alle 

ihre Folgen eingedrungen, eh’ ich die feſtgeſetzten 

annahın. Da ich mein Urtheil lange Zeit ein— 

gehalten Habe, ch’ ich fie herausgab, fo erfors 

d dert die Billigkeit, daß er verlieh er ehe 

e fie verurteilt, 



Erfte Parthie. 

I. 

Schwarz. Der Bauerdes Königs zwei Schritt. 

Weil. Eben fo. 

| 2: 

S. Der Springer des Königs auf das dritte 

Feld des Laufers. | 

W. Der Springer der Königin auf das dritte 

Feld des Laufers. 

Si 

S. Der Laufer des Königs auf das vierte 

Feld des andern, 

W. Eben fo. 

4: 

©. Der Bauer des Laufers der Königin einen 

Schritt. 

W. Der Springer des Königs auf das dritte 

Feld des Laufers, 

£. 

S. Der Bauer der Königin zwei Schritt. 

W. Nimmt am beften mit dem Bauer des 
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Königs; denn wenm er den angegriffnen 

Laufer zurückjieht, fo verliert er wenigſtens 

einen Dauer, 

| 6. 

S. Nimmt den Bauer mit dem Bauer des 

Laufers der Königin. 

W. Gibt am beften Schach mit dem Laufer 

auf dem fünften Felde des Springer der 

‚Königin. 

7- 

©. Det das Schach mit dem Laufer der 

Königin auf ihrem zweiten Felde, 

W. (Nimmt nicht den Bauer des Königs mit 

dem Springer, weil der Schwarze die Laufer 

umtaufchen, und hernad mit dem Laufer des 

Königs Schach geben würde.) Nimmt den 

Laufer mir dem Laufer und gibt Schach. 

8: 

S. Nimmt am beften den Laufer mit dem 

Springer der Königin. 

W. Der Bauer der Königin zwei Schritte, 
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9. 

S. Nimmt mit dem Bauer des Königs: 

Denn er ſtatt deffen den Bauer des Königs 

auf das fünfte Feld zieht: fo nimmt der Weiße 

den Caufer des Königs; und nimmt der Schwar—⸗ 

ze nun mit dem Bauer den Springer; ſo nimmt 

der Weiße den Bauer mit der Königin, Sagt 

dann der Echwarze mit der Königin auf dem 

zweiten Felde des Königs Schaf: jo. deeft es 

der Weiße am deften mit dem Laufer auf den 

dritten Felde des Königs, Durch diefe Deckung 

wird er immer einen Bauer färfer feyn, Ruͤckt 

hier der Schwarze den Bauer der Königin auf 

die zwei Figuren: fo vochlert dev Weiße auf die 

Seite der Königin mit dem König auf das 

Feld des Springers, und mit dem Thurm auf . 

das Feld des Königs, und hat ein befres 

Spiel. *) 

*) Hier fieht man deutlich die Stärke, welche die dras 
liäniſche Art zu rochieren dem Spiele giebt, ſowohl 

bei der Bertheidigung, als beim Angriffs 

= 
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W. Nimmt wieder mit dem Springer des 

| Königs. 

„m 

©. Schad mit der Königin auf dem zweiten 

Felde des Könige. 

W. Deckt mit dem Laufer; rochiert hernach, 

und Hat ein freies, fihres Spiel. 

Wenn der Schwarze ftatt Schach zu geben, 

die Königin auf das dritte Feld ihres Sprin- 

gers fpielts fo giebt der Weiße nicht Schad) 

mit der Königin auf dem zweiten Felde. des 

Königs; denn er wärde fid) übel befinden, wenn 

der König fih in Sicherheit zöge — fondern er 

ſpielt den Springer der Königin auf das zweite 

Feld des Königs, und hat ein gleiches Spiel. 

Erfte Veränderung bei dem fechften Zuge 

ber Schwarzen. 

Aber auch nach unſrer Art zu rochieren, würde 
das Spiel aleich ſeyn, wenn der Weiße bei dem Schad) 

des Schwarzen es mit feiner Königin auf dem zweiten 

Selde des Königs dedt. 
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6. 

S. Der Bauer des Königs auf das fünfte Feld. 

Wenn der Schwarze fiatt diefes Zugs mit 

dem Springer des Königs auf fein fünftes 

Feld geht: fo geht der Meife mit dem Sprins 

ger der Königin auf das vierte Feld des Königs, 

oder er rochiert mit dem König auf das Feld des 

Springers, und mitdem Thurm aufdag Feld des 

Laufers, und hat wenigftens ein gleiches Spiel. 

W. Der angegriffene Springer geht am beften 

auf das fünfte Feld des Königs; denn wenn 

er auf fein fünftes Feld ginge: fo würde der 

Schwarze den Bauer des Faufers des Kös 

nigs mit dem Laufer nehmen, und Schach 

geben. Und wenn er auf das vierte Feld 

des Thurms ginge: fo würde der Schwarze 

den Springer des Königs auf fein fünftes 

Feld fpielen. 

ds 

&. Der Paufer des Königs anf das fünfte 

Feld der Königin. 

Wenn 
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Wenn er den Bauer des Springers des 

Königs zwei Schritt zoͤge: ſo fliehe der Weiße 

nicht mit dem angegriffnen Laufer, ſondern 

nehme mit dem Springer des Koͤnigs den 

Bauer des Laufers der Königin; Und wenn 

er ihn mit dem Springer der Königin. wieder 

nimmt: ſo nehme der Weiße den vorgeruͤckten 

Dauer des Springers mit dem Laufer, um her: 

nad) mit dem Bauer den Springer zu nehmen, 

der ſich nicht bewegen fann. : Und anf diefe 

Art wird der Weiße drei Bauern mehr haben. 

Ferner wenn der Schwarze ſtatt deg fieben: 

ten Zugs den verdoppelten Bauer mit. dem 

Bauer des Laufers nähme: fo gibt der Weiße 

Schach mit dem Laufer auf dem fünften Feld 

des Springers dev Königin; und deeft es der 

Schwarze mit dem Laufer auf dem zweiten Feld 

der Königin : fo nimmt der Weiße den Laufer 

mit dem Laufer; und wenn ihn der Schwarze 

mit dem Springer der Königin, als feinem 

beften Zuge, wieder genommen hat; fo zieht 

[a7 
SI 
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der Weiße den Bauer der Königin zwei Schritt, 

und hateingleiches Spiel. (Wenn der Schwarze: 

bei dem fechften Zuge den Bauer des Königs 

auf fein fünftes Feld zieht: fo geht der anges 

griffne Springer am beften auf das fünfte Feld 

des Königs.) yi 

W. Nimmt den Bauer des Lanfers des Rs 

nigs mit dem Springer. 

* 8. 

S. Nimmt am beften den Springer: mit dem 

König. 1 

W. Nimmt den Bauer des Laufers der Koͤni— 

gin, und giebt Schach mit dem freien Laufer. 

9. 

S. Der Koͤnig am beſten auf ſein eignes Feld. 

| W. Nimme den Bauer des Springers der 

Königin mit dem Bauer. 

Io, 

©. Nimmt wieder mit dem Laufer der Königin. 

W. Der Springer auf das zweite Feld des 

Königs. 
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Und der Weiße wird ein Spiel haben, das 

an Stellung und Staͤrke dem des Schwarzen 

vollkommen gleich iſt. Eine Figur gilt bei dem 

Umtauſch hier fuͤr drei Bauern. 

Der Schwarze kann nun drei Spiele machen. 

I. Mit dem Springer des Königs auf fein 

fünftes Feld gehen. 

Sn diefem Fall vochiere der König nicht, 

weil der Schwarze mit der Königin auf dag 

fünfte Feld des Thurms vom König kommen 

wiirde; fondern der Weiße nehme mit dem 

Springer den Laufer des Königs. Und wenn 

der Schwarze den Springer mit der Königin 

nimmt: fo nehme der Weiße den andern Sprins 

ger mit der Königin. Nimmt dann der Schwar⸗ 

ze den Laufer des Königs: fo nehme der Weife 

den Dauer des Springers des Königs; und 

man fieht, wie viel beffer fein Spiel if. 

2. Mit der Königin auf das dritte Feld ihres 

Springers’gehen. | 

Hier nimmt · der Weiße eben fo den Laufer 

So 
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mit dem Springer; und wenn der Schwarze 

den Springer mit der Königin wieder nimmt; 

fo geht der Weiße mit der Königin auf das 

zweite Feld des Könige. Und wenn hier der 

Schwarze den Thurm des Königs auf das Feld 

des Laufers ruͤckt: fo fpielt der Weiße den 

Bauer des Laufers der Königin einen Schritt, 

und alsdann den der Königin zwei Schritt, und 

daranf den Laufer der Königin auf dag dritte 

Feld des Königs, und er hat ein fiarkes und 

fiheres Spiel. 

3. Kann der Schwarze den angegriffnen 

Laufer auf das dritte Feld des Springers der. 

Königin ziehn. 

Hier muß der Weiße den Springer fichen 

Laffen, weil der Schwarze fonft den Bauer des 

Laufers des Koͤnigs nehmen, Schach geben, 

und dann die Koͤnigin auf ihr fuͤnftes Feld 

ziehen wuͤrde. Er ruͤcke alſo den Bauer der 

Koͤnigin zwei Schritt vor. Und wenn dann 

der Schwarze den Springer des Königs auf. 
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fein fünftes Feld zieht: fo jagt ihn der Weiße 

fegleich fort, indem er den Bauer des Thurme 

des Königs auf ihn ruͤckt. Wollte ihn da die 

Königin auf dem fünften Felde des Thurms 

behaupten: fo würd’ er in wenig Zügen mit 

ben Bauern derfelben verlieren. Er kehrt alfo 

am beften damit auf das dritte Feld des Laufers 

zuruͤck. Der Weiße zieht den Laufer der Könis 

gin auf das dritte Feld des Königs, und hat 

ein vortreflihes Spiel. 

Zweite Veränderung bei dem fünften Zuge 

der Schwarzen. 
5 

S. Der Bauer der Königin einen Schritt. 

Er thut diefen Zug, nicht allein um den 

Bauer des Königs zu vertheidigen, fondern 

noch aus drei feindlihen Abſichten; erfteng, 

umabzumarten, das der Weiße mit dem Eprins 

ger des Königs auf fein fünftes Feld gehe, um 

dann den Bauer des Laufers des Königs mit 

dem Laufer zu nehmen, und Schach zu geben. 
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Zweitens, um mit dem Laufer der Königin 

auf das fünfte Feld des Springers des Königs 

zu fonımen, damit er. den gegenfeitigen Sprin: 

ger fefihalte, und das Spiel der Weißen ein: 

ſchliehe. Drittens, um den Bauer des Sprins 

gers der Königin zwei Schritt auf den Laufer, 

und hernach auf den Springer zu ruͤcken. Wenn 

Diefer ſich zuruͤckzieht: fo verliert der Weiße 

den Dauer des Königs; oder wenn er mit dem 

Laufer auf das dritte Feld der Königin fich 

geflüchtet hätte: fo würde dod fein Spiel eins 

gefchloffen, oder in uͤbler Stellung ſich befinden, 

Um alle diefe Klippen zu vermeiden, rochiert 

er mit dem König auf das Feld des Thurms, 

und mit dem Thurm auf das Feld des Laufers, 

(Dder wie wir rochieren, welches hier keinen 

Unterſchied macht.) 

S. Der Bauer des Springers der Königin 

zwei Schritt. 

Wenn er ftatt deffen den Laufer der Königin 
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auf dag fünfte Feld des Springers des Königs 

zöge: fo Eönnte der Weiße den Laufer des 

Königs auf dag zweite Feld des Königs zurück; 

rufen; und wenn der Schwarze den Springer 

mit dem Laufer nahme, diefer mit dem Laufer 

wieder nehmen, und dann den Bauer des 

Springers des Königs einen Schritt ziehen, 

um den Laufer auf dag zweite Feld des Sprins 

gers zu ftellen, damit er in der Folge des Spiels 

nicht hindre. Und wenn der Schwarze, flatt 

den Springer mit dem Laufer zu nehmen, 

rochierte, oder fonft etwas ähnliches thäte: fo 

kann der Weiße feinen Springer auf fein fünfz 

tes Feld, oder das vierte des Thurms, oder 

auch auf das Feld des Königs ftellen, je nach: 

dem der Schwarze zieht; und er wird fein 

Spiel immer frei erhalten. 

Wenn der Weiße feinen Springer lieber 

einige Züge feftgefest fehen will, als den Laufer 

auf das zweite Feld des Königs zurückziehen: 

fo wird es Eein übler Zug feyn, ſtatt des Laus 
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fers den Bauer der Königin einen Schritt zu 

ziehen; denn wenn der Schwarze dann mit 

dem Springer des Königs auf dag vierte Feld 

des Thurms geht, um der Königin auf dem 

dritten Felde des Laufers des Königs Plag zu 

machen, in der Abfiht, daß der Weiße den 

Bauer des Springers des Königs verdopple: 

fo zieht der Weiße fogleich einen Schritt den 

Bauer des Thurms des Könige, und zwingt 

den Schwarzen, entweder den Springer mit. 

dem Laufer zu nehmen, und fo hat die Feft: 

fekung des Springers ein Ende; oder am beften 

‚den Laufer auf das dritte Feld des Königs zus 

ruͤckzuziehen: und fo nimmt der Paufer den 

Laufer, und der Schwarze nimmt ihn mit dem 

Dauer wieder. Der Weiße geht dann mit dem 

Springer auf fein fünftes Feld, macht die Ss: 

nigin auf den feindlichen Springer frei, der 

Schwarze kann nicht zugleich feinen verdoppel— 

ten Bauer fehügen, den der Weiße mit einer 

beffern Stellung gewinnen wird. 
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Gleicherweiſe, wennder Schwarze im ſechs 

ten Zuge den Springer des Königs auf fein 

fünftes Feld zieht: jo gehe der Weiße hervor 

mit der Königin auf des Königs zweites Feld. 

Und wenn dann der Schwarze den Batıer des 

Springers der Königin zwei Schritte auf den 

Laufer zieht: fo ziehe der Weiße ihn nicht zu— 

rück, fondern nehme den Bauer mit dem Sprin: 

ger. Nimmt der Schwarze den Springer mit 

dem Bauer des Laufers: fo geht der Weiße 

mit dem Paufer des Königs auf das fünfte 

Feld der Königin, und gewinnt wenigfteng den 

Thurm der Königin, 

W. Der angegriffne Laufer auf das dritte 

Feld des Springers der Königin. 
* 

al 
- ©, Derfelde Bauer des Springers der Koͤ— 

nigin auf das fünfte Feld. 

DW. Der Springer auf das vierte Feld des 

Thurme. 
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| 8. 1 

&. Nimmt den — des Koͤnigs mit dem 

Springer. 

W. Die Koͤnigin Br das. zweite Feld des 

Königs, 

| 9. 

S. Wenn er den angegriffnen Springer auf 

das dritte Feld des Laufers des Königs zus 

rück ziehe: fo nimmt der Weiße den Laufer 

des Königs mit dem Springer; und hernad) 

den Bauer des Königs mit der Königin, und 

bat ein befjer geordnetes Spiel. Wenn der 

Schwarze ftatt deffen den Baner des Laufers 

des Königs mit dem Springer nimmt und 

Schach giebt: fo nimmt ihn der Weiße mit 

dem Thurm; und nimmt der Schwarze den 

Thurm mit dem Laufer: fo nimmt der Weiße 

den Laufer mit der Königin. So werden 

ein Ihurm und zwei Banern gegen zwei 

Eleinere Figuren mit völliger Gleichheit uns 

getauſcht. Der Schwarze darf aber nicht 
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darauf den Bauer des Laufers der Königin 

fpielen, weil der Weiße, wenn er den Laufer | 

des. Königs auf das fünfte Feld der Königin 

zöge, den Thurm gewänne. 

Ehe wir weiter gehen, ift zu bemerfen, daß 

der Schwarze bei dem fünften Zuge, ſtatt den 

Dauer der Königin einen oder zwei Schritt zu 

ziehen, drei andre Spiele machen Eönne. 

I, Den Bauer des Springers der Kb: 

nigin zwei Schritte, wie Bier bei dem fechften 

Zuge, 

2. Den Springer des Königs auf fein fünfs 

tes Feld. 

3. Rochieren. 

Dei dem erſten zieht fih der angegriffite 

Laufer auf das dritte Feld des Springers zus 

rück; und rüct der Schwarze den Dauer weiter 

auf den Springer: fo geht diefer auf das vierte 

Feld des Thurms; und nimmt dann der 

Schwarze. den Bauer des Königs mit dem 

Springer; fo kann der Weiße dieß auf zweiers 
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fei Art wieder erfegen; entweder er nimmt den 

Laufer mit dem Springer der Königin, und 

dann den Bauer des Königs mit dem andern 

Springer, oder er rochiert Kalabriſch, das if, 

mit dem König auf das Feld des Springers, 

und den Thurm auf dag Feld des Laufers, ficher 

in drei Zügen den Bauer wieder zu gewinnen. 

Wenn der Schwarze, nachdem er den 

Dauer des Springers zwei Schritt vorgezo— 

gen hat, ihn nicht weiter rückte, fondern flatt 

deffen den Bauer der Königin zwei Schritt 

zöge: fo nimmt der Weiße mit dem Bauer 

des Königs. Und wenn der Schwarze den 

Dauer des Königs auf das fünfte Feld ruͤck⸗ 

te: fo geht der Weiße mit dem angegriffnen 

Springer auf das fünfte Feld des Königs. 

Setzt da der Schwarze den Laufer des Königs 

auf das fünfte Feld der Königin; fo nimmt der 

Weiße den Bauer des Laufers der Königin mit 

dem Springer des Königs, und hat einen. 

Bauer Vortheil. Und wenn der Schwarze, 
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fiatt den Laufer des Königs auf das fün'te Ted 

der Königin zu zieh'n, den verdoppelten Bauer 

mit dem des Laufers der Königin wieder nimmt: 

fo nehme der Weife nicht den Bauer des Sprin: 

gers der Königin mit dem Springer, fondern 

ziehe den Bauer der Koͤnigin zwei Schritt; 

und er wird ein gutes Spiel haben. (Auch 

wenn der Schwarze nach unſrer Art den Bauer 

im Vorbeigehn nimmt.) 

Wenn der Schwarze, ſtatt mit dem Laufer 

des Koͤnigs auf das fuͤnfte Feld der Koͤnigin zu 

gehen, ihn auf das fuͤnfte Feld des Springers 

der Koͤnigin ſpielte: ſo nehme der Weiße den 

Dauer des Laufers der Königin nicht mit dem 

Springer des. Königs, fondern mit dem ver; 

doppelten Sauer; und.nimmt der Schwarze 

den Springer mit dem Laufer: fo nimmt der 

Weiße den Bauer des Laufers dee Königs mit 

den Springer, und dann den Thurm, und 

gewinnt eine ftärfere Figur, zwei Bauern, und 

hat noch den Vortheil des Rochierens. 
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Was dag zweite betrift, wenn der Schwarze 

bei dem fünften Zuge mit dem Springer des 

Königs auf fein fünftes Feld geht: fo rochiert 

der Weiße am beften mit dem König auf das 

Feld des Springers , und mit dem Thurm auf 

das Feld des Laufers. Und wenn der Schwarze 

nun den Bauer des Laufers des Königs zwei 

Schritte zieht: fo fpielt der Weiße zur befien 

Verteidigung den Bauer der Königin zwei 

Schritte. Nimmt dann der Schwarze den 

Dauer des Königs mit dem des Laufers: fo 

geht der Weiße mit dem Söuhäpe des Königs 

auf fein fünftes Feld, und gewinnt eine Figur, 

oder wenigfiens eine beßre; und nimmt der 

Schwarze den Bauer der Koͤnigin mit dem des 

Königs: fo nimmt der Weiße dieſen wieder 

mit demſelben Springer; und zieht dann der 

Schwarze die Koͤnigin auf das fuͤnfte Feld des 

Thurms des Koͤnigs: ſo geht der Weiße mit 

dem Laufer der Koͤnigin auf das vierte Feld des 

andern, und hat eine weit beßre Stellung. 
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Und wenn endlich der Schwarze, flatt irgend 

einen Baner zu nehmen, den Laufer des Königs 

auf das fünfte Feld des Springers der Königin 

fpielt: fo nimmt der Weile den Bauer des 

Königs mit dem Springer des Koͤnigs, und 

er hat wenigſtens einen Bauer mehr mit beſſerm 

Spiel. Nimmt hier-der Schwarze den Sprinz 

ger mit dem Springer: fo nimmt ihn der 

Weiße wieder mit dem Bauer der Königin. 

Und nimmt der Schwarze nun den Springer 

der Königin mit dem Laufer: fo nehme ihn der 

Weiße für jegt nicht wieder, ſondern ſtatt deffen 

den Bauer des Laufers mit dem des Königs, 

und drohe mit einem äuferft verderblichen 

Schach der Königin auf dem fünften Felde des 

Thurms des Königs. 

Wenn der Schwarze nad) dem fünften Zuge 

mit dem Springer des Königs auf fein fünftes 

Feld den Bauer des Laufers des Königs nicht 

zwei Schritt zieht (von welchem Zuge die größte 

Gefahr für fein Spiel entfleht), fondern erſt 
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rochiert, mit dem König in die Ecke und mit 

dem Thurm auf dag Feld des Laufers: foziche 

der Weiße den Bauer der Königin nicht zwei 

Schritt, ob es gleich ein guter Zug fcheint, 

fondern jage den Springer weg mit dem Bauer 

des Thurms des Königs. Und zieht ihn. dev 

Schwarze am beften auf das dritte Feld des 

Laufers des Königs zurück: fonimmt der Weiße 

den Bauer des Königs mit dem Springer, 

Was endlich das dritte betrift, wenn der 

Schwarze bei dem fünften Zuge vochiert: fo _ 

kann fich der Weiße nad) der dritten und vierten 

Parthie diefer Abhandlung richten, wo alle 

die beften Nocierungen des Gegners aufge 

ftellt werden. 

Zweite 
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Zweite Parthie 

* 

Schwarz. Der Bauer des Koͤnigs zwei Schritt. 

Weiß. Eben ſo. 

2 

S. Der Springer des Königs auf das dritte 

- Feld des Laufers. 2 

W. Der Springer der Königin auf das dritte 

Seld des Laufers. 

3. 

&. Der Laufer des Königs auf dag vierte Feld 

des andern, 

W. Eben fo. 

4. 

S. Der Bauer der Königin einen Schritt. 

Wenn er fiatt deffen mit dem Springer der 

Königin auf dag dritte Feld des Laufers geht: 

fo Eapn der Weiße den Bauer der Königin 

einen Schritt ziehen; denn wenn der Echwarze 

mit demfelden Springer auf das vierte Feld 

K 
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des Thurms geht, um ihn mit dem Laufer zu 

vertaufchen: jo thut der Weiße daffelbe mit 

feinem Springer, und zwingt den Schwarzen, 

aud feinen Laufer des Königs umzutaufchen, 

oder ihn von der Diagonallinie wegzubringen, 

wo er feine mehrfte Wirkfamfeit hat; in wel: 

chem Falle der Weiße feinen Laufer auf das 

dritte Feld des Springers der Königin zuruͤck— 

ziehen fann, ohne Sorge, den Bauer des 

Thurms der Königin auf dem dritten Felde des 

Springers zu verdoppeln‘, fowohl weil er ihn 

bequem vertheidigen kann, als weil diefe Ver— 

doppelung ihm durch die Eröfnung des Thurms 

erſetzt wird. 

W. Ruͤcke nicht mit dem Springer des Königs 

auf das dritte Feld des Laufers heraus, weil 

der Laufer der gegenſeitigen Koͤnigin ihn auf 

dem fuͤnften Felde des Springers des Koͤnigs 

gegen die Koͤnigin bedecken wuͤrde; ſondern 

auch er ſpiele den Bauer der Koͤnigin einen 

Schritt. 
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5 

S. Der Laufer der Königin auf das fünfte 

Feld des Springers des Königs. (Ueber 

diefen Zug zwei Veränderungen.) 

W. Die Königin auf ihr zweites Feld. 

6. 

©. Der Laufer des Königs auf das fünfte 

Feld des Springerg der Königin. | 

Wenn er ftatt diefes Zugs mit dem Sprins 

ger der Königin auf dag dritte Feld des Laus 

fers käme, oder auf irgend eine Art vochierte: 

fo gehe der Weiße mit dem Springer der Kös 

nigin auf das vierte Feld feines Thurme, und 

verwechsle ihn mit dem Laufer des feindlichen 

Königs, welches er in wenig Zügen mit Gewalt 

wird thun fönnen; und fpiele darauf den Bauer 

des Laufers des Königs einen Schritt, und 

hernach den Springer des Königs auf das 

zweite Feld des Königs und vochiere, | 

W. Der Bauer des Thurms der Königin einen 

Schritt. Pr 

*% 2 
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% 

S. Zieht den angegriffenen Laufer auf das 

vierte Feld des Thurms der Königin zurück. 

Wenn er damit den Springer der Königin 

nähme: fo nimmt der Weiße den Laufer wieder 

mit der Königin. | 

Geht hier der Schwarze mit dem Springer 

des Königs auf das vierte Feld des Thurms: 

fo ziehe der Weiße den Bauer-des Laufers des 

Königs nicht einen Schritt auf den gegenfeitis 

gen Laufer, weil der Schwarze Schach mit der 

Königin auf dem fünften Felde des Thurms des 

Königs geben würde, aber wohl die Königin 

auf das dritte Feld ihres Springers, wo er 

einen Dauer gewinnen wird, welches gleichfalls 

geihähe, wenn der Schwarze mit dem Sprins 

ger der Königin irgend wohin gegangen wäre. 

Wenn der Schwarze, flatt einen Springer zu 

fpielen, mit dem König auf das Feld des 

Springers und dem Thurm auf das Feld des 

Laufers rochiert; fo kann der Weiße den Bauer 
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des Laufers des Königs einen Schritt ziehen, 

um hernach mit dem Springer auf das zweite 

Feld des Königs zu gehen, und alsdann rochie— 

ven, mit dem König in die Eefe, und mit dem 

Thurm auf das Feld des Laufers; und er wird 

ein ſtarkes und fihres Spiel haben. 

W. Der Bauer des Springers der Königin 

zwei Schritt. 

8: 

S. Der angegriffne Laufer auf das dritte Feld 

des Springers der Königin. 

W. Der Springer des Königs auf das zweite 

Geld des Königs, 

9 

S. Nimmt den Springer mit dem Paufer. 

W. Nehme den Laufer nicht mit dem Sprins 

ger, fondern mit der Königin, um den Sprins 

ger des Königs zu verhindern, auf fein fünfs 

tes Feld zu kommen; und er wird ein gleis 

ches Spiel haben, 
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‚Erfte Veränderung bei dem fünften Zuge 

der Schwarzen. 

[ 

S. Der Springer des Königs auf fein fünftes 

Feld. 

Wenn der Schwarze, ſtatt dieſes Zugs, 

oder des Zugs im vorigen Spiele, mit dem 

Springer der Koͤnigin auf das dritte Feld des 

Laufers ginge, oder auf irgend eine Ark vochiers 

te: jo Fünnte der Weiße zwei Züge thun; den 

einen, mit dem Springer der Königin auf dag 

vierte Feld des Thurms, um ihn gegen den 

feindlichen Laufer auszumwerhfeln. Den andern, 

den Paufer der Königin auf das fünfte Feld 

des Springers des Königs fpielen, um den 

feindfichen Springer zu zwingen, die Königin 

zu decken; wo der Weiße, wenn der Schwarze 

den Bauer des Laufers des Königs mit dem 

Saufer nähme, und Schach gäbe, den Laufer 

mit dem König nehmen würde, und wenn der 

Schwarze Schach mit dem Springer auf feinem 
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fünften Felde gäbe, der Weiße ihn mit der Kö; 

nigin nahme, und eine Figur gewanne. Daraus 

kann man den Unterfchied fehen, der zwiſchen 

dem Springer und Laufer ift, der auf das 

fünfte Feld des Springers des Königs koͤmmt, 

indem man fich feicht täufchen kann. 

Wenn der Schwarze bei dem fünften Zuge 

feinen von den genannten Zügen thäte, fondern 

ftatt derfelben den Bauer des Laufers der Kös 

nigin einen Schritt fpielte: fo gehe der Weiße 

nicht mehr mit dem Laufer der Königin auf das 

fünfte Feld des Springers des Königs, weil 

der Schwarze die Königin auf das, dritte Feld 

ihres Springers ziehen würde; und bringe auch 

nicht mehr den Springer der Königin auf das 

vierte Feld feines Thurms, weil der Schwarze 

den Bauer des Laufers des Königs mit dem 

Laufer nähme und Schady gäbe; hernach den 

Bauer des Springers der Königin zwei Schritt 

zöge, woraus er eine befre Stellung erhielte; 
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fondern der Weiße richte fih nach den Zügen 

der folgenden zweiten Veränderung. 

W. Der Springer, des Königs auf das dritte 

Feld des Thurms. 

6. 

S. Die Koͤnigin auf das fuͤnfte Feld des Thurms 

des Koͤnigs. 

Wenn der Schwarze dieſes nicht thut, weil 

es ein verlorner Zug iſt, ſo wie es gleichfalls 

ein verlorner Zug iſt, wenn er die Koͤnigin auf 

das dritte Feld des Laufers des Koͤnigs ſpielt, 

weil der Weiße immer rochiert; ſondern mit dem 

Koͤnig in die Ecke und mit dem Thurm auf das 

Feld des Laufers geht: ſo nehme ſich der Weiße 

in Acht, den Laufer der Koͤnigin auf das fuͤnfte 

Feld des Springers des Koͤnigs zu ſpielen, ob 

es gleich ein guter Zug ſcheint; denn der 

Schwarze würde den Bauer des Laufers des 

Königs mit dem Laufer nehmen und Schach 

geben, und der Meife möchte fpielen, wie 

er wollte, fo wird’ er wenigſtens einen Bauer 
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verlieren; deswegen vochiere der Weiße wie der 

Schwarze, flatt den Laufer zu ziehen, und 

wenn der Schwarze den Bauer des Laufers des 

Königs zwei Schritt zieht: fo nehm’ ihn der 

Weiße nicht, aber laß ihn auch nicht auf das 

fuͤnfte Feld vorruͤcken, ſondern auch er ziehe 

den Bauer des Laufers des Koͤnigs zwei Schritt; 

und er wird ein gleiches Spiel haben. 

Aber wenn der Schwarze bei demſelben 

ſechſten Zuge ſtatt die Koͤnigin auf das fuͤnfte 

Feld des Thurms des Koͤnigs zu ziehen, oder 

zu rochieren, den Bauer des Laufers des Koͤnigs 

zwei Schritte zoͤge: ſo huͤte ſich der Weiße, in 

dieſem Fall es auch zu thun, weil der Schwarze 

Schach mit der Koͤnigin auf dem fuͤnften Felde 

des Thurms des Koͤnigs geben wuͤrde, ſondern 

ernehme denſelben Bauer mit dem des Königs; 

und wenn ihn der Schwarze mit dem Laufer 

. der Königin wieder nimmt: fo gehe der Weiße 

mit dem König in die Ecke, und mit dem Thurm 

auf das Feld des Laufers, und er wird fein 
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Spiel fihrer und in beßrer Stellung als der 

Schwarze haben. 

W. Geht mit dem Koͤnig in die Ecke, und 

mit dem Thurm auf das Feld des Laufers. 

gi 

S. Wenn er den Bauer des Laufers des Koͤ— 

nigs mit dem Springer naͤhme und Schach 

gaͤbe: ſo wuͤrde der Weiße den Springer mit 

dem Springer nehmen; und wenn ihn der 

Schwarze mit dem Laufer wieder naͤhme: ſo 

wuͤrde der Weiße mit der Koͤnigin auf das 

dritte Feld des Laufers des Koͤnigs gehen, 

und großen Vortheil haben; welches gleich— 

falls erfolgen wuͤrde, wenn der Schwarze, 

ſtatt mit dem Springer zu nehmen, mit dem 

Laufer naͤhme. Folglich rochiert auch er mit 

dem Koͤnig in die Ecke und mit dem Thurm 

auf das Feld des Laufers. 

W. Der Bauer des Laufers des Koͤnigs zwei 

Schritt; und er hat ein gutes Spiel. 
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Zweite Veränderung bei dem fünften Zuge 

der Schwarzen. 

5. 

&. Der Bauer des Laufers der Königin einen 

Schritt. 

W. Die Königin auf das dritte Feld des Laus 

fers des Königs. 

6. 

©. Wenn er den Springer, des Königs auf 

fein fünftes Feld fpielte, fo wär" er von der 

Königin Schachmat; alfo zieht er den Laufer 

der Königin auf das fünfte Feld des Springers 

des Königs. 

Wenn er ftatt deffen vochierte, wie bei dem 

fiebenten Zuge: fo zieht der Weiße beftändig 

den Faufer der Königin auf das fünfte Feld des 

Springers des Könige, damit der Schwarze 

den Springer nicht gleich bewegen, und den 

Dauer des Laufers des Königs zwey Schritte 

ziehen fönne, wo er den Weißen fehr mächtig 

angreiffen würde. Wenn der Schwarze den. 
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Laufer mit dem Bauer des Thurms fortjagte: 

fo würde der Weiße den Springer mit dem 

Laufer nehmen, und dem Schwarzen einen 

Bauer mit Nachtheil der Stellung verdoppeln. 

Aber wenn der Schwarze, um den Laufer 

der gegenfeitigen Königin entfernt zu halten, 

den Bauer des Thurms des Königs bei feinem 

fehften Zug einen Schritt ruͤckte, noch) che zu 

vohieren; dann kann der Weiße mit dem 

Springer des Königs auf das dritte Feld des 

Thurms gehen. Und rochiert hernach der 

Schwarzer fo thue der Weiße daſſelbe; und 

thut darauf der Schwarze den Springer weg, 

um den Bauer des Laufers des Königs zwei 

Schritt zu ziehn: fo thu' auch der Weiße feine 

Königin weg, und fee fie auf das dritte Feld 

des Springers, um aledann dem Schwarzen 

feinen Bauer des Laufers des Königs entgegen 

zu ruͤcken. 

W. Die angegriffene Koͤnigin geht auf das 

dritte Feld des Springers des Koͤnigs. 
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Br — 
S.. Wenn er die Königin auf ihr zweites Feld 

fpielte, um mit dem Springer des. Königs 

auf das vierte Feld des Thurms gehen zu 

können; fo rückt der Weiße den Bauer des 

Thurms des Koͤnigs einen Schritt, und ge— 

winnt eine Figur. Deswegen geht der 

Schwarze mit dem Koͤnig in die Ecke, und 

mit dem Thurm auf das Feld des Laufers. 

W. Der Laufer der Koͤnigin auf das fuͤnfte 

| Feld des Springers des Königs, 

8. 

S. Wenn aud) er mit dem Laufer des Königs 

auf das fünfte Feld des Springers der Kie 

nigin Fame: fo nimmt der Weiße den Sprinz 

ger des Königs mit. dem Laufer, und gewinnt 

eine Figur. . Alfo wird der. Schwarze mit 

dem Springer der Königin auf das zweite 

Feld der Königin hevvorgehen. 

W. Der Springer des Königs auf das dritte 

Feld des Thurms. 
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Der Weiße fpielt ihn vielmehr hieher, als 

auf das dritte Feld des Laufers, oder das zweite 

des Königs, weil er auf dem dritten Felde des 

Laufers hindern Eönnte, wenn gute Selegenheit 

da wäre, den Bauer deffelben zu ziehen; und 

wenn erihn auf dag zweite Feld des Königs 

zöge; fo würde der Schwarze den Bauer des 

Springers der Königin zwei Schritt‘ vorrücfen, 

und wenn der Laufer gewichen wäre, denfelben 

Dauer auf das fünfte Feld, und den Springer 

der Königin von der Vertheidigung des andern 

vertreiben, wodurd der Weiße die Bequem— 

lichkeit zu vochieren verlöre, wenigftens mit 

Leichtigkeit, und in einem Zuge. 

9. 

©. Nimmt den Springer mit dem Laufer. 

W. Nimmt den Laufer wieder mit der Königin. 

Io. 

S. Die Königin auf das dritte Feld ihres 

Springers. 

W. Der Springer auf das Feld der Königin. 
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Hernach Fann er vochieren mit dem König 

in die Ecke, und mit dem Thurm auf das Feld 

des Laufers; und hat ein Spiel von der beften 

Sicherheit und Vertheidigung. 

Dritte Parthie. 

L 

Schwarz. Der Bauer des Königs zwei Schritt, 

Weiß. Eben fo. 

- 2. 

©. Der Springer des Königs auf das dritte 

Feld des Laufers. 

W. Der Springer der Koͤnigin auf das dritte 

Feld des Laufers. 

| 3- 
©. Der Laufer des Königs auf das vierte Feld 

des andern. 

W. Eben fo. 

4. 

©. Der König in die Ecke, und der Thurm 

auf das Feld des Laufers. 
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W. Der Springer des Königs auf das dritte 

Feld des Laufers, n 

5. 
S. Der Springer des Koͤnigs auf ſein fuͤnftes 

Feld. (Veraͤnderung.) 

W. Zieht am beſten den Koͤnig auf das Feld 

des Springers, und den Thurm auf das 

Seld des Laufers. 

6. 

S. Der Bauer des Laufers des Königs zwei 

Schritte. | 

Wenn er ftatt deffen den Bauer des Laufers 

der Königin einen Schritt fpielte: fo würde 

der Weiße den Springer des Königs mit dem 

Bauer des Thurms vertreiben, und hernach 

den Bauer des Königs mit dem Springer neh⸗ 

men können. Spielt der Schwarze den Bauer 

der Königin einen Schritt: fo kann der Weiße 

mit dem Sprinaer der Königin auf das vierte 

Feld feines Thurms gehen, und ihn gegen den | 

Laufer 
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Saufer umtaufchen; und er entwickelt dann fein 

Spiel mit mehr Freiheit und Sicherheit; 

W. Nehme ſich in Acht, den Bauer des Thurms 

des Königs einen Schritt zu ziehen, und 

den Springer zu vertreiben, weil zu feinem 

Verderben der Zug des Beneventaners ?), 

*) Einer der feinſten Schachfpieler mit Namen Don 

Salvadore Albino. h 

Die Zuge des angeführten Epiels find folgende: 

F en‘ 2 

Schwarz, Der Springer nimmt den Bauer des Laufers 

des Königs. F 

Weiß. Nimmt ihn am beften mit dem Thurm wieder, 

8. 

. &; Der Laufer des Königs nimmt den Thurm und giebt 

Schach. 

W. Der König nimmt den Zaufer. 

9. 

S. Nimmt den Bauer des Königs mit dem des Laufers 

ded Königs, greift den Springer des Königs an, und 

Öffnet den Thurm. 

W. Nimmt den Bauer mit dem Springer der Königins 

10; 

©: Schach mit der Königin auf dem fünften Felde des 

Thurms des Königs, 
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welchen Salvio in feinem dritten Buch aufs 

gezeichnet hat, gemacht werden koͤnnte: fons 

dern ziehe am beften den Bauer der Königin 

zwei Schritte, 

W. Der König auf fein drittes Feld, um den Sprin— 

ger der Königin zu vertheidigen. 

II. 

S. Die Königin wiederholt das Schach auf dem fünften 

Felde des Laufers des Königs. 

DM, Der König auf das dritte Feld der Königin, und 

vertheidigt derfelben Springer. 

12. 

©. Der Bauer ded Laufers der Königin einen Gchritt, 

um den der Königin zwei Schritt vorzurüden, 

W. Zieht den Laufer oder den Springer zurück. 

13. 

S. Der Bauer der Königin zwei Schritt. 

W. Zieht die andre angegriffne Figur zurüd, 

14- 

S. Der Bauer des Königs giebt auf dem fünften Felde 

Chad; gewinnt einen Springer, hat eine wichtigere 

Figur, einen Baner mehr, und fen Spiel ſteht in großem 

Vortheil. 
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T. 

®&. Nimmt, diefen Bauer mit dem des 

Königs, 

W. Nimmt wieder mit dem Springer des 

Königs. ; 

8. 

©. Nimmt denfeldben Springer mit dem 

Laufer +). 

W. Nimmt den Paufer mit der Königin. 

E 0. 

&. Der Springer der Königin auf dag dritte 

Feld des Laufers. 

W. Die Koͤnigin auf ihr eigenes Feld. 

10. 

S. Der Springer der Königin auf das vierte 

Geld des Königs. : 

W. Der angegriffene Laufer auf das zweite 

Feld des Königs; und er hat ein gleiches 

Spiel. 

Wenn hier der Schwarze den Bauer des 

Königs mit dem des Laufers nahme, oder ihn 

2 
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auf das fünfte Feld rückte: fo würd’ er einen 

Springer verlieren; oder wenn er die Königin 

auf das fünfte Feld des Thurms des Königs 

zoͤge: fo wiirde der Weiße mit dem Lanfer der 

Königin auf das vierte Feld des andern gehen, 

und ein auf das befte vertheidigtes Spiel haben. 

+) Der Schwarze Eönnte bei dem achten 

Zuge; fiatt den Springer mit dem Laufer zu 

nehmen, drei andre Spiele machen; das ift: 

1. den Bauer des Königs mit dem des 

| Laufers nehmen; oder 

2. denfelben Bauer des Paufers auf das 

fünfte Feld vorruͤcken; oder 

3. mit dem Springer der Königin auf das 

dritte Feld des Laufers gehen: denn wenn 

er die Königin auf das fünfte Feld des 

Thurms des Königs ſpielte; fo würde der 

Meine, indem er den Laufer der Königin auf 

das vierte Feld des andern, und von da auf 

das dritte Feld des Springers des Koͤnigs 

braͤchte, ihm feinen Angriff bald vereiteln, 
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Mas das Erfte betrifft, wenn der Schwarze 

den Bauer des Königs mit dem des Laufers 

nimmt: fo nimmt der Reife den Springer des 

Königs mit der Königin. Und nimmt der 

Schwarze den Springer mit dem Laufer: jo 

nimmt der Weiße den Bauer des Königs mit 

der Königin. Und nimmt der Schwarze den 

andern Springer mit dem nehmlichen Laufer: 

fo zieht der Weiße den Laufer des Königs auf 

das dritte Feld der Königin, und zwingt den 

Schwarzen, den Bauer des Springers des 

Königs einen Schritt zu ziehen; und nimmt nad) 

diefem den Laufer mit dem Bauer des Sprin— 

gers, und fein Spiel hat eine viel befre Stel; 

fung. 

Aber wenn der Schwarze den erfien Sprins 

ger nicht nahme mit dem Laufer des Königs, 

fondern ftatt deffen den Bauer der Königin 

zwei Schritte vorrückte: fo gehe der Weiße mit 

der angegriffnen Koͤnigin auf das fuͤnfte Feld 

des Thurms des Koͤnigs; nimmt da der Schwarze 
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den Paufer mit dem Bauer der Königin: fo 

nimmt die Königin auch den Laufer des Koͤ— 

nigs, und hat eine Figur mehr; und wenn dev 

Schwarze fatt den Laufer mit dem Bauer zu 

nehmen, den Springer des Königs mit dem 

Laufer nähme: fo nimmt der Weite den Bauer 

der Königin mit dem Springer; und wenn da 

der Schwarze den Thurm auf das vierte Feld 

des Laufers des Königs fpielt: fo kann der 

Weiße die Königin auf ihr eignes Feld ziehen, 

und er hat ein fihres Spiel, | 

Was dag Zweite betrifft, wenn der Schwarze 

den Bauer des Laufers des Königs auf das 

fünfte Feld zieht: fo nehme der Weiße immer 

den Springer des Königs mit der Königin, 

Wenn hier der Schwarze den Springer des 

Königs mit dem Laufer nimmt: fo ziehe der 

Weiße die Königin auf das dritte Feld des 

Laufers des Königs zurück; und wenn der 

Schwarze, ſtatt den Springer zu nehmen, den 

Bauer der Königin zwei Schritte zieht: fe 
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fpielt der Weiße die Königin auf das fünfte 

Feld des Thurms des Königs; oder er kann 

auch mit dem Springer des Königs auf das 

fünfte Feld feines Laufers gehen, die Königin 

deefen und Schachmatt drohen, woraus jehr 

lebhafte Züge für die Lehrbegierigen entſtehen 

würden, 

Was das Dritte betrifft, wenn der Schwarze 

mit dem Springer der Königin auf das dritte 

Feld des Laufers geht: fo nehme fich der Weiße 

in Acht, und nehm’ ihn nicht mit dem Sprins 

ger, weil der Schwarze mit der Königin auf 

das fünfte Feld des Thurms des Königs Foms 

men und dem weißen Spiel? äuferft hinderlich 

feyn würde, fondern er gehe mit dem Sprin— 

ger des Königs auf das dritte Feld feines Laus 

fers zurüf. Und wenn hier der Schwarze 

den Laufer des Königs auf das fünfte Feld des 

Springers der Königin fpielt: fo gehe der 

Weiße mit demfelben Springer auf das fünfte 

Feld der Königin; und nimmt der Schwarze 
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ben Bauer des Königs mit dem des Lauferst 

fo gehe der Weiße mit dem Springer des Kös 

nigs auf fein fünftes Feld, wo er wenigfteng 

ſich für den Bauer ſchadlos halten, und gleiches 

Spiel haben wird, 

Alle diefe Züge fönnen durch den fiebenten 

Zug des Schwarzen entfiehen, wo.er den 

Dauer der Königin mit dem des Königs nahm. 

Wenn er ftatt deffen den Bauer des Königs 

mit dem des Laufers nimmt: fo geht der Weiße 

mit dem Springer des Königs auf fein fünftes 
n \ 

- 

Feld, wo er entweder eine Figur, oder wenigs 

fteng eine beffere gewinnen wird. Aber wenn 

der Schwarze weder den einen noch den andern 

Dauer nehmen wollte, und den Laufer des 

Königs auf das fünfte Feld des Springers der 

Königin ſpielte: fo geht der Weiße mit dem, 

angegriffnen Springer auf das fünfte Feld der 

Königin; und nimmt da der Schwarze den 

Dauer des Königs mit dem des Laufers: fo 

geht der Weiße ebenfalls mit dem Springer des 

! 
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Königs auf fein fünfies Feld, und gewinnt 

eine Figur. 

Veränderung bei dem fünften Zuge der 

Schwarzen. 

5. 

S. Der Bauer des Lauferg der Königin einen 

Schritt, 

W. Spiele den Springer des Königs nicht 

auf fein fünftes Feld, weil der Schwarze 

den Bauer der ‚Königin zwei Schritte ziehen, 

und hernach den Dauer des Lanfers des Kö: 

nigs nehmen und Schad) geben würde; fons 

dern er nehme an deffen ffatt den Bauer des 

Königs mit dem Springer. 

| 6. 

&. Die Königin auf das zweite Feld des 

Königs. 

W. Gebe fih Feine Mühe, den Bauer, den 

er mehr hat, zu behaupten, fondern nehme 

den Bauer des Laufers des Königs mit dem 

Springer, und gebe Schach. 
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S. Nimmt den Springer mit dem Thurm. 

W. Nimmt den Thurm mit dem Laufer. 

8. 

S. Nimmt am beften den Laufer mit der Kös 

nigin *). | 

W. Geht mit dem König in die Ecke und mit 

dem Thurm auf das Feld des Laufers, 

*) Denn wern er den Bauer des Königs mit dem 

Springer nahme, fo nimmt ihn der Weiße wieder 

mit dem Springer der Königin, 

Schwarz, Nimfut er mit der Königin den Sanfer, fo 

nimmt auch der Weiße den Laufer des Königs mit 

dem Springer. Alfo nimmt er den Springer mit dee 

Königin und giebt Schach. 

Weiß. Die Königin deckt ed auf dem zweiten Felde des 

Könige, a 

Schwarz. Nimmt er mit der Königin den Bauer des 

Epringers des Könind, oder des Laufers der Königin, 

fd maht ihn der Weihe matt; alfo nimmt er am 

beften die Königin, Und wenn der Weiße die Königin 

wieder nimmt: fo bat er einen Bauer mehr und eine 

beßre Figur. 
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9. 

S. Der Bauer der Königin einen Schritt, 

Wenn er ihn zwei Schritt zieht: fo thue 

der Weiße daſſelbe. Und gehthier der Schwarze 

mit dem Laufer auf das fünfte Feld des Sprin— 

"gers der Königin, oder fonft wohin: fo rückt 

der Weise den Bauer des Königs einen Schritt 

weiter, und hat ein gutes Spiel. 

W. Der Bauer des Laufers des Königs einen 

Schritt. 

10. 

S. Der Springer des Koͤnigs auf das vierte 

Feld ſeines Thurms, und droht Schachmatt. 

W. Der Bauer der Koͤnigin zwei Schritt; 

und hat ein gleiches Spiel ſowohl an Stel— 

lung, als Staͤrke, weil ein Thurm und zwei 

Bauern eben ſo viel werth ſind, als zwei 

kleinere Figuren. 

Wenn der Schwarze bei dem fuͤnften Zuge 

den Bauer der Koͤnigin einen Schritt zoͤge: 

ſo rochiere der Weiße mit dem Koͤnig auf das 
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Feld des Springers, ‚und mit dem Thurm auf 

das Feld des Laufers. Geht hier der Schwarze 

mit dem Laufer der Königin auf das fünfte Feld 

des Springers des Königs: fo kann der Weiße 

den Laufer des Königs auf das zweite Feld des 

Königs zuruͤckrufen, und dann den Springer 

anf das Feld des Königs ziehen, um er hat 

fein Spiel in der beſten Ordnung und Sicher⸗ 

heit; wenn er nicht lieber den Bauer der Ks 

nigin einen Schritt ziehen will. 

Und wenn der Schwarze, fiatt des Laufers 

der Koͤnigin auf das fünfte Feld des Springerg, 

den Springer des Königs dahin zöge, um als; 

dann den Bauer des Laufers des Königs zwei 

Schritt‘ vorzuruͤcken: fo fpiele der Weiße 

den Baner der Königin zwei Schritt, und ver; 

eitle ihm dieſen Angriff. Eben fo wenn. der 

Schwarze, flatt des Laufers oder Springers, 

den Bauer des Laufers der Königin einen 

Schritt ſpielte; und richte ſich in der Folge 

nad) der Anweifung, die in der erften Veräns 
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derung der nächften Parthie ſoll gegeben 

werden. 

Endlich wenn der Schwarze, ftatt bei dem 

fünften Zuge irgend einen Bauer zu: fpielen, 

mit dem Springer der Königin auf das dritte 

Feld des Laufers ginge: fo koͤnnen ihm folgende. 

Züge einer Parthie nuͤtzen, die wirklich geſpielt 

worden iſt. 

5. 

S. Der Springer der Königin auf das dritte 

| Feld des Laufers. / 

W. Der Springer des Königs auf fein fünf 

tes Feld. 

— V — —— 6. 

S. Der Bauer der Koͤnigin einen Schritt, 

‚um den Weißen zu locken, den Bauer des 

Laufers des Königs mit dem Springer oder 

Saufer zu nehmen *). 

6. 

*) Schwarz, Der Baier der Königin einen Schritt. 

Wer. Nimmt den Bauer des Laufers des Königs mit 

dem Springer und giebt Schach, 
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W. Geht mit dem König in die Ecke, und 

mit dem Ihurm auf das Feld des Laufers. 

* 

&. Der Springer des Königs auf fein fünf: 

tes Feld. 

W. Nahm den Bauer des Laufers des Königs 

7. 

©. Nimmt den Springer mit dem Thurm. 

WB. Nimmt den Thurm mit dem LZaufer, 

! 8. 

S. Die Königin auf dad Feld des Laufers des Königs, 

W. Geht mit dem angegriffnen Zaufer auf dag vierte 

Zeld des andern, 

9. 

S. Nimmt den Bauer des Lauferd des Königs mit 

dem Laufer und giebt Schadh. 

WB. Nimmt den Laufer mit dem König. 

10. 

S. Macht den Weißen mit Gewalt Schahmatt in vier 

Zügen. 

Wenn der Weiße bei vem fehlten Zuge den Bauer 

des Laufers des Königs mit dem Laufer genommen 

hätte: fo würde der Schwarze den Bauer des Laufers 

- des Königs mit dem Laufer genommen, Schach gege: 

ben, und dann den Springer des Königs auf fen 

fünftes Feld gefpielt haben, 
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nicht mit dem Springer, weil der Schwarze 

den Springer mit dem Thurm genommen 

hätte; und wenn ihn der Weihe mit dem 

Laufer wieder nahme, fo hätte der Schwarze 

die Königin auf das fünfte Yeld des Thurms 

des Königs gezogen, und bei gleicher Stärfe 

den Angriff mit befrer Stellung gewonnen, 

Folglich fpielte auch er den Bauer der Köniz 

gin einen Schritt, und öfnete den Faufer 

der Königin zur Bertheidigung des Springer, 

8. 

S. Nahn aus derfelben Urſache nicht den 

Dauer des Laufers des Königs mit dem 

Epringer, fondern 309 den Bauer des 

Thurms des Königs einen Schritt auf den 

Springer. 

W. That daffelbe, 

9. 

S. Benn er den Springer mit dem Dauer 

des Thurms genommen hätte, fo würde der 

Weiße daffelbe gethan, und ein höchft gleis 
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ches Spiel gehabt haben; beswegen entſchloß 

er ſich jetzt, den Bauer des Laufers des Kö: 

nigs mit dem Springer zu nehmen, und 

Schach zu geben. 

W. Nahm den Springer mit dem Thurm. 

— HER 

S. Nahm den Thurm mit den Laufer. 

W. Die Königin auf das fünfte Feld des 

Thurms des Königs. 

IT, 

©. Die Königin auf das dritte Feld des Lau— 

fers des Königs, 

RW. - Nahın den Bauer des Laufers des Königs 

mit dem Springer, und gab Schach. 

12, 

S. Wenn er den König anf das zweite Feld 

des Thurms fpielte, fo gab ihm der Weise‘ 

Schach mit dem Springer auf feinem fünften 

Felde; und hernach wieder auf dem fiebenten 

des Panfers, und machte pat; und wenn er 

ftatt deffen den König Aufdas Feld des Sprins 

gers 
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gers fpielte, fo nahm der Weiße mit dem 

Springer den Bauer des Thurms, und gab 

. doppelt Schach, wobei er die Koͤnigin und 

das Spiel gewonnen haͤtte. Deswegen nahm 

er den Springer mit dem Thurm. 

W. Nahm den Thurm mit dem Laufer. 

u 13. 

S. Der Springer auf das fünfte Feld der 

Königin, und drohte dem Bauer des Laufers 

der Königin, 

W. That daffelde, und drohte der Königin, 

i TE: 14. 

S. Der Springer auf dag fiebente Feld des 

Königs, 

W. Nahm die Königin mit dem Springer, - 
| 1 

S. Schach mit dem Springer auf dem ſechs⸗ 

ten Felde des Springers des Königs. 

W. Der König aufdag zweite Feld des Thurms, 

16, 

©. Da er die Königin mit dem Springer nicht 

M 
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nehmen durfte, wie er geglaubt hatte, thun 

zu dürfen, weil er eine Figur verloren haben 

würde; fogab er ein immerwährendes Schach. 

Vierte Parthie 
i “ 

Schwarz. Der Bauer er Schritte | 

— Eben ſo. 

2. 

S. Der Springer des Koͤnigs auf das aa 

Feld des Laufers, ; 

W. Der Springer der Koͤnigin auf das dritte 

Feld des RE 

3- Ä 

S. Der Laufer des Königs auf das vierte 

Feld des andern. 

RB. Eben fo. 

4. 

©. Geht mit dem König auf das Feld des 

Springers, und mit dem Thurm auf dag 

Feld des Königs. (Zwei Verändernngen.) 

J 
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WB. Der "Bauer der Königin Weinen 

Schritt. 

5 56 4 

S. Wenn er daſſelbe thut, oder mit dem 

Springer der Königin’ auf das dritte Feld 

des Laufers geht: fo gehe der Weiße mit dem 

Springer der Königin. auf das vierte „Feld 

des Thurms, und verwechsle ihn mit dem 

gegenfeitigen Laufer, wie bei der zweiten 

Parthie gezeigt ward. - Und wenn er den 

Dauer des Laufers der Königin einen Schritt 

ziehe: ' 

W. Der Springer des Königs auf das dritte 

W. 

Feld des Laufers. 

ze Wenn er mit dem Springer des Königs 

auf fein fünftes Feld Fame: fo würde der 

Weiße den Bauer des Laufers des Königs 

nehmen, und Schach geben, Alſo zieht er 

den Bauer der Koͤnigin zwei Schritt 7). 

Nehme nicht mir dem Bauer des Königs, 

M 2 
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weilider Schwarze denjelben mit dem des 

Laufers der Königin wieder nehmen, und 

fein Spiel in die befte Stellung durch die 

zwei Bauern auf ihren vierten Feldern brins 

gen würde; fondern er ziehe den angegrif: 

fenen Laufer zurück auf das dritte Feld des 

Springers der Königin. 

7. 

S. Nimmt den Bauer des Koͤnigs mit dem 

der Königin FF) 

W. Der angegriffene Springer des. Königs 

geht auf fein fünftes Feld, Hier wird der 

Schwarze drei Spiele machen fönnen. 

1. Den Bauer des Laufers des Königs mit 

dem Thurm auf dem Felde des Paufers 

oder dem zweiten des Königs ſchuͤtzen; in 

welchem Fall der Weiße den- verdoppelte 

Dauer mit dem Springer der Königin 

nimmt, und ein gleiches gutes Spiel in 

| Stellung bau n 
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2. Den Laufer der Königin auf das dritte 

Feld des Königs fpielen; wo ihn der Weiße 

mit feinem Laufer nimmt, und der 

Schwarze diefen am beften mitdem Bauer 

des Laufers des Königs. Der Weiße nimmt 

dann den verdoppelten Bauer wie vorher 

mit dem Springer der Königin. 

3. Mit demfelben Laufer der Königin auf 

das fünfte Feld des Springers'des Königs 

kommen; in welchem Fall der Weiße den 

Bauer des Laufers des Königs mit dem 

Laufer nimmt und Schad) gibt. Und 

wenn der Schwarze den König in Die Ecke, 

oder auf das Feld des Laufers zieht: fo 

nimmt der Weiße den Thurm mit dem 

‚Laufer. Und nimmt der Schwarze hier 

die Königin: fo gebe der Weiße Schach 

mit dem Springer; und er erholt fich we— 

gen der Königin, und hat eine befre Figur. 

Aber wenn der Schwarze die Königin mit 

dem Laufer nicht nimmt, fondern vielmehr den 
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Larifer des Königs mit der Königims To ziehe 

der Weiße die Königin anf ihr zweites Feld, 

und er hat immer eine beßte Figur und Stel: 

lung. | 2. 

+) Wenn der Schwarze bei dem fechften 

Inge, flatt den. Bauer der Königin ; zwei 

Echritte zu ziehen, denfelben nur einen Schritt 

jöger fo gehe der Weiße nicht mit dem Laufer 

der Königin auf das fünfte Feld des Springere 

des Königs, wegen der Entwifchung dev Koͤni⸗ 

gin des Schwarzen auf das dritte Feld ihres 

Springers, die ſchon mehrmals angezeigt wors 

den ift: fondern fpiele vielmehr den Springer 

des Königs auf feim fünftes Feld, wo der 

Schwarze auf zweierlei Art fich vertheidigen 

fann. 

Erſtens ziehe er den Bauer der Königin 

nod) einen Schritt; wo ihn der Weiße mit dem 

des Königs nimmt. Und nimmt ihn dev 

Schwarze mit dem Bauer des Laufers der Koͤ⸗ 

nigin; fo nehm’ ihn der Weiße wieder mit dem 
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Springer der Königin. Und nimmt dann der 

Schwarze diefen Springer mit dem Springer 

des Königs z fo gehe der Weiße mit der Könis 

gin auf das fünfte Feld des Thurms des Kös 

nigs, und er hat ein Spiel, das feiner Natur 

nad) gewonnen ift; als; 

sr i | I. 

Schwarz. Der Springer des Königs geht auf 

das dritte, Feld des Laufers, um den Dauer 

des Thurms zu vertheidigen. _ 

Weiß. Nimmt mit der Königin den Bauer 

des Raufers und gibt Schach. 

Sach u 2. 

S. Muß mit dem König in die. Eee. 

W. Wiederholt das Schach auf dem Felde des 

Springers. 

3. 

S. Der Thurm oder der Springer nimmt 

nothwendig die Königin. 

W. Der. Springer ‚gibt auf dem fiebenten 

Felde des Laufers des Königs ein enflichte 3 
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Schach matt. Dieſes zeigte ſchon der ältefte 

Europäifhe Schriftfteller üßer das Schach—⸗ 

fpicl, Damian der Portugiefe 

Oder: 

T, 

S. Der Bauer des Thurms des ahnt einen 

Schritt, 

W. Die Königin nimmt den Bauer des Laus 

fers, und gibt Schach, 

2, 

S. Der König in die Eee, 

W. Die Königin auf das ſechſte Feld des 

Springers des Koͤnigs. 

3. 

S. Nimmt den Springer mit-dem Bauer 

des Thurms. 

W. Nimmt den "andern Springer mit dem 

Laufer, und droht Schachmatt mit’ der Kös 

nigin auf dem fünften SUR des Thurms deg 

Be 
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4: 

&, Der Laufer der Königin auf das’ dritte 

Feld des Königs. 

Wenn er den Laufer mit der Königin 

genommen hätte: fo darf der Weiße nicht den 

Thurm mit der Koͤnigin gleich nehmen, ſondern 

muß erſt Schach damit auf dem fuͤnften Felde 

des Thurms geben. 

W. Der Laufer des Koͤnigs auf das vierte 

Feld des Königs, u. ff. | 

Aud) wenn der Schwarze fich am beften vers 

theidigt, muß er verlieren, wenn der Weiße 

gleich gut fpielt, 

T, 

©. Der Laufer der Königin auf dag dritte Feld 

des Königs, 

1. Nimmt den Bauer des Thurms des Kös 

nigs und gibt Schach. 

2% 

&. Der König auf das Feld des Laufers, 

W. Die Königin gibt Schach in der Ecke. 
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3: - & 

&. Der König auf fein zweites Feld. 

W. Die Königin nimmt. den Bauer des 

Springers, 

4. 

S. Der Thurm auf das Feld’des Springers. 

W. Der Springer nimmt den Laufer der Koͤ— 

nigin u. ſ. f. 

Wenn der Schwarze bei dem achten Zuge 

den verdoppelten Bauer mit dem des Laufers 

der Koͤnigin nicht wieder naͤhme, ſondern den 

Fanfer der Königin auf dası fünfte Feld des 

Springers des Königs fpielter jo kann der 

Weiße in diefem Fall die Königin ftehen laffen, 

und kuͤhn den Bauer des Laufers des Königs 

mit dem Springer nehmen. 

Die zweite Art ſich zu wertheidigen des 

Schwarzen iſt, wenn er den Thurm auf das 

zweite Feld des Koͤnigs, oder am beſten auf 

das Feld des Laufers ſpielt. t 

Hier kann der. Weiße rochieren mit dem 
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König in. die Ecke und mit dem Thurm auf 

das Feld des Laufers. Spielt hier der Schwarze 

den Springer des Koͤnigs auf fein fünftes Feld: 

fo zieht der Weiße den Bauer des Laufers des 

Königs zwei Schritt; und gibt der Schwarze 

mit dem Springer Schach auf dem fiebenten 

Beide des Paufers des Königs: fo nimmt ihn 

der Weiße mit- denn Ihuem, - und fpielt hernach 

die Königin auf das fünfte Feld des Thurms 

des Königs. - Aber wenn dev: Schwarze nicht 

Schach mit dem Springer gibt, fondern den 

Dauer des Thurms des Königs ein’ Feld auf 

den Springer rückt: fo fliche der Weiße nicht, 

fondern ziehe den Bauer des Laufers des Kös 

nigs einen Schritt weiter, Aus beiden dieſen 

Bertheidigungen entipringen die fchönften Züge 

für die Schachliebhaber. 

) Wenn der Schwarze bei dem fiebenten 

Zuge den Baner der Königin auf dasfünfte Feld 

ruͤckte: fo gehe der Weiße nicht mit dem Sprins 

ger auf das vierte Feld: des Thurms, weil ey 
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ihn in wenig Zügen verlieren würde, fondern 

am beften auf jein eignesgeld; denn die Spiele 

find beide gleich in gezwungner Stellung. 

Wenn der Schwarze bei demſelben fiebenten 

Zuge den Springer des Königs auf fein fünf 

tes Feld fpielte: fo gehe der Weiße mit dem 

König auf das Feld des Springers, und mit 

dem Thurm auf das Feld des Laufers; und er 

wird ein fihres Spiel haben. Und wenn der 

Schwarze ftatt deffen den Laufer der Königin 

dahin fpielt: fo rochtere der Weiße auf feine 

Art, weil der Schwarze mit dem Laufer des 

Königs auf das fünfte Feld des Springerg dev 

Königin kommen, und ihn zwingen würde, 

“zum Nachtheil feiner Stellung wenigftens einen 

Bauer zu verdoppeln; fondern er fpiele am 

beften die Königin auf das zweite Feld des Koͤ— 

nigs. Und geht Hier der Schwarze mit dem 

Laufer des Königs auf das fünfte Feld des 

Springers der Königin: fo wict der Laufen dev 

Königin des Weißen auf das zweite Feld der 
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Königin hervor, und er dat ein Hinlänglich 

vertheidigtes Spiel, 

Erſte Veränderung bei dem vierten Zuge 
a : 

Schwarz Geht mit dem König auf das Feld 

des Springer, und mit dem; Thurm auf 

das Feld des Laufers. 

(Ddgleich die Staliäner die Kalabrifche Art 

zu rochieren nicht für Löblich. Halten bei dem, 

welcher den erſten Zug hat, da fie bloß verthei— 

digend ift: fo gebt fie der Ungenannte doch 

auch durch wegen der Vollſtaͤndigkeit, und weil 

ſo viele ſich nur derſelben bedienen.) 

Weiß. Der Springer des Koͤnigs auf das 

dritte Feld des Laufers. 

Der Weiße koͤnnte ſtatt dieſes Zugs auch 

den Bauer der Koͤnigin einen Schritt, oder 

die Koͤnigin auf das dritte Feld des Laufers 

des Koͤnigs ſpielen, und ſich nach der zweiten 

Veraͤnderung der zweiten Parthie richten. 
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ri 

S. Wenn er den Bauer der Königin einen 

Schritt zöge: fo richte ſich der Weiße nad) 

der Anmerkung zu der Veränderung der vos 

tigen Parthie bei dem fünften Zuge des 

Schwarzen. Und wenn er den Bauer des 

Laufers der Königin einen Schritt zieht: 

W. fo nehme erden Bauer des Königs nicht 

mit dem Springer, weil der Schwarze mit 

der Königin auf das zweite Feld des Königs 

fäme, und fich wegen des Bauers mir beßrer 

Stellung wieder erhohlte; denn der Weiße 

würde hier. nicht den Bauer des Laufers des 

Königs mit dem Springer nehmen, und 

zwei kleinere Figuren gegen einen Thurm 

und. zwei Banern ümtauſchen können, wie 

er esin der Veränderung der vorigen ra 

gethan hat; fondern er rochiere, 

6. 

S. Der Bauer der Königin einen Schrite +), 

W. Spiele den Springer nicht anf fein fünfs 
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tes Feld, weil es dei diefer Art zu rochteren 

ein vergeblicher Zug ſeyn würde, ſondern 

ruͤcke den Bauer der Koͤnigin zwei Scheitt. 
a 

S. Nimmt mit dem Bauer des Königs. 

WB. Nimmt wieder mit dem Springer des 

Königs. 

8. 

S. Der Paufer des Königs anf das fünfte 

Feld des Springers der Königin, um dem 

Meißen den Bauer des Springers der Ks 

nigin zu verdoppeln, oder den des Königs 

zu gewinnen. 

WB. : Der Springer des Königs geht am beſten 

auf das zweite Feld des Königs, 

9. ) 

S. Der Laufer der Königin auf das fünfte 

Feld des Springers des Königs; > 

W. Der Bauerdes Laufers des Königs einen 

Schritt. 

Wenn hier der Schwarze Schach mit dem 
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Saufer oder der Königin giebt: ſo geht der 

Weiße mit dem König in die Ecke und er hat 

ein ſtarkes, fihres Spiel. 

+) Wenn der Schwarze bei dem fechften 

Zuge den Bauer der Königin zwei Schritt zöge: 

‘fo nehm’ ihn der Weiße nicht mit dem Bauer 

des Königs, weil der Schwarze ihn mit dem 

Dauer des Laufers der Königin wieder nehmen, 

und die zwei Bauern des Königs und der Kb: 

nigin auf den vierten Feldern vereinigen würde, 

welches nach dem gemeinen Urtheil der Schrift: 

ftellee eine vortrefflihe Stellung von Spiel 

gibt; fondern er ziehe den angegriffnen Raufer 

auf das dritte Feld des Epringers_ der Königin. 

Hier wird der Schwarze drei Spiele mas 

hen koͤnnen: 

1. Den Bauer des Königs mit dem der Ks 

nigin nehmen, 

Hier nimmt der Weiße auch den Bauer des 

Königs mit dem Springer; und hat ein gleiches 

Spiel. 

2 Den 
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2. Den Bauer der Königin auf das fünfte 

Feld vorrürfen, 

Hier zieht der Weiße am beſten den anges 

Hriffnen Springer auf fein eignes Feld zurück; 

und wenn der Schwarze den Bauer des Könige 

mit dem Springer nimmt: ſo jagt ihn der 

Weiße fort mit dem Bauer der Königin einen 

Schritt, nimmt auch hernac) den Bauer des 

Königs mit dem Springer, und hat ein gleis 

des Spiel. 

3. Den Laufer der Königin auf das fünfte 

Feld des Springers des Königs fpielen; 

wo der Weiße mit der Königin auf das 

zweite Feld des Königs geht, und ficheres 

Spiel hat. i 

Zweite Veränderung bei dem vierten Zuge. 

4. 

S. Geht mit dem König in die Ecke, ‚und 

mit dem Thurm auf das Feld des Königs, 

W. Mehme den Bauer des Faufers des Kb: 

nigs nicht mit dem Springer, weil der 

N 
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Schwarze mit dem Thurm auf das Feld des 

Laufers fommen, und dag Spiel gewinnen 

würde 7); fontern ziehe den Bauer der Ks 

nigin einen Schritt. 

5. 

S. Wenn er daffelbe thäte, oder mit dem 

Springer der Königin auf das dritte Feld 

des Laufers ginge: fo gehe der Weiße mit 

dem Springer der Königin auf das vierte 

Feld des Thurms, und vertaufche ihn mit 

dem gegenfeitigen Laufer, wie mehrmals ift 

angezeigt worden. Alſo zieht er den Bauer 

des Laufers der Königin einen Schritt. 

W. Der Springer des Königs auf dag dritte 

Feld des Laufers. 

6. 

S. Der Springer dee Königs auf fein fünf: 

tes Feld Tr). 

W. Rochiere nicht, ob man es gleich gewoͤhn— 
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lich thutz; weil der Schwarze den Bauer 

des Lanfers des Königs zwei Schritte ziehen 

und ſich ein beffer Spiel machen würde; fons 

dern auch er gehe mit dem Springer des 

Königs auf fein fünftes Feld, 

Pe 

&. Wenn er den Bauer des Laufers des Koͤ— 

mnigs mit dem Springer nimmt: fo geht der 

MWeifie mit der Königin auf das fünfte Feld 

des Ihurms des Königs und gewinnt das 

Spiel; und nimmt er ihn mit dem Laufer 

und gibt Schach: fo ruͤcke der Weiße den 

König auf das Feld des Laufers, wo er von 

dem Schwarzen wenigflens eine Figur gewinz 

nen wird, da diefer nicht zugleich den Sprins 

ger, Laufer, und den Bauer des Laufers 

des Königs ſchuͤtzen kann. Aifo zieht er am 

beften den Springer des Königs zurück auf 

das dritte Feld feines Thurms. 

W. Die Königin auf das fünfte Feld des 

Thurms des Königs. 

Rn 2 



196 

za 

&. Der Thurm des Königs am beften auf 

das Feld des Laufers. 

W. Nehme den Bauer des Laufers des Königs 

weder mit dem Paufer, noch dem Springer; 

weil der Schwarze feine Königin auf das 

dritte Feld des Laufers bringen, und feinem 

Spiele ſehr fchädlich feyn würde: fondern 

er rechiere viel beffer mit dem König in die 

Ede, und mit dem Thurm auf das Feld des 

Laufers; und er wird ein freies und ſichres 

Spiel haben. 

7) Zum Beifpiel: 

5. 

Schwarz _ Der Thurm des Königs auf das 

Feld des Paufers. 

Weiß. Derangegriffne Laufer geht wieder zurück 

auf das vierte Feld des Laufers der Königin. 

6. N x 

S. Der Bauer der Königin zwei Schritte. 

(DBeränderung.) 
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W. Nimme ihn mit dem Laufer des 

Könige. ? 

2. 

©. Der Springer des Königs auf fein fünfs 

tes Feld, 

W. Der Springer des Königs auf das dritte 

Feld des Thurms. 

8. 

S. Nimmt den Bauer des Laufers des Königs, 

und gibt Schach mit dem Laufer. 

RW, Der König auf das Feld des Laufers, 

. Wenn er ihn auf fein zweites Feld zöge: fo 

. würde der Schwarze den Springer auf das 

jechfte Feld des Königs ziehen, und dann 

mit dem Laufer der Königin auf dem fünften 

Selde des Springers des Königs die Königin 

gewinnen, 

LER! 

S. Die Königin auf das fünfte Feld des 

Thurms des Königs. 

W. Der Bauer der Königin einen — 
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ID. 

S. Nimmt den Bauer des Thurms mit dem 

Springer, und gibt Schad), 

W. Nimmt ihn am beften mit dem Thurm, 

II, 

S. Der Laufer des Königs auf das fechfte 

Held des Königs, Schach mir dem eröffneten 

Thurm. 

W. Der König auf fein zweites Feld. 

12% 

&. Shah mit dem Laufer der Königin auf 

dem fünften Felde des Springers des Königs, 

—W. Nimmt den andern Laufer mit dem König. 

12. 

&. Die Königin gibt Schach auf dem dritten 

Felde des Thurms des Königs, 

W. Der Springer det das Schach auf dem 

vierten Felde des Laufers des Königs. 

14. 

S. Die Königin nimmt den Springer und 

give Schachmatt. 

a 
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Veränderung diefes Spiels bei dem fechften 

Zuge. 

6. 

S. Der Bauer der Königin zwei Schritt. 

DB. Nimmt ihn mit dem Bauer des Königs. 

Wenn er den Laufer auf das zweite Feld 

des Königs zurückzieht: fo nimmt der Schwarze 

den Dauer des Laufers mit dem Paufer, und 

gibt Schach; und nimmt ihn der König wieder, 

ſo iſt er in acht Zuͤgen matt. Als: 

Schwarz. Der Springer des Königsnimmt 

den Bauer des Königs, und gibt doppelt 

Schach. 

Weiß. Der Koͤnig geht am beſten auf ſein 

Feld. 

S. Die Königin gibt Schach auf dem fuͤnf⸗ 

ten Felde des Thurms des Königs. 

MW. Der Bauer des Springers des Königs 

einen Schritt. 

S. Der Springer des Königs nimmt den 

Dauer des Springerg, u. f. w. 
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7. 

S. Der Springer des Königs auf ‚fein fünfs 

tes Feld, | 

MW. . Der- Springer der Königin auf das vierte 

Feld des Königs, 

8: 

&. Nimmtden Bauer des Laufers des Königs 

‚mit dem Springer, 

W. Nimmt den Springer mit dem Springer. 

9. 

©. Die Königin auf das fünfte "Feld des 

Thurms des Königs. 

I. Der Bauer des Springers des Königs 

einen Schritt. 

10. 

S. Nimmt den Springer mit dem Laufer und 

gibt Schach. | 

WB. Mag fpielen, wie er will, fo ift er matt 

in fünf Zügen. 

Noch ein Paar Veränderungen will id von 

diefem Spiele herfegen , weil fie die Bewegs 

— 
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famfeit eines lebendigen Geiftes in mancherlei 

Richtungen zeigen. 

Dei dem fünften Zuge. 

5. 

&. Der Thurm auf das Feld des Laufers. 

DB Der Laufer aufdas dritte Feld des Sprin— 

gers der Königin. 

6. 

&: Der Dauer der Königin zwei Schritte. 

W. Der Bauer des Laufers des Königs einen 

‚Schritt, damit der gegenfeitige Springer 

nicht vorfönne, Wenn er den Bauer des 

Thurms des Königs einen Schritt gezogen 

hätte; fo nahm der Schwarze nichts deito 

weniger den Dauer des Königs mit dem 

Springer. 

Er. 

&. Nimmt den Bauer des Königs mit dem 

Springer. 

RW, Wenn er den Springer mit dem Bauer 

nahme; jo gibt der Schwarze Schach mit der 
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Königin auf dem fünften Felde des Thurms 

des Königs; und deckt fi der Weiße mit 

dem Bauer des Springers: fo gibt der 

Schwarze Schach mit dem Laufer des Königs 

auf feinem fiebenten Felde, und gewinnt in 

wenigen Zügen das Spiel. Alfo nimmt er 

ihn mit dem Springer der Königin. 

8. 

S. Nimmt den Springer mitdem Bauer der 

Königin. | 

MW. Det Baner des Springers des Fe 

einen Schritt. 

9. 

S. Nimmt den Bauer des Laufers mit dem 

verdoppelten Bauer. 

W. Nimmt denfelben Bauer mitdem Springer. 

10, 

&. Der Laufer der Königin auf das fünfte 

Feld des Springers des Königs. 

WB. Der Thurm des Königs auf das Feld des 

Laufers. 
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It, 

©. Der Bauer des Königs auf das fünfte 

Feld des Königs, 

W. Der Baner der Königin zwei Schritte 

auf den Laufer, 

12: 

©. Nimmt den Springer mit dem Hauer. 

WB. Menn er den Laufer mit dem Dauer 

nimmt: fo üft er matt in zwei Zuͤgen. Alſo 

fpielt er den Thurm auf das zweite Feld des 

Laufers. 

13. 

S. Schach mit dem Thurm auf dem Felde 

des Koͤnigs. 

W. Der Koͤnig am beſten auf das Feld des 

Laufers. 

14. 

©. Schach mit dem Laufer der Königin auf 

dem fechfien Felde des Thurms des Königs, 

TI Der König auf das Feld des Sprin— 

gers. 
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15. 

S. Nimmt den Bauer der Königin mit der 

Königin, und macht ihn matt im vier 

Zügen. 

Noch eine Veränderung bei dem fünften 

zuge. 

5. 

&. Der Thurm auf das Feld des Paufers. 

W. Der angegriffne Laufer auf das fünfte 

Feld des Thurms des Könige. 

6. 

&. Der Bauer der Königin zwei Schritt. 

W. Der Laufer des Königs auf fein drittes 

Feld. 

Wenn er den Bauer der Königin einen 

Schritt gezogen, oder den Bauer mit dem des 

Königs genommen hätte: fo würde der Schwarze 

immer den Springer auf fein fünftes Feld ziehn. 

T: 

S. Nimmt den Bauer mit dem Bauer. . 

W. Nimmt den Bauer mit dem Springer, 

J 

* 

\2 " 
| 
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8. 

S. Nimmt den Springer mit dem Springer. 

DB. Nimmt den Springer mit dem Laufer. 
* 

S. Die Koͤnigin auf das fuͤnfte Feld des 

Thurms des Koͤnigs, droht das Matt auf 

dem ſiebenten Feld des Laufers des Koͤnigs, 

und greift zugleich den gegenſeitigen Laufer 

des Koͤnigs an. 

W. Die Koͤnigin auf das zweite Feld des 

Koͤnigs. 

10. 

S. Nimmt mit dem Thurm den Bauer des 

Laufers. 

W. Die Koͤnigin auf das vierte Feld ihres 

Laufers. 

Hr 

&. Nimmt mit dem Thum den Bauer des 

Springers, und gibt Schad) mit der eröffnes 

ten Königin. 

W. Der König auf das Feld der Königin. 
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19 

S. Schach mit dem Laufer der Königin; ges 

winnt die Koͤnigin, und das Spiel. 

Nun die Anmerkung 77) zu dem ſechſten 

Zuge der zweiten Veraͤnderung der vierten 

Parthie. 

Wenn der Schwarze bei dem ſechſten Zuge, 

ſtatt des Springers des Koͤnigs auf fein fünf: 

tes Feld, den Bauer der Königin zwei Schritte 

vorrückte: fo ziehe der Weiße den angegriffnen 

Saufer zuruͤck auf das dritte Feld des Sprin— 

gers der Königin, 

Nimmt hier der Schwarze den Bauer deg 

Königs mit dem der Königin; oder rückt den 

Bauer der Königin auf das fünfte Feld; oder 

fpielt den Laufer der Königin auf das fünfte 

. Feld des Springers des Königs: jo kann fid) 

der Weiße mit den Gegenzügen auf jeden Zug 

nad) dem erſten Spiefe der vierten. Parthie 

richten. Aber wenn er, fiatt eines von diefen 

drei Zügen, mit dem Springer des Königs 
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auf fein fünftes Feld geht: fo vochiere der 

Weihe Kalabriſch; und wenn der Schwarze 

den Bauer des Paufers des Königs zwei Schritt 

zieht: fo nehm’ er ihn nicht, fondern den der 

Königin mit dem des Königs, wo er einen 

Dauergewinnenwird. Wenn hier der Schwarze 

den Bauer des Königs auf das fünfte Feld vors 

treibt, um den Springer des Königs zu vers 

jagen und die Königin auf das fünfte Feld des 

Thurms des Königs fpielen zu fünnen: fo 

nehme der Weiße denjelben Bauer mit dem 

der Königin; und nimmt ihn der Schwarze 

wieder mit dem des’ Laufers des Königs: fo 

gehe der Weiße mit dem angegriffnen Springer 

auf fein fünftes Feld, wo er wenigftens einen 

andern Bauer, und ein gutes Spiel gewinnen 

wird. Wenn aber der Schwarze, ſtatt den 

Bauer des Königs auf das fünfte Feld zu reis 

ben, den des Laufers des Könige vorrückte auf 

das fünfte Feld, um den Feind eingefchloffen 

zu halten; fo kann der Weiße den Bauer des 
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Thurms des Königs einen Schritt ziehen, und 

den gegenjeitigen Springer fortjagen, dann 

den Bauer des Königs mit dem Springer neh; 

men. Nimmt diefen der Schwarze mit dem 

Thurm: ſo ruͤckt der Weiße den Bauer der 

Koͤnigin einen Schritt weiter, und erhohlt ſich 

wieder wegen der verlornen Figur mit dem 

Vortheil von zwei Bauern, und einem wohl— 

geordneten Spiele. 

Hiermit beſchließt der Ungenannte feine Abs 

handlung von der Vertheidigung bei den ordents 

lichen Spielen (giuochi piani). Und gewiß, 

wer fie wohl verfteht, den werden die ftärkffien 

Spieler darin nicht überfiften ; befonders bei 

unfrer einfachen, ich möchte faft Tagen, Hölzer 

nen Art zu vochieren, wo Genie und Taktik 

weit weniger ftatt findet. 

Er laͤßt noch einige auferordentlihe Spiele 

als Zugabe folgen, die fehr verfänglich find, 

and fie freuen werden. 

Sünfte 
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Fünfte Parthie, 

D 

Schwarz. Der Bauer des Königs zwei Schritt. 

Weiß. Eben fo. 

| 2. 

©. Der Springer des Königs auf dag; dritte 

Feld des Laufers, 

W. Der Springer der Königin auf das dritte 

Feld des Laufers. 

er 

&. Der Bauer der Königin zwei Schritt. 

W. Um verfchiedene Angriffe gu vermeiden, 

nimmt er den Daner der Königin nicht mit 

dem Dauer, fondern dem Springer, (Ders 

änderung.) 

4. 

S. Nimmt mit dem Springer den Dauer 

des Königs. 

Wenn er den Springer mit dem Springer 

nähme: fp nimmt der Weiße den Springer 

mit dem Bauer des Königs; und da der 

2 
* 
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Schwarze diefen mit der Königin nimmt: fo . 

kann der Weiße zu mehr Leichtigkeit feines Spiels 

mit der Königin auf das dritte Feld des Laufers 

des Königs gehen. Kückt hier der Schwarze 

den Bauer des Königs auf dag fünfte Feld: fo 

geht der Weiße mit der Königin auf das dritte 

-Feld des Springersdes Königs. Spielt dann 

der Schwarze den Springer der Königin auf 

das dritte Feld des Laufers: fo hüte fich der 

Weiße, den Bauer des Laufers der Königin 

mit der Königin zu nehmen, weil der Schwarze 

mit dem Laufer des Königs auf dag dritte Feld 

der Königin kommen würde; (dieß gereichte 

zwar anfangs dem Weißen zum Bortheif, 

wenn er den Laufer des Königs auf das vierte 

Held des andern zöge, koͤnnte aber in der Folge 

fo gefährlich werden, daß er das Spiel ver; 

loͤre) — fondern er fpiele den Bauer des Lau; 

fers der Königin einen Schritt, und erfann her: 

nad) mit feinen Figuren bequem hervorrücken, 

und ſich ein gutes Spiel machen. 
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W. Spiele den Laufer des Koͤnigs nicht auf 

das vierte Feld des andern, weil der 

Schwarze auch mit ſeinem Laufer auf das 

vierte Feld des andern kommen, und den 

Weißen zwingen würde, den Springer der 

Königin, um fid) zu vetten, auf das dritte 

Feld des. Königs zu ziehen; wo ihn der 

Schwarze mit dem Laufer nahme, und ein 

luſtiges Spiel erhielte. 

(Das luſtige Spiel ift, wenn der Weiße 

den Laufer | 

1. mit dem Bauer der Königin nimmt: fo 

nimmt der Schwarze die Königin mit der Kö; 

nigin; und da diefe der Weiße mit dem König 

nehmen muß: fo gibt der Schwarze Schach 

mit dem Springer und nimmt den Bauer des 

Laufers des Königs, und hernach den Thurm. 

Und wenn der Weiße den Paufer 

2. mit dem Dauer des Laufers des Königs 

nimmt: fo gibt der Schwarze Schady mit der 

Königin auf dem fünften Felde des Thurms 
BROT Be 
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des Königs; und wenn hier der Weiße am be; 

ften fi mit dem Bauer des Springers daft: 

fo nimmt ihn der Springer und droht Schach 

mit der eröffneten Königin, und zugleich die 

Wegnahme des Thurms; und wenn hier der 

Heiße mit dem Springer des Königs auf das 

dritte Feld feines Faufers geht gegen die feinds 

liche Königin: fo nimmt diefe den Laufer des 

Königs. Wenn der Weiße bei dem Schach) der 

Königin auf dem fünften Felde des Thurms 

fich nicht mit dem Bauer des Springers deckt, 

fondern mit dem König auf fein zweites Feld 

geht: fo wird eg ein vollfommner Noman von 

einer ungluͤcklichen Prinzeffin, die einen Fehl; 

fihritt begangen hat). Der Weiße antwortet 

alfo auf den vierten Zug des Schwarzen am 

beiten, daß er den Springer der Königin fogleich 

auf das dritte Feld des Königs zuruͤckzieht. 

5. 

S. Der Laufer des Koͤnigs auf das vierte 

Feld des andern, 
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W. Thue nicht daffelbe, aus eben den ange: 

führten Gründen; ziehe auch micht den 

Bauer der Königin einen Schritt (denn der 

Schwarze gäbe gleich Schach auf dem fünf: 

ten Felde des Springers der Königin mit 

dem Laufer), fondern fpiele die Königin auf 

das dritte Feld des Laufers des Königs, 

6. 

| &. Der angegriffne Springer auf fein vier 

tes Feld gegen die feindliche Königin. 

DW. Die angegriffne Königin auf das dritte 

Feld des Springers des Königs. 

Während der Schwarze für den Bauer 

des Königs forgt, kann der Weiße mit dem 

Laufer des Königs auf das vierte Feld des anz 

dern gehen, und hernah mit dem Springer 

des Königs auf das dritte Feld des Paufers, 

oder das zweite des Königs; und hat dann 

Freiheit zu vochieren mit völliger Gleichheit des 

Spiels. 

Denn der Schwarze, flatt den angegrilf 
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nen Springer auf fein viertes Feld zu ftellen, 

ihn mit der Königin auf dem fünften Felde 

des Thurms des Königs vertheidigen wollte: 

fo zicht der Weiße den Bauer des Springers 

des Königs einen Schritt, und gewinnt den 

Springer. Wenn er ihn aber mit dem Bauer 

des Laufers des Königs zwei Schritt vertheis 

digt: ſo zieht der Weiße den Laufer des Königs 

auf das vierte Feld des andern, Hindert den 

Schwarzen im Rochieren, und erhält ein Epiel, 

dag fichrer ift, und beffer geordnet zum Angriff. 

Veränderung bei dem dritten Zuge. 

3. | 
&. Der Bauer der Königin zwei Schritt. 

W. Nimmt ihn mit dem Bauer des Königs. (das 

Gefaͤhrliche wird im neunten Zuge fihtbar.) 

| 4 
S. Der Laufer des Königs auf das vierte 

Feld des andern. 

W. Eben fo. 

Wenn er ſtatt deffen den Springer dev Koͤ⸗ 
4 
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nigin auf das vierte Feld des Thurms gefpielt; 

oder Schach mit dem Laufer auf dem fünften 

Felde des Springerg der Königin gegeben; oder 

die Königin auf das dritte Feld des Laufers 

des Königs gezogen hätte: fo würde der 

Schwarze wenigfteng feinen Bauer wieder ge: 

wonnen, und ein gleiches Spiel gehabt haben. 

5. 

©. Der Springer des Königs auf fein fünf: 

tes Feld. 

W. Der Springer der Königin auf dag vierte 

Feld des Königs. | 

Wenn er den Springer des Königs auf das 

dritte Feld des Thurms ſpielt: fo thut der 

Schwarze dajfelde wie folgt. Wenn er aber 

Schach mit dem Laufer auf dem fünften Felde 

des Springers der Koͤnigin gibt: ſo deckt es 

der Schwarze am beſten mit dem Bauer. 

6. 

&. Nimmt den Bauer des Laufers des Koͤ— 

nigs mit dem Springer. 
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W. Nimmt den Springer mit dem Springer. 

1 

S. Nimmt den Springer mit dem Laufer und 

gibt Schach. 

W. Nimmt den Lauſer mit dem Könige. 

8. 

S. Schach mit der Koͤnigin auf dem fünften 

Felde des Thurms des Königs. 

W. Der Bauer de8 Springers des Königs 

einen Schritt, 

* 

9. 

S. Nimmt den Laufer mit der Koͤnigin, ges 

winnt hernach einen Bauer mit Gewalt, 

and fein Spiel iſt in weit beßrer Stellung. 

Schfte Parthie. 

L. 

Schwarz. Der Baner des Königs zwei Schritt. 

Weiß. Eben fo. 

2. 

S. Der Paufer des Königs auf dag vierte 

Feld des Laufers dev Königin, 
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W. Ob er gleich mit dem Springer des Kb: 

nigs auf das dritte Feld des Laufers gehen 

fann, fo wird es Doch beffer fern, wenn er 

ebenfalls mit dem Laufer des Königs auf dag 

vierte Feld des andern geht; (weil der 

Schwarze den Bauer der Königin einen 

Schritt, und hernach den Laufer der Kötis 

gin auf den Springer ziehen könnte, Zöge 

der Weiße den Dauer des Paufers der Koͤ— 

nigin einen Schritt, fo müßte der Schwarze 

den Bauer der Königin fogleich zwei Schritt 

ziehen, weil fonft der Weihe diefes thäte, 

und den Angriff gewänne.) 

A. 

S. Der Dauer der Königin zwei Schritt. 

W. Mehme diefen Bauer nicht mit dem des 

Königs, fondern mit dem Laufer; (weil der 

Laufer den Baner des Laufers des Königs 

nehmen und Schach geben würde; der Weiße 

nahm’ ihn wieder mit dem König, und der 

Schwarze gabe mit der Königin Schad auf 
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dem fünften Felde des Thurms des Königs, 

nähme hernach den Laufer, und der Weiße 

dürfte nicht mehr rochieren.) 

4. 

©. Der Springer des Königs auf dag dritte 

Feld des Laufers. 

W. Der Springer der Königin auf das dritte 

Feld des Laufers. 

5. 

S. Der Bauer des Laufers der Koͤnigin auf 

den gegenfeitigen Laufer. 

Wenn er bei diefem oder dem folgenden 

Zuge den Laufer des Königs auf das fünfte 

Feld des Springers der Königin fpielte: fo 

kann der Weiße mit der Königin auf das dritte 

Feld des Laufers des Königs gehen. Nimmt 

hier der Schwarze den Springer mit dem Lau: 

fer: fo nimmt ihn der Weiße wieder mit dem 

Bauer der Königin. Sein Spiel ift gut ers 

öffnet, und er hat einem Bauer Gewinn. 

W. Nüde den Laufer nicht zurück auf das 
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vierte Feld des andern, fondern auf das 

dritte Feld des Springers der Königin, 

6. 

S. Der Springer des Königs auf fein fünfs 

tes Feld. 

Wenn er den Laufer der Königin !dahin 

gefpielt hätte: fo decke der Weiße nicht die Ks 

nigin mit dem Bauer des Laufers, fondern 

mit dem Springer des Königs auf dem dritten 

Selde des Laufers, weil er hernach vochieren 

kann; obgleich der Springer feft gefest ift, fo 

hat er doch ein fiheres Spiel, ja ein beßres 

durch den Gewinn des Bauers, 

%. Der Springer des Königs auf das dritte 

Geld des Thurms. 

T. 
©. Die Königin auf das fünfte Feld des 

Thurms des Königs. 

W. Die Königin auf das dritte Feld des 
Laufers des Königs, die er hernach zur Vers 

tauſchung auf das driste Feld des Springers 
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fesen kann; und ev behält immer den Bauer 

mehr. 

Diefes Spiel ift hergefegt worden, nicht 

weil es der Schwarze mit Sicherheit werfuchen 

koͤnnte, fondern um dem Weißen die wahre 

Dertheidigung anzuzeigen, weil es oft gefche 

hen ift, daß gute Spieler darin gefehlt haben, 

und in Verwirrung gerathen find. 

Die fiebente Parthie. 

Die Nadftellungen, die der Schwarze in 

den zwei vorigen Spielen verſucht hat, Fünnen 

in Ein Spiel zufammengebradt werden, bei 

welchem man fih an die Bemerkungen evins 

nern wird, die bei beiden find gemacht worden. 

Hier ift zu groͤßrer Dentlichfeit das Beifpiel. 

1. 

Schwarz. Der Koͤnig zwei Schritt. 

Weiß. Eben ſo. 

2. 

S. Der Springer des Königs auf das dritte 

Feld des Laufers. 
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W. Der Springer der Königin auf das dritte 

Feld des Laufers. 

3. 

S. Der Laufer des Koͤnigs auf das vierte Feld 

des andern. 

W. Eben ſo. 

4. 

S. Der Bauer der Königin zwei Schritt. 

W. Mus für fein Beftes den Bauer nehmen; 

nur iff die Frage, womit? Er darf ihn nicht 

mit dem Springernehmen, mweilder Schwarze 

aud) den Dauer des Königs mit dem Sprin— 

ger nehmen würde, Der Weiße zoͤge dann 

mit dem Springer der Königin anf dag dritte 

Feld des Königs, und cs käme die Alberns 

heit heraus, die angezeigt worden iſt. 

Aber er darf den Bauer der Königin auch 

nicht mit dem Bauer des Königs nehmen, weil 

der Schwarze mit dem Springer des Königs 

auf fein fünftes Feld geht; wenn hier der 

Weiße mit dem Springer der Königin auf das 
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vierte Feld des Königs, oder mit dem Spein: 

ger des Königs auf das dritte Feld des Thurins 

geht: jo nimmt der Schwarze eben jo den Bauer 

des Laufers des Königs mit dem Springer; 

und wenn der. Weiße den Springer mit dem 

Springer nimmt; jo nimmt der Schwarze ihn 

wieder mit dem Laufer, und gibt Schach; und 

wenn der Weiße den Laufer mit dem König 

nimmt, fo gibt der Schwarze Schady mit der 

Königin auf dem fünften Felde des Thurms des 

Königs, underhält den Laufer wieder miteinem 

beſſern Spiel. 

Der Weiße muß alſo fuͤr ſein Beſtes den 

Bauer der Koͤnigin mit dem Laufer des Koͤnigs 

nehmen. Ruͤckt hier der Schwarze den Bauer 

des Laufers der Koͤnigin einen Schritt auf ihn: 

ſo zieht der Weiße den Laufer nicht auf das 

vierte Feld des andern, fondern auf das dritte 

Feld des Springers der Königin. 
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Die achte Parthie. 

I. 

Schwarz. Der Bauer des Königs zwei Schritt. 

Weiß. Eben fo. 

2. 

S. DerLaufer des Königs auf das vierte Feld 

des no 

WB. Eben fo, 

3. 

S. Der Bauer des Laufers der Königin einen 

Schritt. 

W. Thue nicht daffelbe, wie ein unvorfihti; 

- ger Schriftfteller lehrte, weil der Schwarze 

den Bauer der Königin zwei Schritte ziehen 

würde, und wenn der Veifie, als das befle, 

ihn mit dem des Königs nähme: fo nimmt 

der Schwarze den Bauer des Laufers des 

Königs mit dem Laufer, und gibt Schach, 

wegen des folgenden Schachs der Königin 

auf dem fünften Felde des Thurms des Kö; 
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nigs, wo er feinen Paufer wieder befömmt 

mit einer beffern Stellung. 

Huch gefallt mir nicht, daß der Weiße den 

Springer des Königs auf das dritte Feld des 

Laufers zieht, ob es gleich ein Zug ift, den 

alle andern bei den ordentlichen Spielen anges 

ben; ich werde hernach die Urfachen beifügen. 

Der Gegenzug, den ich brauche, wird fonders 

bar ſcheinen; aber es liege mir wenig daran, 

wenn er nur das Spiel leichter gleich mad; 

und er iſt: 

die Königin auf das vierte Feld des Sprin: 

gers des Königs. 

S. Wenn er den Bauer der Königin zwei 

Schritt zöge: ſo nehme der Weiße mit der 

lönigin den Daner des Springers des Kö: 

nigs; und wenn dann der Schwarze mit der 

Königin auf das dritte Feld des Laufers des 

Königs geht: fo taufcht fie der Weiße um, 

und nimmt hernach den Dauer der Königin 

mit dem des Königs, und hat wenigftens 

einen 

— — 

— — 
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einen Bauer mehr; alfo wird der Schwarze 

vielmehr die Königin auf dag dritte Feld des 

Laufers des Königs fpielen, 

| Wenn er flatt defjen den angegriffnen Bauer 

des Springers des Königs einen Schritt 

zöge: fo rücke der Weiße gleichfalls die Könis 

gin auf das dritte Feld des Springers. Ders 

theidigt danfı der Schwarze den Bauer des 

Königs mit der Königin auf dem zweiten Felde 

des Königs: fo zieht dev Weiße den Dauer der 

Königin einen Schritt, um den Springer des 

ſchwarzen Königs zurüczubalten; denn wenn 

diefer auf das dritte Feld des Laufers hervor— 

fäme: fo fehicekte ihm der Weiße den Laufer der 

Königin auf den Hals, und drohte noch den 

Angriff auf dem vierten Felde des Thurms mit 

der Königin zu verdoppeln. Und wenn der 

Schwarze fiatt die Königin auf dag zweite Feld 

des Königs zu fpielen, den Bauer der Königin 

einen Schritt zieht: fo thue der Weiße daffelbe, 

um bhernad) bequem mit dem Springer des 

P 
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Königs auf defjen zweites Feld zu gehen, und 

mit einem vortrefflich geordneten Spiel rodies 

ven zu fönnen. 

Weiß. Die Königin auf das dritte Feld des 

Springers des Königs zur Vertheidigung des 

Bauers des Laufers. 

5: 

S. Wenn er den Springer des Königs auf 

das dritte Feld des Thurms zieht, um zu 

rochieren: fo geht der Weiße mit dent feiniz 

gen auf das zweite Feld des Königs, und 

auch er vochiert hernach mit dem König in 

die Ecke, und mit dem Thurm auf das Feld 

des Laufers, und hat kein fchlechteres Spiel. 

Alfo geht er mit dem Springer auf das 

zweite Feld des Königs, um mit dem Baner 

der Königin zwei Schritt ziehen zu Fönnen, 

W. Der Bauer der Königin einen Schritt. 

6. 

S. Würde hier übel thun, den Bauer der 

Königin zwei Schritt zu ziehen, weil der 
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Weiße mit dem Laufer der Königin auf das 

fünfte geld des Springers des Königs gehen, 

und im andern Zuge den Springer nehmen 

und wenigftens einen Bauer gewinnenwürde. 

Er rückt alfo flate deffen den Bauer des 

Ihurms des Königs einen Schritt. 

W. Der Springer des Königs auf das zweite 

Feld des Königs. 

‘B 

‚©. Der Bauer der Königin zwei Schritt. 

W. Mehme nicht, damit der Gegner die zwei 

Bauern nicht auf den vierten Feldern vers 

einige, fondern ziehe den angegriffnen Laufer 

zurück auf das dritte Feld des Springers 

der Königin. 

8. 

©. Wenn er den Bauer des Königs mit der 

Königin nimmt: jo nimmt der Weiße ihn 

wieder. Menn ev ftatt deffen vochiert: fo 

hut der Weiße daffelde mit dem König in 

die Ecke, und mit dem Thurm auf das Feld 

N 2 
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des Laufers. Und wenn ev ftatt deffen den 

Hauer der Königin auf -das fünfte Feld 

ruͤckt: ſo kann der Weiße gleich darauf den 

Dauer des Laufers des Königs zwei Schritt 

fpielenz under ſteht immer fehr gut. 

Die Urſachen, warum ich nicht empfehlen 

kann, dal; der Weiße bei dem dritten Zuge den 

Springer des Königs auf das dritte Feld des 

Paufers bringe, find, weil der Schwarze den 

Dauer der Königin zwei Schritt fpielt; und 

da der Weiße diejen mit feinem Bauer nehmen 

muß, fo nimmt ihn der Schwarze nicht wieder, 

fondern rückt den Bauer des Königs auf das 

fünfte Geld, wo der Weiße ſich auf folgende 

drei Arten vertheidigt, 

I, Den Bauer der Königin zwei Schritt. | 

2. Die Königin auf das zweite Feld des 

Königs, 

3, Den angegriffnen Springer auf das fünfte 

Feld des Königs, 

. Jede von dieſen iſt entweder. für den 



229 

Weißen ſchaͤdlich, oder führt ihm in einen fo 

tiefen Abgrund, daß er mit vieler Mühe wie 

der daraus hervorgehen wird, 

Was die erfte betrifft, wenn der Weiße 

den Bauer der Königin zwei Schritt ziehe: fo 

nimmt der Schwarze den Springer mit dem 

Dauer; und wenn der Weiße den Laufır mit 

feinem nimmt: fo bringt der Schwarze die 

Königin auf das fünfte Feld des Thurms des 

Königs, und greift den Saufer an, Alsdann 

nimmt er mit dem verdoppelten Bauer den 

Dauer des Springers des Königs, und bringt 

das weiße Spiel fehr in Unordnung. 

Was die zweite betrifft, wenn der Weiße 

die Königin auf das zweite Feld des Königs 

fpielt, fo macht fid der Schwarze eine befire 

Stellung, indem er entweder auch die Königin 

auf das zweite Feld des Königs fpielt, und 

den feindlichen Springer nöthigt, wieder auf 

fein eignes Feld zurückzukehren, oder indem 

er den verdoppelten Bauer mit den des Lau- 
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fers der Köntgin nimmt, und in der Mitte die 

zwei Bauern mit Unterdruͤckung des weißen 

Spiels behauptet, welches allzu verdrüßlich 

wäre, um gezeigt zu werden *), 

Mas die dritte betrifft, wenn der Weife 

den annegriffnen Springer auf das fünfte Feld 

des Königs ſpielt: fo nimmt der Schwarze 

den Dauer des Laufers des Königs mit dem 

Saufer, und gibt Schach; nimmt dann der 

Weiße, als das beſte, den Laufer mit dem 

Koͤnige: ſo wiederhohlt der Schwarze das 

Schach mit der Koͤnigin auf dem dritten Felde 

) Philidor wählt dieſe Vertheidigung bei dein fünften 
Zug in der dritten Variante des erſten Spiels im 

zweiten Theil der neuen Ausgabe. Aber er macht 

ſich im ſiebenten Zuge die Sache leicht, und überläßt 

das Schwere dem Spieler, Wenn dieſer in Gefahr 

kömmt, weihundert Louisd'or zu verlieren, fo 

mag er ſehen, wie er ſich hilft. Nicht jeder iſt ſo 

großmüthig, mie unſer Engländer; und mancher 

möchte ſich wohl den Spaß machen, feinen Gegner 

die ganze Saison zum beſten zu haben, und bei 

jedem Zuge rufen laſſen. 
J 
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des Paufers des Koͤnigs; der Weiße deckt es 

mit dem Springer, und der Schwarze nimmt 

ihn mit dem Dauer, und droht hernach Schach 

mit der Königin entweder auf ihrem fünften 

Felde, oder auf dem fünften Felde des Ihurmg 

des Königs. Obgleich hier noch einiger Schuß 

feyn Eann, fo ift das Spiel doch weit führer 

für den angreifenden Theil. 

Und warum foll alfo der Weiße bei dem 

dritten Zuge den Springer des Königs anf das 

dritte Feld des Laufers wählen ,, einen Zua, 

welcher voll Gefahren ift, ſtatt den der Königin 

auf dag vierte Feld des Springers des Königs, 

der viel eher zu einem vollfommen gleichen 

Spiel führt? 

— — DD 

Gedruckt bei Varrentrapp und Wenner. 
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Anaſtaſia 

und das Schachſpiel. 

—— 

Zweiter Dand,. 





Fünfter Brief. 

Bologna, im Julius 1781. 

Ts bin noch immer hier, und brauchte mir 

Ihre Antwort nicht nachfchiefen zu laffen; weil 

ih mich von Cimarofa nicht losreißen Fann, 

dem jungen Tonfünftler aus Neapel, der in 

der Blüthe feiner Vortreſlichkeit ſteht. Wir 

wohnen zufammen, effen zufammen, und haben 

manches Vergnügen gemeinfchaftlih. — 

Sch foll Shnen gleich mehr von dem unge; 

nannten Staliäner mittheilen; in jedem Brief 

eine Lection? Sie könnten jede fo gehörig prüs 

fen; in einem Brief von der Poft aus Florenz, 

Nom, Neapel würden fie mehr Heiz haben, 

und beffer gemerkt werden, als aus Büchern. — 

Sie möchten gern alles vecht bequem haben. 

Sch fahr alfo fort, und überfende Ihnen 

hier den Angriff auf den linken Flügel, und 

4 2 
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den rechten Flügel, die VBertheidigung dagegen; 

und fchließe mit der Kritik über Philidors 

Werk. Es freut mich, day Shnen miein Inge: 

nannter jo jehr gefällt. Er muß gewiß viel 

Mufe haben; denn feine Züge find alle auf das 

feinfte ausgedacht, und feine Parthien fo recht 

ausgebrütet, wie Sie fagen. 

Die Seiftlichen find in Stalien am ftärfften 

im Schachſpiel; dief ift leicht zu begreifen. 

Man it jest billiger, als in den mittlern Zeiten, 

wo eg den armen Mönchen hart unterfagt war, 

Einige Kardinäle in Nom follen die flarkfien 

Spieler feyn in Europa. Wenn es mit Net 

zugeht, fo muß einer von diefen Pabft werden. 

Wer weiß, hat der heilige Geift unfern Unge: 

nannten fhon im Sinn, und es gibt einen 

zweiten Ganganelli. Daß man unfer Spiel 

lieb haben, und dabei ein frommer Mann feyn 

tönne, beweift der heilige Bifchoff Franz von 

Sates, der darin fehr ſtark, aber auch fehr 

mäßig war. Sohann Huß beweint zwar den 



3 

Zeitverluft dabei, und warnt vor der Gefahr, 

darüber in aufbraufende Hige zu gerathen. Er 

‚hatte wohl gethan, wenn er fid) felbft mehr 

darauf gelegt, und gut hätte rochieren lernen; 

er wäre alsdann vermuthlic nicht verbrannt 

worden. Luther verftand dieß beffer. Eben 

fo hätte Jakob der erfte, der noch dazu ein 

Meifter darin war, es feinem Sohne Karl nicht 

abrathen follen. Es ift wahr, die Spanier, 

die es leidenſchaftlich lieben, fagen, es fey vecht 

erfunden, para deflegmar un ombre, einem 

das Phlegma zu benehmen. Die Holländer, 

MWeftphälinger, u. f. w. follten es dann vorzügs 

lich treiben; dieß wär’ ihnen gefünder, als der 

Drandwein. Aber es gewöhnt endlich zu 

Kaltbluͤtigkeit, und bedächtlicher Faſſung; und 

der Vorwurf iſt ungerecht, oder paßt nur fuͤr 

Anfanger. 

Das Schachſpiel gab mir auch hier Gele— 

genheit, einige intereſſante Bekanntſchaften zu 

machen; aber noch hab ich keine andre Anaſtaſia 
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entdeckt; ſolch ein Gefchöpf wird wohl einzig 

bleiben, felöft in ganz Sztalien. Vielleicht find’ 

ih in Neapel oder Palermo etwas ähnliches. 

Sch wählte bei meinen Parthien, wenn ich den 

erften Zug hatte, faft immer das Gambit des 

Königs oder der Königin; dieſes, wenn ic) 

einen flarfen Spieler vor mir hatte, und jenes, 

wenn ich der ftärfere war. . Und ich befand 

mich dabei ſehr wohl; obgleich der Ungenannte 

und die Staliäner das erfire verwerfen. Uns 

fiher, ja bei einem treflihen Spieler wie vers 

Toren ift es, darin haben fie Recht; aber es ift 

das befte, feinen Mann gefihwind zu prüfen, 

fo viel Schlingen und Fallen kann man ihm 

darin legen, Iſt er nicht taftfeft, fo hat man 

dabei den angenehmften Zeitvertreib, Es fcheint, 

dag die feinen Sstaliäner wor Zeiten beide ſehr 

gern gefpielt Haben; dieß zeigt der Name Gam— 

bit, der durch ganz Europa beibehalten worden 

it. Dar il gambetto, heißt, einem ein Bein 

unterfchlagen; fo nannten fie den zweiten Zug, 
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wobei man den Bauer des einen oder des anz 

dern Laufers, wie Sie willen, Preis gibt, 

Das Gambit der Königin ift ein fihres Spiel, \ 

wenn beide Spieler gleich ſtark find; aber bei 

weiten nicht fo, wie gefagt, das Gambit des 

Königs. Da diefes nun bei ihnen verrufen 

iſt: ſo ſpielen ſie es ſelten und haben darin 

wenig Uebung; und man kann ſie damit zum 

Beſten haben. 

Die neunte Parthie 

Vertheidigung gegen das Gambit der Königin. 

7. 

Schwarz. Der Bauer der Königin zwei a 

Weiß. Eben fo. 

2 

S. Der Bauer des Laufers der Königin zwei 

Schritt. 

WB. Nimmt mit dem Bauer der Königin. 
N 

S. Der Bauer des Königs zwei Schritt. F) 
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W. Eben fo. | 

Wenn hier der Schwarze den verdoppelten 

Bauer mit dem Laufer des Königs nimmt: fo 

nimmt der Weiße den Bauer der Königin mit 

der Königin, und hat einen Dauer mehr mit 

beßrer Stellung. Alſo nimmt er ftatt deffen 

entweder 

I. den Bauer des Königs mit dem der Kö: 

nigin, oder er ruͤckt 

2. denſelben Bauer der Koͤnigin auf das 

fuͤnfte Feld, oder er giebt 

3. Schach mit der Koͤnigin auf dem vierten 

Feld ihres Thurms. 

Unterſuchen wir dieſe drei Spiele mit den 

Hauptzuͤgen, die daraus entſpringen. 

Das erſte. 

4. 

S. Nimmt den Bauer des Koͤnigs mit dem 

der Koͤnigin. 

W. Nimmt die Koͤnigin mit der Koͤnigin, und 

gibt Schach. 



5. 

®&. Nimmt die Königin mit dem König. 

W. Der Laufer der Königin auf das dritte 

Feld des Königs. 

6. 

S. Der Springer der Königin er das zweite 

Feld derfelben. 

Wenn er vorher den Bauer des Thurms 

der Königin zwei Schritt zöge: fo ſpielt der 

Weiße den Bauer des Laufers der Königin 

einen Schritt; und geht hier der Schwarze 

mit dem Springer auf das ‘zweite Feld der 

Königin: fo kann der Weiße den Bauer des 

Springers der Königin zwei Schritt ziehen. 

W. Der Bauer des Springers der Köninin 

zwei Schritt. 

7* 

S. Der Bauer des Thurms der Koͤnigin zwei 

Schritt. 

W. Der Bauer des Laufers der Koͤnigin einen 

Schritt. 
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8: 

S. Nimmt den Bauer des Springers mit 

dem des Thurms, 

MW, Nimmt wieder mit dem Bauer des 

Laufers. 

9. 

S. Der Bauer des Springers der Koͤnigin 

einen Schritt. 

W. Nimmt nicht, und ruͤckt nicht vor, weil 

der Schwarze den andern Bauer mit dem 

Laufer des Koͤnigs nehmen, und Schach 

geben wuͤrde; ſondern er zieht den Bauer 

des Thurms der Königin zwei Schritte. 

10, 

S. Nimmt den Bauer des Laufers mit dem 

des Springers. 

W. Nehme nicht, fondern rüde den Bauer 

des Springers auf das fünfte Feld; er hat 

zwar einen Bauer weniger, aber ein viel 

begres Spiel, ſowohl wegen der zwei vor 

gerüskten und vereinigten Bauern, die in 
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ihrem Fortfchritt von den andern nicht Föns 

nen aufgehalten werden, als weil der 

Schwarze einen verdoppelt, und den andern 

vereinzelt hat, von denen er leicht einen 

verlieren wird; und nicht mehr rochieren 

fann. | 

Das zweite. 

4. 

&. Der Bauer der Königin auf das fünfte 

Feld. 

W. Laſſe fih nicht ein, den Bauer, den er 

mehr hat, zu behaupten; fondern fpiele den 

Laufer des Königs auf das vierte Feld des 

andern, 

5. 

S. +» Nimmt den verdoppelten Bauer mit dem 

Laufer des Königs, 

W. Der Springer des Königs auf dag dritte 

Feld des Laufers. 

6, 

S. Wenn er den Laufer der Königin aufdas 
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fuͤnfte Feld des Springers des Koͤnigs ſpielte; 

ſo nimmt der Weiße den Bauer des Laufers 

des Koͤnigs mit dem Laufer, und gibt Schach, 

in Ruͤckſicht auf den folgenden Zug des 

Springers, welcher den Bauer des Koͤnigs 

naͤhme und Schach gaͤbe, wodurch er ſeine 

verlorne Figur wieder erhielte, indem er den 

Laufer wegnaͤhme. Alſo ſpielt er ſtatt deſſen 

die Königin auf das zweite Feld ihres Lau— 

fers, vertheidigt den Bauer des Königs, 

und droht Schad) mit dem Laufer des Kir 

nigs auf dem fünften Feld des: Springers 

der Königin. er 

W. Geht mit dem König in die Ecke und mit 

dem Thurm auf das Feld des Laufers. 

7: 

&. Der Paufer der Königin auf das fünfte 

Feld des Springers des Königs. 

W. Die Königin auf ihr. deittes Feld; und 

ev bat ein gleiches Spiel. 
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Das dritte, 

4. 

S. Schach mit der Königin auf dem vierten 

Feld ihres Thurms. 

WB. Deckt mit dem Bauer des Laufers der 

Königin einen Schritt. 

5 

&. Wenn er den verdopyelten Bauer mit 

dem Laufer des Königs nimmt: fo zieht der 

Weiße den Bauer des Springers der Könis 

gin zwei Schritt; und wenn er ihn mit der 

Königin nimme: fo nimmt der Weiße den 

Dauer der Königin mit der Königin, und 

behält einen Bauer Vortheil. Alfo wird er 

den Dauer des Königs mit dem der Königin 

nehmen. Ruͤckt er den Bauer der Königin 

auf das fünfte Feld: fo zieht der Weiße den 

Bauer des Springers der Königin zwei 

Schritt, und nimmt dann den Bauer der 

Königin mit dem des Laufers, und har zwei 

Bauern Vortheil. 
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W. Die Königin auf ihr fünftes Feld gegen 

die zwei Bauern. 

6. 

S. Nimmt den vertoppelten Bauer mit der 

Königin. 

W. Nimmt auch mit der Königin den verdops 

pelten Bauer auf dem vierten Feld ihres 

Königs. 

| 7. 
S. Der Springer des Königs auf das dritte 

Feld des Laufers, 

W. Die angegriffne Königin auf das zweite 

Feld ihres Laufers, wenn er fie nicht zur 

Umtaufhung auf das vierte Feld des Laus 

fers, oder das dritte des Königs ausſetzen 

will; und ev hat ein gleiches Spiel. 

+) Wenn der Schwarze bei dem dritten 

Zuge, ſtatt den Bauer des Königs zwei Schritt 

zu ziehen, denfelben nur einen Schritt zoͤge: 

ſo zieht der Weiße den Bauer des Koͤnigs im— 

mer zwei Schritt. Nimmt ihn der Schwarze: 
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fo vertaufcht der Weiße die Königin, und fpielt 

fort, wie gezeigt ift. Nimmt: ev den verdop— 

pelten Bauer mit dem Laufer des Königs: fo 

nimmt der Meife den Bauer der Königin mit 

dem des Königs, und hat ein gleiches Spiel. 

Ruͤckt er den Daner der Königin auf das fünfte 

Feld; fo fpielt der Weiße den Bauer des Lau: 

fers der Königin einen Schritt. Vertheidigt 

der Schwarze diefen Bauer der Königin mit 

dem Dauer des Königs noch einen Schritt: fo 

zieht der Weiße den Laufer des Königs auf dag 

vierte Feld des andern, und hat eine gute 

Spieleröffnung; und vertheidigt er ihn mit 

dem Laufer des Königs, der den Bauer auf 

dem vierten Feld des andern nimmt: fo geht 

der Weiße mit dem Springer des Königs auf 

das dritte Feld des Laufers, und zwingt den 

Schwarzen, in wenig Zügen entweder einen 

Dauer zu verlieren, oder nicht mehr rochieren 

zu können, durch den Umtauſch der Königinz 

nen, der erfolgen wird. Und wenn endlich, 
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ftatt irgend eins von diejen Spielen zu machen, | 

der Schwarze mit der Königin auf dem vierten 

Feld ihres Thurms Schach gibt, fo koͤnnen 

daraus folgende Züge entftehen: 

3. 

S. Der Bauer des Königs nur einen Schritt. 

W. Der Bauer des Königs zwei Schritt. 

4: 

&. Die Königin gibt Schach auf dem vierten 

Feld ihres Thurms. 

W. Der Bauer des Laufers der Sönigin deckt. 

5. 

S. Nimmt den Bauer des Koͤnigs mit dem 

der Königin. 

W. Der Bauer deg Springers der Sieh 

zwei Schritt. 

6. 

&. Die angegrifine Königin geht auf das 

zweite Feld ihres Laufers. 

RW, Der Bauer des Thurms der. Königin 

einen Schritt, 
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T- | 
S. Der Baner des Thurms der Königin 

zwei Schritt. 

W. Der Laufer der Königin auf das zweite 

Feld des Springers, 

8. 

S. Nimmt den Bauer des Springers mit 

dem Bauer des Thurms. 

RB. Nimmt wieder mit dem Bauer des Lau: 

fers; und hat ein Spiel von weit beßrer 

Stellung. 

Noch bemerk' ich, dag, wenn der Schwarze 

das Schad) mit der Königin auf dem vierten 

Feld ihres Thurms gleich bei dem dritten Juge 

gibt, flate den Dauer des Könige eins oder 

zwei Felder zu ziehen: fo deckt es der Weiße 

mit dem Dauer des Paufers des Königs. Und 

nimme dann der Echwarze den verdoppelten 

Dauer mit der Königin: fo öffnet der Weiße 

fein Spiel immer mit dem Bauer des Königs 

zwei Schritt. Nimmt ihn hier der Schwarze 

II. Sand, B 
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mit dem Bauer der Königin, fo gibt der 

Weiße Schach mit der Königin auf dem vier 

ten Felde des Thurms, und erhohle fich wegen 

des Bauers. Der Schwarze decke hier das 

Schach nicht mie der Königin auf dem dritten 

Felde des Laufers, weil der Weiße den Laufer 

des Koͤnigs auf das fuͤnfte Feld des Springers 

der Koͤnigin ſpielen wuͤrde. 

Einige Zuͤge wuͤrden noch zu unterſuchen 

ſeyn; da dieſe aber die vorzuͤglichſten ſind, ſo 

uͤberlaſſen wir die andern dem Spiel der Lieb— 

haber. Unter den verſchiedenen Vertheidigun— 

gen, die von dieſem Gambit koͤnnen gemacht 

werden, iſt dieſe gewaͤhlt worden, weil ſie noch 

von feinem iſt aufgeſetzt worden. 

Quch dieſe Spieleroͤffnung iſt reich an Ver⸗ 

aͤnderungen; doch iſt die Hauptvertheidigung 

und der beſte Angriff in der vorigen Parthie 

enthalten. Vielleicht iſt Ihnen angenehm, 

ſogleich eine andre von unſerm Ungenannten 

zu finden, in welcher die erheblichſten Fehler 
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gezeigt werden, wozu Anfaͤnger verfuͤhrt 

werden. 

Die zehnte Parthie. 

T. 

Weiß. Der Bauer der Königin zwei Schritt. 

Schwarz. Eben fo. 

2. 

W. Der Bauer des Laufers der Koͤnigin zwei 

Schritt. 

S. Nimmt mit dem Bauer der Königin. 

2 

W. Der Bauer des Königs einen Schritt. 

(Erfte Veränderung.) 

(Wenn man einen ungeäbten Spieler vor 

ſich Hat, wie hier vorausgefegt wird: fo führt 

diefer Zug oft gefchwinder zum Gewinn, als 

wenn man den Bauer befjer zwei Schritt zöge.) 

S. Der Bauer des Springers der Königin 

zwei Schritt. 

Diefes ift der Hauptfehler, den man bei 

dem Sambit der Königin begehen kann, daß 

B 2 
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man den doppelten Bauer vertheidigen will. 

Man verdirbt dadurch fein Spiel. 

4 

RB. Der Bauer des Thurms der Königin 

zwei Schritt. (Drei Veränderungen.) 

S. Nimmt mit dem Bauer des Springers. 

5. | 
u. Nimmt den verdoppelten Bauer mit dem 

Laufer des Königs. 

S. Der Laufer der Königin auf das zweite 

Feld der Königin zur Vertheidigung des ver: 

doppelten Bauers auf der Linie des Thurms. 

6, 

W. Die Königin auf das dritte Feld des 

Laufers des Königs. 

S. Mag ziehen, was er will: fo verliert er 

den Thurm der Königin, um das Matt zu 

verhüten. 

Erfie Veränderung bei dem dritten Zuge. 

3 

W. Der Bauer des Königs zwei Schritt. 
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S. Der Bauer des Springers der Koͤnigin 

zwei Schritt. 

4. 

W. Der Bauer des Thurms der Koͤnigin 

zwei Schritt. 

S. Der Bauer des Laufers der Koͤnigin einen 

Schritt. 

5. 

W. Der Bauer des Thurms nimmt den Bauer 

des Springers. 

S. Der Bauer des Laufers nimmt den 

Bauer. 

6. 

W. Der Bauer des Springers der Koͤnigin 

einen Schritt. 

S. Die Koͤnigin auf das zweite Feld des 

Laufers. 

7. 

W. Der Bauer des Springers nimmt den 

Dauer des Laufers, 

©. Der Dauer des Springers nimmt ihn wieder. 
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8. 

MW. Die Königin gibt Schach auf dem vierten 

Held ihres Thurms, und nimmt hernach den 

Bauer, 

Dder bei dem fechften Zuge hier: 

6, 

W. Der Bauer des Springers der Königin 

einen Schritt. 

&. Der Bauer des Laufers nimmt den Bauer 

des Springers. 

7: 

W. Der Laufer des Königs nimmt den Bauer 

auf dem fünften Felde des Springers der 

Königin, und gibt Schad). 

S. Der Laufer det auf dem zweiten Felde 

der Königin. - 

8. 

RB. Die Königin nimmt den Bauer auf dem 

dritten Feld ihres Springers, 
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Zweite Veränderung bei dem vierten Zuge. 

4. 

W. Der Bauer des Thurms des Königs 

zwei Schritt. 

S. Der Bauer des Laufers der Königin einen 

Schritt. | 

5. 

W. Nimmt den Bauer des Springers mit 

dem Bauer des Thurms. 

S. Nimmt mit dem Bauer des Laufers. 

6. 

W. Die Königin auf das dritte Feld des faus 

fers des Königs; gewinnt ohne Widerfland 

eine Figur. 

Dritte Veränderung bei dem vierten Zuge. 

+ | 
W. Der Bauer des Thurms der Königin zwei 

Schritt. 

S. Der Laufer der Königin auf das dritte 

Feld des Thurms. 
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5. ; 

W. Nimmt den Sauer des Springers. 

S. Nimmt mit dem Laufer. 

6, 

W. Der Springer der Königin auf das 

dritte Feld des Laufers. 

S. Der angegriffne Laufer auf das dritte 

Feld des Thurms. 

Wenn er ihn mit der Königin auf ihrem 

zweiten Feld, oder mit dem Bauer des Faufers 

vertheidige hätte: fo würde der Weiße den 

Daner des Springers der or einen Schritt 

geſpielt haben, 

7, 

W. Nimmt den Laufer mit dem Ihurm. 

S. Nimmt den Thurm mit’ dem Springer. 

8. 

RB. Schady mit der Königin auf dem vierten 

Felde des Thurms. 
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Vierte Veränderung bei dem vierten Zuge. 
| J 

W. Der Bauer des Thurms der Koͤnigin 

zwei Schritt. 

©. Der Laufer der Königin auf das zweite 

Feld derſelben. 

5. 

W. Nimmt den Bauer des Springers mit 

dem Bauer des Thurms. 

S. Nimme wieder mit dem Laufer. 

6. un 

W. Der Bauer des Springers der Königin 

einen Schritt. Re, 

S. Die Königin auf ihr viertes Feld. „ 

7: 

W. Nimmt den Dauer mit dem Dauer des 

Springers. 

S. Nimmt den Bauer mit dem Laufer. 

8, ; 

W. Schach mit dev Königin auf dem vierten 

Felde des. Thurms; gewinnt den Laufer, 
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aber er muß ihm mit der Königin nehmen, 

fonft würd’ es ihm übel befommen. 

Die eilfte Darthie. 

Dertheidiaung gegen das Gambit des Königs. 

I, 

Schwarz. Der Bauer des Königs zwei Schritt. 

Weiß. Eben jo. 

2 

&. Der Bauer des Laufers des Königs zwei 

Schritt. 

W. Nimmt, 

% 

S. Der Springer des Koͤnigs auf das dritte 

Feld des Laufers, um das Schad) der Könis 

gin auf dem fünften Felde des Thurms des 

Königs zu verhindern. 

W. Der Bauer des Springers des Königs 

zwei Schritt. 

4. 

©. Der Bauer des Thurms des Königs zwei 

Schritt. 
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W. Der Bauer des Springers des Koͤnigs am 

beſten auf das fünfte Feld. 

Wenn er den Bauer des Thurms nähme, 

fo vwerlöre fein Spiel alle Stärke, und der 

Schwarze hätte ein weites Feld zum Angreifen. 

5. 

©. Der angegriffne Springer auf das fünfte 

Feld des Königs. 

W. Der Bauer des Thurms des Königs zwei 

Schritt. 

Er kann auch den Laufer des Koͤnigs auf 

das zweite Feld des Koͤnigs ſpielen, und hat 

ein gutes Spiel fuͤr den Angriff. 

6. 

S. Der Bauer der Koͤnigin zwei Schritt. 

W. Die Koͤnigin auf das dritte Feld des Laus 

fers des Königs. 

78 

©. Der Bauer des Laufers der Königin einen 

Schritt. (VBeränderung.) 

Um den Springer des Könige auf das dritte 
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Held der Königin zurückziehen zw können, ohne 

den Bauer der Königin einzubuͤßen. Wenn 

er mit dem Springer der Königin auf das dritte 

Feld des Paufers ſtatt diefes Zugs gegangen 

wäre: fo hätte der Weiße den Bauer des Lau— 

fers der Königin einen Echritt gezogen, um 

den Springer der Königin zu verhindern, auf 

das fünfte Feld der Königin zu gehen, wo er 

drei Angriffe thun könnte: 1. auf die. Königin; 

2. auf den Bauer des Laufers der Königin; 

und drittens auf den verdoppelten Bauer; 

gegen welche alle der Weiße ſich nicht: hätte 

ſchuͤtzen Eönnen, 

W. Der Bauer der Königin einen Schritt 

auf den Springer, 

8: 

S. Der angegriffne Springer auf das dritte 

Feld der Königin. \ 

W. Der Laufer des Königs auf das dritte 

Feld des Thurms zur Vertheidigung "des 

‚ verdoppelten Bauers. 
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9. 

S. Die Königin aufdas zweite Feld des Königs. 

Wenn er den Bauer des Königs auf das 

fünfte Feld gerückt hätte, in diefem oder dem 

folgenden Zuge: fo nahm’ ihn der Weiße mit 

dem Bauer der Königin, und erhielte fein Spiel 

immer in ſchicklicher Vertheidigung. 

W. Der Springer des Koͤnigs auf das zweite 

Feld des Koͤnigs. 

J— 

©. Die Königin auf das zweite Feld des 

Laufers des Königs. 

W. Der Springer des Königs auf fein drittes 

Selb. £ 

So vertheidige der Weiße beftändig den 

Dauer, den er mehr hat, und in der Folge 

muß ihm dieß den Sieg verfchaffen. 

Veränderung bei dem ficbenten Zuge. 

.e 

©. * Laufer des Sönigs auf das vierte 

Feld des andern. 
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W. Der Springer des Koͤnigs auf das dritte 

Feld des Thurms. 

SR 

&. Der Bauer des Laufers der Königineinen 

Schritt. 

W. Der Laufer des Königs auf das dritte 

Feld der Königin. 

9. 

S. Der angegriffne Springer auf dag dritte 

Feld der Königin. 

W. Der vertoppelte Bauer auf das fechfte 

Feld des Paufers des Königs, 

10. 

&. Nimmt ihn mit dem Bauer des Sprins 

gers *). 

*) Wenn er fiatt deffen den Bauer des Königs auf das 

fünfte Feld gerudt, oder den Laufer der Königin auf 

das fünfte Feld des Springerd des Königs geſpielt 

hatte: fo wurde der Weiße immer den Bauer des 

Springers mit dem verdoppelten Bauer genomimen, 

und eine viel farfere Stellung erhalten haben, 
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W. Schach mit dem Laufer auf dem ſechſten 

Felde des Springers des Koͤnigs; wo er 

Der Schildknappe des Ungenannten macht dabei 

folgende verſtändige Bemerkung. 

„Ich halte für den beſſern Zug den Laufer der 

Königin auf das fünfte Feld des Springerd des Kö— 

nigs, weil er die feindliche Königin angreift, und 

iugleih den Bauer des Thurms des Königs Tchust, 

der fehr wichtig ift, Und wenn glei der Weihe darz 

auf den Bauer ded Springerd des Konigd mit dem 

verdoppelten Bauer nimmt, und den feindlichen Thurm 

angreift: fo nehme der Schwarze nicht die Königin, 

Tondern ziehe den Thurm zuruf auf das Feld des 

Springers. Gibt bier der Weihe Schach mit dem ' 

LZaufer ded Königs auf dem fechtten Zelde des Sprin— 

gers: fo zieht der Schwarze den König auf dad zweite 

Feld der Königin, und hat nichts zu fürchten, Der 

Weiße muß feine Königin von dem Laufer wegbringen, 

und kann nichtd befiers thun, als fie auf das ſechſte 

Geld des Lauferd des Königs zum Tauſch ausſtellen. 

Der Schwarze nimmt fie aber niht, fondern. fpielt 

feine Königin auf das zweite Feld ded Könige, und 

kann ſich wenigfiend wegen eined verlornen Bauers 

erhohlen. 

Geht der Weiße aber mit ſeiner Königin auf das 

dritte Feld des Springers des Königs: ſo nimmt der 

Schwarze mit dem Thurm den Bauer, Und zieht 
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wenigfteng den Dauer des Thurms gewinnt, 

und eine beßre Stellung erhält, 

Die zwölfte Parthie. 

Vertheidigung gegen das Gambit des Kö: 

nigs auf eine andre Weiſe. 

117 

Schwarz. Der Bauer des Königs zwei Schritt. 

Weiß. Eben fo. 
2. 

&. Der Bauer des Faufers des Königs zwei 

Schritt. 

W. Nimmt. 

hier der Weiße den Saufer des Königs auf das vritte 

Feld der Köniein zurück: fo rudt der Schwarze den 

Bauer des Königs anf das fünfte Feld. Der Laufer 

muß zuräd, Det Schwarze ziehf dann Mit dem 

Springer auf das vierte Feld des Laufers gegen die 

Königin. Und geht diefe — etwa verwirrt und benes 

beit — auf das vierte Feld des Zaufers: fo gewinnt 

fie der Schwarze mit dem Laufer auf dem dritten 

Selde der Königin, 

2 
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% 3: 

©. Der Springer des Königs auf das dritte 

| Feld des Laufers, 

MW. Der Bauer des Springers des Königs 

zwei Schritt. \ 

N 4. 

S. Der Lanfer des Königs auf das vierte 

Feld des.andern. 

W. Der Bauer des Springers des Könige 

auf das fünfte Feld. 

ans Gi 

&. Der angegriffne Springer auf dag fünfie 

Feld des Königs, (Weränderung.) 

W. Schach mit der Königin auf dem fünften 

Selde des Thurms des Könige. 

2 6. 

S. Der König am beften auf .das Feld des 

Laufers. 

W. Der Springer des Koͤnigs auf das dritte 

Feld des Thurms zur Vertheidigung der zwei 

Bauern. 

I. Band, € 
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Einige pflegen bier, nad) der Anleitung 

eines unbekannten Portugiefen, den Springer 

nicht auf das dritte Feld des Thurms, fondern 

auf das dritte Feld des Laufers des Königs zu 

fpielen. Obgleich diefe DVertheidigung, wie 

Salvio fagt, feine und außerordentliche Züge 

enthält, fo iſt fie in der That doch nicht ficher, 

und wir fegen fie alfo nicht hieher. 

7- 

&. Der Bauer der Königin zwei Schritt. 

W. Der Bauer der Königin einen Schritt. 

8. 

S. Der angegriffne Springer auf das dritte 

Feld der Königin gegen den verdoppelten 

Bauer. 

W. Der verdoppelte Bauer auf das fechfte 

Feld des Laufers des Königs. 

9. 

S. Nimmt ihn mit dem Bauer des Springers. 

Wenn er ihn nicht nimmt, fondern den 

Bauer des Springers einen Schritt vorruͤckt: 
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fo zieht der Weiße die Königin auf das zweite 

Feld feines Königs, und hat immer den Bauer 

mehr; denn wenn er auf dem fechften Felde deg 

Thurms Schach gäbe: fo würde der Schwarze 

den König auf fein eignes Feld ziehn, und die 

Königin zwingen, fich fogleih auf dag vierte 

Feld des Thurms zu machen, damit fie nicht 

unvermeidlich verloren gehe; denn wenn fie 

fiehen bleibt, fo gewinnt fie der Springer auf 

dem vierten Feld des Laufers. Und geht fie auf 

das fiebente Feld des Springers und greift den 

Ihurm an: fo fpielt der Schwarze den Sprins 

ger auf dag zweite Feld des Laufers, und darauf 

den Laufer auf fein Feld. 

W. Nimmt den Bauer wieder mit dem Bauer. 

10. 

©. Nimmt diefen wieder mit der Königin. 

W. Schach mit dem Laufer auf dem fechften 

Selde des Thurms des Königs. 

Gewinnt die Königin und das Spiel. 

Veränderung bei dem fünften Zuge, 

€ 2 
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wo einige gleich mit dem Laufer den Bauer des 

Laufers des Könige nehmen, und wo die Kennt: 

niß folgender Züge nuͤtzlich ſeyn mag. 

5. 

S. Der Laufer des Königs nimmt den Bauer 

des Laufers, und giebt Schadh. 

W. Nimmt den Laufer mit dem König, 

| 6. 

&. Schach mit dem Springer auf dem fünfz 

ten Felde des Koͤnigs. | 

RW. Der König auf fein Feld. 

7% 

S. Nimmt mit der Königin den Bauer des 

Springers des Königs, 

WB. Die Königin auf dag dritte Feld des 

Laufers des Königs. | 

Wenn er den Bauer der Königin auf den 

Springer gezogen hätte: fo würde er im zwei 

Zügen matt feyn, 
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+ 8. 

&. Schad) mit der Königin auf dem. fünften 

Felde des Thurms des Könige. 

W. Der König auf fein zweites Feld. 

Io. 

S. Der Springer des Königs greift auf dem 

fiebenten Felde des Laufers des Königs den 

Thurm an. 

W. Nimmt ihn mit der Königin. 

Io. 

S. Schad mit der Königin auf dem fünften 

Felde des Königs, 

W. Die Königin deeft auf dem dritten Felde 

des Königs. ! 

II, 

S. Nimmt den Thurm des Königs mit der 

Königin. 

W. Der Springer des Königs fchlieft auf 

dem dritten Felde des Laufers die feindliche 

Königin ein, 
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12, 

Schwarz. Der Bauer der Königin einen 

Schritt *). 

W. Der Springer der Königin auf das dritte 

Feld des Laufers, und droht, daß der König 

auf das zweite Feld des Laufers gehen werde, 

wo er feinen Laufer unterflügt, der auf dem 

zweiten Felde des Springers die Königin 

gewinnt. 

*) Die befte Wertheidigung des Schwarzen ift, den 

Bauer des Springers der Königin einen Schritt, und 

‚dann den Zaufer der Königin auf das zweite Feld des 

Springers zu zieben. Gebt bier der Weiße mit dem 

Springer der Königin auf das vierte Feld des Königs: 

To ziebt der Schwarze den Springer der Königin auf 

das dritte Feld des Laufers. Dieß gibt ein feines 

Spiel, wo er die Königin noch retten fann ; welches 

aber zu weitlauftig und mannichfaltig ift, um hieher 

gelegt zu werden. 
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Die dreizehnte Parthie. 

Andre Bertheidigungen gegen das Gambit 

des Königs, 

T. 

Schwarz. Der Bauer des Königs zwei Schritt. 

Weiß. Eben fo. 

2. 

©. Der Bauer des Laufers des Königs zwei 

Schritt. | 

W. Nimmt. 

2 

&. Der Springer des Königs auf das dritte 

Seld des Laufers. 

W. Der Bauer des Springers des Königs 

zwei Schritt. 

4. 

'&. Der Laufer des Königs auf das vierte 

Feld des andern. 

W. Der Bauer des Springers des Königs 

auf das fünfte Feld. 
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* 

&. Der angegriffne Springer auf das fünfte 

Feld des Könige. ; 

W. Der Springer des Königs auf das dritte 

„Beld-des Thurms, 

6, | 

5. Nimmt mit dem Springer den Bauer 

des Springers. 

W. Schach mit der Koͤnigin auf dem fuͤnften 

Feld des Thurms des Königs. (Verän— 

derung). | 

7. 

S. Desft mit dem Springer auf dem zweiten 

Felde des Laufers. 

W. Der Bauer der Königin zwei Schritt. 

8 “ 

S. Benn er denfelbenmit dem Laufer nähnıe, 

‚oder ihn auf dag dritter Feld: des Springers 

ber Königin zurückzöge: fo fchlöffe der Weiße 

die feindliche Königin mit dem Laufer der 

Königin auf dem fünften Felde des Sprins 
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gers des Königs ein. Alſo nimmt er ihn 

init dem Bauer des Königs. 

W. Der verdoppelte Bauer auf das fechfte 

Feld des Laufers, und droht mit der eroͤfne— 

ten Königin den Laufer des Königs wegzu— 

nehmen, 

9. 

S. Schach mit dem Laufer des Königs auf 

dem fünften Felde des Springers der 

Königin, 

W. Deckt mit dem Bauer des Laufers. 

10, 

&. Nimmt denfelden mit dem verdoppelten 

Dauer. 

W. Schach mit der Königin auf dem zweiten 

Felde des Könige. 

II. 

S. Der Koͤnig auf das Feld des Laufers. 

W. Schach mit dem Bauer, der den des 

Springers nimmt. 
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12. 

S. Nimmt denfelben mit dem König. 

Wenn er ihn nicht nahme, und mit dem 

König auf das Feld des Springers ginge: fo 

nähme der Weiße mit dem Bauer des Sprin— 

gers der Königin den verdoppelten Bauer; und 

wenn dann der Schwarze den angegriffnen Lau— 

fer weggieht: fo nahme der Weiße mit dem 

Bauer den Thurm, und ernennete ihn hernach 

zu der Figur, die ihm am erflen genommen 

werden würde, den Laufer des Königs aus; 

genommen. 

MW, Schach mit der Königin aufdem vierten 

Felde des Springers des Königs. 

13. 

S. Der König auf das Feld des Laufers. 

W. Nimmt den Laufer der Königin und gibt 

Schach. 

14. 

S. Der Bauer der Koͤnigin einen Schritt. 

W. Nimmt mit der Königin den verdoppels 

\ 



43 

ten Bauer, und hatsein Spiel, dag feiner 

Natur nad) gewonnen if. 

Veränderung bei dem fechften Zuge. 

6. 

&. Nimmt mit dem Springer den Bauer 

des Springers. 

W. Nimmt den Springer mit den Springer. 

7: 

©. Nimmt den Springer wieder mit der 

Königin. 

W. Der Bauer der Königin zwei Schritt auf 

den feindlichen Laufer des Königs. 

8. 

&. Nimmt mit der Königin den verdoppels 

ten Dauer. 

KB. Nimmt den Laufer mit dem Bauer. 

9. 

S. Schach mit der Königin auf dem fünften 

Felde des Königs. | 

W. Der Laufer der Königin deckt auf dem 

dritten Felde des Königs. 
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Io, L 

S. Nimmt mit der Königin den Thurm. 

RB. Schach mit der Königin auf dem fünften 

Felde des Thurms; und made fich ein weit 

ſtaͤrkeres Spiel. 

Die vierzehnte Parthie. 

I. 

Schwarz. Der Bauer des Königs zwei 

Schritt. 

Weiß. Eben ſo. 

2 

S. Der Bauer des Laufers des Königs zwei 

Schritt. 

W. Nimmt. 

3 

S. Der Springer des Königs auf das dritte 

Feld des Laufers. 

W. Der Bauer des Springers des Königs 

zwei Schritt. 
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4. 

&. Der Paufer des Königs auf das vierte 

Feld des andern, 

W. Der Laufer des Königs auf das zweite 

Feld des Springers. 

Wenn der Weiße hier den Bauer des Thurms 

einen Schritt zöge: fo geht der Schwarze mit 

dem Springer auf das fünfte Feld des Königs; 

und wenn erden Bauer des Laufers des Könige 

einen Schritt zöge: fo nimmt der Schwarze 

mit dem Springer den Bauer des Springers; 

deren wenn der Weiße den Springer mit dem 

Bauer nimmt, fo ift er in vier Zügen matt. 

a 5. 
S. Der Bauer des Thurms des Königs zwei 

Schritt. 

W. Der Bauer des Thurms des Könige 

einen Schritt. 

6. 

S. Nimmt den Bauer des Springers mit 

dem Dauer des Thurms, 
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W. Nimmt ihn wieder mit dem Bauer, 

7. 

Nimmt den Thurm mit dem Thurm. 

W. Nimmt ihn wieder mit dem Laufer. 

8. 

S. Der Springer des Königs auf das zweite 

Feld des Thurms, um der Königin den Weg 

frei zu machen. 

W. Die Königin auf das zweite Feld des 

Königs. 

9 

9. 

S. Der Bauer der Königin einen Schritt. 

Wenn er gleich die Königin anf das fünfte 

Feld des Thurms fpieltz fo darf der Weiße 

nicht anftehen, den Bauer des Königs mitder 

Königin zu nehmen, weil er feine Bauern hin: 

länglich behaupten fann, auch wenn die Laufer 

des Koͤnigs umgewechſelt werden. 

W. Der Bauer des Laufers der Koͤnigin 

einen Schritt. 
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10. 
S. Die Koͤnigin auf das fuͤnfte Feld des 

Thurms des Koͤnigs. 

W. Der angegriffne Laufer auf das zweite 

Feld des Springers. 

II. 

S. Der Springer des Koͤnigs auf das dritte 

Feld des Laufers gegen den Bauer des 

Springers. 

W. Der Bauer der Koͤnigin zwei Schritt. 

12. 

S. Der angegriffne Laufer auf das dritte Feld 

des Springers der Koͤnigin. 

W. Der Laufer des Koͤnigs auf das dritte 

Feld ſeines Thurms. 

Und hernach den Springer der Koͤnigin 

auf das zweite Feld derſelben; und er hat das 

ſicherſte Spiel, den Bauer zu behaupten. Und 

er wuͤrd' es ſich noch leichter ſo gemacht haben, 

wenn der Schwarze von den gezeigten Angriffen 

abgewichen waͤre. 
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Die funfzehnte Partbie. 

ut Bosse 

Schwarz. Der Bauer des Könige zwei Schritt. 

Weiß. Eben io. 

2. 

S. Der Bauer des Laufers des Königs zwei 

Schritt. 

W. Nimmt, 

g: 

S. Der Bauer des Thurms des Königs zwei 

Schritt. 

W. Der Laufer des Königs auf das zweite 

Feld des Koͤnigs. 

4. 

S. Der Springer des Koͤnigs auf das dritte 

Feld des Laufers. (Veraͤnderungen.) 

W. Der Bauer der Koͤnigin einen Schritt. 

5. 

S. Der Bauer der Koͤnigin zwei Schritt. 

W. Der Laufer der Koͤnigin auf das fuͤnfte 

Feld des Springers des Koͤnigs. 

6. 
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6. 

&, Nimmt den verdoppelten Bauer mit dem 

Laufer der Königin. 

Wenn er den Springer der Königin. auf 

das zweite Feld derfelben fpielte: fo würde der 

Weiße mit dem Springer des Könige auf 

das dritte Feld des Laufers gehen, um ihn 

hernach auf das vierte Feld des Thurms zu 

bringen, und ſich ein weit‘ beßres Spiel zu 

machen. 

W. Nimmt mit dem Paufer den Bauer des 

Thurms, und gibt Schach. 

EIERN MIR Ts 

&: Der Bauer des Springers des Königs 

einen Schritt. 

W. Dev Paufer des Königs auf das vierte 

Feld feines Springers, 

Und fo behauptet der Weiße immer den 

Bauer. 

Erſte Veränderung bei dem vierten Zuges. 

II, Band. D 
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4. 

S. Die Königin auf das vierte Feld des 

Springers des Königs, 

W. Der Springer des Königs auf das dritte 

Feld des Laufers. 

5 

S. Nimmt mit der Königin den Bauer des 

Springers des Königs. (VBeränderung.) 

W. Der Thurm des Königs auf das Feld 

des Springers. 

6. 

S. Die Königin auf das fehlte Feld des 

Ihurms. | 

W. Der Laufer des Königs auf das dritte 

Feld der Königin. 

7 

©. m der Königin zu helfen, ‚die auf dem 

dritten Felde des Springers von dem Thurm 

eingefchlöffen würde, fpielt er den Bauer 

des Thurms des Königs auf das fünfte Feld. 

W. Der Thurm auf das fünfte Feld des 
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Springers des Koͤnigs, droht die Einſchlieſ— 

ſung der Koͤnigin mit dem Laufer auf ſeinem 

Felde. 

8. 

S. Ruͤckt, als das einzige Mittel, den Bauer . 

des Königs auf das fünfte Feld. 

W. Nimmt ihn mit dem Laufer, und hat ein 

weit befres Spiel. 

Es iſt zu bemerken, daß, wenn der Schwarze 

im folgenden neunten Zuge den Bauer der 

Königin, oder den Springer irgend wohin 

fpielte, der Weiße mit dem Faufer des Königs 

auf das dritte Feld der Königin zurückgeht, und 

hernah auf feinem Felde die Königin ein; 

ſchließt. 

Die zwei Zuͤge, welche der Schwarze hat, 

ſeine Koͤnigin frei zu machen, ſind folgende: 

Der Springer der Koͤnigin auf das dritte Feld 

des Laufers; und: der Laufer des Koͤnigs auf 

das zweite Feld des Koͤnigs. 

Die Koͤnigin hat ſo viel Staͤrke und Ge— 

DD 2 
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wandtheit, daß die Falle aͤußerſt ſelten ſind, 

wo ſie ſich fuͤr uͤberwunden geben muß, auch 

wenn ſie ſich unvorſichtig von den feindlichen 

Figuren hat umzingeln laſſen. So glaubt das 

ſchlechte Geſindel zuweilen, einen großen Mann 

bei einem Fehler ertappt zu haben. 

Zweite Veränderung, 

| 4. 

S. Die Königin auf das vierte Feld des 

Springers des Königs, 

W. Der Springer des Königs auf das dritte 

Feld des Laufers. 

5. 

S. Nimmt mit der Königin den verdoppelten 

Bauer, 

W. Der König in die Ede, und der Thurm 

auf das Feld des Königs. 

6. 

©. Der Bauer des Königs auf das fünfte 

Feld. (Beränderung.) 
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W. Der Springer des Königs auf fein eigneg 

Feld. 

% 

S. Der Bauer der Königin zwei Schritt. 

W. Der Bauer des Laufers der Koͤnigin zwei 

Schritt. 

8. 

©, Der Bauen des Laufers der Königin einen 

Schritt. 

W. Nimmt den Bauer der Koͤnigin mit dem 

des Laufers der Koͤnigin. 

9. 

S. Nimmt ihn wieder mit dem Bauer des 

Laufers. 

W. Der Bauer des Laufers des Koͤnigs einen 

Schritt. 

10. 

„S. Der Springer des Königs auf dag dritte 

Feld des Laufers. 

B. Nimmt den Bauer des Königs mit dem 

Dauer des Laufers des Königs. 
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ır. 

S. Nimmt den Bauer mit dem Bauer. 

W. Der Laufer des Königs auf fein drittes Feld. 

12. 

S. Der Laufer des Königs auf dag zweite 

Feld des Königs. 

Wenn er den Laufer der Königin auf dag 

zweite Feld der Königin gefpielt hätte: fo würde 

der Weiße, indem er den Bauer der Königin 

einen Schritt fortrückt, immer den Bauer mit 

Gewalt genommen haben. 

B. Nimmt den Bauer mit dem Laufer des 

Königs, 

1%, 

&. Nimmt den Paufer mit dem Springer. 

W. Schad), mit der Königin auf dem Wräßten 

Felde ihres Thurms; und gewinnt die Figur 

wieder, mit dem Bauer, den er mehr hat. 

Dritte Veränderung, 

6. 

S. Der Bauer der Königin einen Schritt. 
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W. Der Bauer der Königin zwei Schritt, 

T- 

©. Der Springer der Königin auf das dritte 

Feld des Laufers. 

Wenn er den Bauer des Königs auf das 

fünfte Feld fpielte: fokäme der Weiße mit dem 

Springer auf fein fünftes Feld. Und rückte 

hier der Schwarze den Bauer der Königin auf 

das vierte Feld: fo jpielte der Weiße den Bauer 

des Laufers des Königs einen Schritt, und 

gewann in wenig Zügen den Bauer wieder; 

denn wenn auch der Schwarze den Springer 

des Königs auf das dritte Feld des Laufers zur 

Verſtaͤrkung des Bauers des Königs zöge: fo 

nimme der Weiße den Bauer des Königs mit 

dem des Laufers. Der Schwarze nimmt mit 

dem Bauer der Königin den Bauer; der Weiße 

den Bauer mit dem Springer; der Schwarze 

den Springer mit dem Springer; und der 

Weiße geht mit dem Laufer des Königs auf fein 

drittes Feld, oder auf dag dritte der Königin, 
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Ööfnet den Thurm, mit dem er den gegenfeitis 

gen Springer wieder nimmt, 

Ueberhaupt iſt in folder Stellung diefes 

das gefährliihfte Gambit unter allen für den 

Echwarzen, er möchte außer dem Angezeigten 

verfuchen, was er wollte. Einige fpielen bei 

dem dritten Zuge des Weißen, ftatt den Laufer 

des Königs auf das zweite Feld des Königs, 

den Dauer der Königin zwei Schritt; welches 

fein übler Zug iſt. 

W. Nimmt den Bauer des Königs mit dem 

Hauer der Königin. 

8. 

S. Nimmt wieder mit dem Springer. 

W. Nimmt den Springer mit dem Springer. 

9 J 

S. Nimmt mit dem Bauer. 

W. Schach mit dem Laufer auf dem fuͤnften 

Felde des Springers der Königin. 

10. 

&. Wenn er ſich mit dem Laufer der Königin 
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deckte: fo nahme der, Weihe den Baner des 

Königs mit dem Thurm und gäbe Schach; 

alſo deckt ev: ſich mit dem Bauer des Laufers 

der Koͤnigin, und zieht ihn einen, Schritt. 

W. Die Koͤnigin auf ihr fuͤnftes Feld; und 

er hat ein weit beßres Spiels 

Liebſter Freund, 

Hier iſt mein Urtheil, das Sie uͤber das 

Buch des Herrn Philidor: Analyse des Echecs 

verlangen. men 

Es enthält neun: Parthien, in welchen: er 

über fih nimmt, den Weißen vollkommen zu 

unterrichten, 

In den zwei erſten, wo der. Weiße den Zug 

hat, trägt er den Angriff vor, den enısunter 

allen auswählt. 

In der dritten und vierten läßt erden Zug 

dem Schwarzen, und zeigt zwei Eröffnungen 

als verderblich, 

In die vier folgenden bringt er das Sambit 
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des Königs; in die neunte und [eßte das Sams 

bit der Königin; und befchlieft das Werk mit 

einem vortrefflihen Matt des Paufers und 

Thurms gegen einen Thurm, für welches alle 

unfre Akademien diefem Franzofen Dank ſchul— 

dig find, der damit feinem Unterricht das Herz 

vorfpringende gegeben hat, das man in den 

Spieleröffnungen vergebens ſucht. In diefen 

hätt" er, die Wahrheit zu fagen, mit weniger 

Entjcheidung und mehr Gründtlichkeit fprechen 

können, wie ic) Ihnen deutlich bei den Sägen 

zeigen werde, die gegen unfer Spftem bei der 

erften Entwicelung des Spiels gehen; indem 

ich das übrige auslaffe, als entweder leicht eins 

zufehn, oder weniger wichtig, um bemerft zu 

werden. 

Sn der erften Parthie fehen Sie hier den 

von ihm gewählten Angriff. 

8.4: 

Weiß. Der Bauer des Königs zwei Schritt. 

Schwarz. Eben fo. 
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2. 

W. Der Laufer des Koͤnigs auf das vierte 

Feld des andern, 

©. Eben fo. 

2. 

W. Der Bauer desLaufers der Königin einen 

Schritt. 

S. Der Springer des Königs auf das dritte 

Feld des Raufers. 

4. 

RW. Der Bauer der Königin zwei Schritt. 

©. Der Bauer des Königs nimmt, als dag 

befte, den andern. 

5. 

RB. Nimmt wieder mit dem Bauer des Lau: 

fers der Königin. 

‚Es ift ein Grundfag diefes Schriftftellers, 

daß derjenige, der gut angegriffen wird, immer 

in der Vertheidigung fich nicht wohl zu heifen 

weiß; als ob der Vortheil des erfien Zugs nicht 

höchftens in achtzehn Zügen aufhören müffe, 
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wie Mark Aurel Severin im achtzehnten Kapis 

tel feinee Schachphilofophie *): bemerkt, Bei 

dem gegenwärtigen Spiel Eann- ich gewiß nicht 

das geringfte Hinderniß für den Schwarzen 

einfehen, der nicht einmal fo viel Bewegungen 

nöthig hat, um den erwähnten Vortheil des 

erften Zugs zu nichte zu machen, wenn ev bei 

dem fünften Zuge fortfäher, nicht den angegriff: 

nen Laufer auf das dritte Feld des Springers 

zurückzuziehen, wie Philidor fpielt, fondern 

fid) nach der erften Parthie meiner Vertheidis 

gung richtet, nehmlich 

Schwarz. Der Laufer gibt Schach auf dem 

fünften Felde des Springerg der Königin. 

Weiß. Deckt es, als das befte mit dem Laufer 

auf dem zweiten Felde der Königin, 

*)LaTilosofia, ovvero il pexche degli Scacchi 

di March Aurelio Severino da Tarsia su 

Crathi, Medico, e Tilosofo Napoletano. 

. In Napoli a spese d’Antonio Bulifon. 1690. 

“ 
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Schwarz. Nimmt den Yanfer mit dem Laufer, 

und gibt Schadh. 

* 

Weiß. Nimmt den Laufer mit dem Springer. 

Schwarz. Der Bauer der Königin zwei Schrits 

te; und er üft ficher, dem Weißen den Bauer 

‚des Königs zu nehmen, und jo die Stärke 

der zwei Bauern anf den vierten Feldern 

wegzubringen, auf die der Verfaſſer fich ftüßt, 

und es entfieht daraus eine vollkominne 

Gleichheit des Spiels, was die Staͤrke be⸗ 

trifft. Ja, der Weiße hat einigen Nachtheil 

in der Stellung wegen des Bauers, der 

ihm in der Reihe der Koͤnigin vereinzelt 

bleibt. 

In der zweiten Parthie fängt er mit devs 

felben Eröffnung an; aber er fegt voraus, daß 

der Schwarze bei dem zweiten Zuge, fiatt mit 

dem Laufer des Könias auf dem vierten Felde 

des andern zu antworten, wie er vorher that, 

‚den Dauer des Laufers der Königin einen 
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Schritt ziehe; wo der Weiße, indem er den 

Dauer der Königin zwei Schritt zieht, ſich 

eine beßre Stellung bildet. 

Hierbei find’ ich weder etwas Intereſſantes, 

noch was Ihrer Unterhaltung werth wäre. 

In der dritten Parthie entfiheidet er, daß, 

nach den Bauern der Könige zwei Schritt, der, 

De den Zug hat, bei dem zweiten Zuge 

den Springer des Königs nicht auf das dritte 

Feld des Laufers fpielen dürfe; und daß ein 

foiher Zug den Verluſt des Angrifs hervors 

bringe, und diefen dem Feind überlaffe. 

Es ift wirklich zum Erftaunen, wie diefer 

Schriftſteller jegt erft die ordentlichen Spiele 

(i giuochi piani) verbannen will, die von 

Sjahrhunderten zu Sahrhunderten auf den vors 

treflichften Schachbretern in Europa ihren Sitz 

haben. Aus diefer Behauptung ſeh ich wohl 

ein, was bei dem Menſchen die allzugroße 

Liebe zur Neuheit vermag. Aber kommen wir 

zu den Zügen, mit denen er fie beftätigt. 
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T. 

Schwarz. Der Bauer des Königs zwei Schritt. 

Weiß. Daffelbe. 

2. 

S. Der Springer des Königs auf dag dritte 

Feld des Laufers. 

(Dieß ift der Zug, den Philidor als ſchlecht 

verwirft.) 

DW. Der Bauer der Königin einen Schritt. 
| hi 

S. Muß, als das beſte, den Bauer der Kb: 

nigin zwei Schritt ziehen; wie auch der Bew; 

faffer bei der erfien DVeränderung dieſes 

Spiels angibt. 

W. Der Bauer des Laufers des Königs zwei 

Schritt. | 

4. 

©. Der Bauer der Königin nimmt den 

Dauer des Königs. 

W. Der Bauer des Laufersnimmt den Bauer 

des Königs. 
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5, 

©. "Der angegriffne Springer auf fein fünf: 

tes Feld, | 

W. Der Bauer der Königin auf das vierte 

| Feld. 

Ufer Verfaſſer hält die Zuͤge der Weißen 

fuͤr beſſer, und ich halte fuͤr beſſer die Zuͤge des 

Schwarzen; denn bei dem gegenwaͤrtigen Zuge 

vird der Schwarze, ſtatt den Bauer des Lau: 

fers des Königs zwei Schritt zu ziehen, wie er 

vorausicht, den Bauer des Königs auf das 

fechite Feld ruͤcken, und mit dem Springer 

drohen, auf das fiebente Feld des Laufers zu 

gehen. 

Seht hier der Weiße mit dem Springer 

des Königs anf das dritte Feld des Thurms: 

fo nimmt der Schwarzeden Dauer des Thurms 

mit dem Springer. Nimmt dann der Weihe 

den Springer mit dem Thurm: ſo gibt der 

Schwarze Schach mit der Königin auf dem 

fünften Felde des Thurms des Königs, und 

rui⸗ 
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ruinirt das weise Spiel, Und wenn dev 

Weiße, flatt den Springer mit dem Thum 

zu nehmen, den Bauer des Königs mit dem 

Laufer der Königin nimmt: fo nimmt der 

Schwarze den Laufer des Könige mit dem 

Springer, Nimmt diefen der Weije mit dem 

König: fo kann er nicht mehr rochieren, und 

hat einen vereingelten Bauer; und nimmt er 

ibn mit dem Thurm: fo nimmt der Schwarze 

den Springer mit dem Laufer der, Königin, 

und gibt hernach Schach mit der Königin auf 

dem fünften Felde des Thurms des Königs 

gewinnt den Dauer und hat ein beßres Spiel. 

Ob hier der Weiße von dem zweiten Zuge 

des Schwarzen Nutzen geſchoͤpft hat, moͤgen 

Sie beurtheilen; was mich betrift, ſo koͤmmt 

er mir vielmehr vor, wie einer, der aus einem 

Scharmuͤtzel verwundet zuruͤckkehrt. 

Die kuͤhne Behauptung, daß der ſchwarze 

Springer auf das dritte Feld des Laufers hier 

bei dem zweiten Zuge ſchlecht geſpielt ſey, 

IT. Band, E 
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machte mich immer mehr erftaunen, als ich 

fah, daß unfer Verfaſſer anfing, es mit weni: 

ger guten Zügen des Weißen zu beftätigen, 

welches der zweite ift, wo er den Dauer des 

Königs mit dem der Königin einen Schritt 

vertheidigt, featt ihn mit dem Springer auf 

dem dritten Felde des Laufers zu befhüsen, 

wie die beften Schriftfteller thun. Sch nemte 

einen ſolchen Zug weniger gut, theils weil er 

den Faufer des Königs einfchließt, der nicht 

leicht auf feinen Angrifspunke, welcher das 

vierte Feld des andern Laufers ift, kann gebracht 

werden; theils weil es fi oft zuträgt, daß 

man denfelben Bauer der Königin auf das 

vierte Feld vorziehen mus, wozu man zwei 

Züge verwendet, da einer allein genug iſt; 

und endlich weil man, wenn der Springer der 

Königin auf dem dritten Felde des Laufers die 

Vertheidigung macht, eine Figur hervorbringt, 

die da weit wirkſamer iſt, als auf ihrem eig— 

nen Felde. Aus dieſen Gruͤnden erkennt man 
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im wirklichen Spiele, daß der, welcher bei 

dem zweiten Zuge den Bauer des Königs mit 

dem der Königin vercheidige, wenigftens ein 

langfames, und lange Zeit verflohtnes Spiel 

bat, und aus eben diejen Gründen ward derz 

felbe Zug gegen Lopez von den biühendfien 

Meapolitanifchen Akademien verworfen, welche 

den andern mit dem Springer der Königin auf 

das dritte Feld des Pauferd annahmen; und 

es ift mir lieb, daß ich ihren Fußftapfen in 

meiner Bertheidigung gefolgt bin. 

In der vierten Darthie lehrt er, daß, wer 

den erften Zug habe, bei dem zweiten Zuge den 

Hauer des Laufers der Königin nicht einen 

Schritt ziehen Eönne, ohne den Angriff und 

wahrfcheinlich das Spiel zu verfieven. Auch 

diefe Behauptung ift allzufühn. 

1. 

Schwarz. Der Bauer des Königs zwei Schritt. 

Weiß. Eben fo. 

€ 2 
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iR 

&. Der Bauer des Laufers der Königin einen 

Schritt. (Dieß iſt der getadelte Zug.) 

W. Der Bauer der Königin zwei Schritt. 

Hier darf ihn der Schwarze nicht mit dem 

Dauer des Königs nehmen, welches Dhilidor 

für den beften Zug haͤlt; fondern er muß mit 

dem Springer des Königs auf das dritte Feld 

des Laufers gehen. Nimmt bier der Weife 

den Bauer deg Königs mit dem der Königin: 

fo gibt der Schwarze mit der Königin auf dem 

vierten Felde ihres Ihurms Schach, und 

nimmt hernach entweder den verdoppelten 

Bauer mit der Königin, oder den des Königs 

mit dem Springer, je nachdem der Weiße dag 

Ecac dert. Wenn er, fiatt den Bauer deg 

Königs mit dem der Königin zu nehmen, den 

Paufer der Königin auf das fünfte Feld des 

Springers des Könige fpielte: fo nimmt der 

Schwarze den Bauer der Königin mit dem des 

Königs; und nimmt diefen dev Weiße mit der 
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Königin, oder rückt den Bauer des Königs auf 

den Springer: fo gibt der Schwarze immer 

daſſelbe Schach mit der Königin auf dem view 

ten Felde ihres Thurms. Deckt im erſten Fall 

der Weiße das Schach mit der Koͤnigin auf 

ihrem zweiten Felde: ſo zieht der Schwarze 

den Laufer des Koͤnigs auf das fuͤnfte Feld des 

Springers der Königin; und rückt der Weiße 

den Bauer des Faufers der Königin einen 

Schritt vor: fo nimmt der Schwarzeden Bauer 

des Königs mit dem Springer, den er immer 

mit einem beffern Spiele behalten wird. Aber 

wenn der Weiße, fiatt das Schach mit der Kö: 

nigin auf ihrem zweiten Felde zu decken, es 

mit dem Laufer der Königin deckt, welches fein 

befter Zug ift: fo zieht der Schwarze die Koͤ— 

nigin auf das vierte Feld ihres Laufers, fordert 

ihre Feindin zum Wechfel auf, fiher, mit dem 

Bauer der Königin zwei Schritt ohne den 

gerinften Nachtheil der Stellung das Spiel 

bequem frei machen zu koͤnnen. 



Daraus kann man einfehen, daß der Ver; 

faffer, wenn er dem Schwarzen bei dem zweis 

ten Zuge feine Niederlage verfündige, ihm ein 

Ungluͤck vorherfagt, das cr nicht verdient. 

Nuikopez, ein guter Spanifiher Schriftfteller 

über. dag Schach, pflegte denfelden Zug zuthun; 

und Peter Carrera, fein firenger Richter, 

hatte weder Muth noch Urfach, ihn zu vers 

dammen. 

In der fuͤnften Parthie zeigt er das Gam— 

bit des Koͤnigs, und ſagt bei der Anmerkung 

zu dem Buchſtaben L.: „aus dieſer Parthie 

wird klar, daß ein gut angegriffnes und gut 

vertheidigtes Gambit niemals ein entſcheiden— 

des Spiel ift.” 

So urtheilt der Verfaffer, indem er vor; 

ausießt, daß der, der das Bambit macht, den 

Dauer wieder gewinne, welchen er verliert, 

Aber da dieje Vorausſetzung nicht einmal bei feis 

ner Vertheidigung ftatt finder; fo Fann man im; 

mer mit dem Dichter des Sa lv io wiederhohlen 
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Gambitto a Giuocator farsi non lice. 

Man unterfchlägt ein Bein nicht ungeftraft 

dem Spieler. 

Hier find die Züge des Philidor. 

I. 

Weiß. Der Bauer des Königs zwei Schritt, 

‚Schwarz. Eben fo. 

W. Der Bauer des Laufers des Köntgs zwei 

- Schritt. 

S. Nimmt. 

3. f 

W. Der Springer des Königs auf das dritte 

Feld des Baufers; 

©. Der Bauer des Springers des Königs 

zwei Schritt. 

4. 

WB. Der Laufer des Königs auf das vierte 

Feld des andern. 

©. Der Laufer des Königs auf das zweite 

Feld feines Springers, 
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5. 

W. Der Bauer des Thurms des Königs zwei 

Schritt. 

&, Der Bauer des Thurms des Königs einen 

Schritt. i 

6. 

W. Der Bauer der Königin zwei Schritt. 

S. Der Bauer der Königin einen Schritt. 

7 

W. Der Bauer des Laufers der Koͤnigin einen 

Schritt. 

S. Daſſelbe. 

8: 

W. Die Königin auf das zweite Feld des 

Königs. 

Diefe Züge paffen. Die Megeki fängt an 

bei diefem Gegenzuge des Schwarzen, der den 

Laufer der Königin auf das fünfte Feld des 

Springers des Königs fpielt, und dem Weißen 

geſtattet, hier den Bauer des Springers des 

Königs einen Schritt zu räden, wo er das 
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Spiel dergeftalt auflöfi, daf er den Dauer in 

wenig Zügen wieder gewinnt, "wie dev Vers 

faffer zeigt. Wenn der Schwarze aber, flatt 

den Saufer der Königin auf das fünfte Feld 

des Springers des Königs zu fpielen, vielmehr 

mit. der Königin auf das zweite Feld des Kö: 

nigs gehts; fo wird der Weiße fih nie wieder 

gleich machen fönnen; denn wenn.er denfelben 

Dauer des Springers des Königs einen Schritt 

zieht: fo rückt der Schwarze feinen Bauer des 

Springers auf das fünfte Feld; , flieht da der 

Weiße mit feinem angegriffnen Springer, das 

befte, was er thun kann: fo rückt der Schwarze 

den verdoppelten Baner anf das fechfte Feld 

des Laufers, und behält immer den Bauer 

übrig, fo wie es bei jedem andern Angriff ſeyn 

würde, den man verfuchen Fünnte. Und wit 

diefem Vortheil wird der Schwarze Sieger 

werden, fag ich, wenn er Stück für Stuͤck 

ſpielt. 

In der ſechſten Parthie traͤgt er ein zweites 
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Gambit des Königs vor, wo der Weiße bei 

dem dritten Zuge, ſtatt des Springers des 

Königs auf das dritte Feld des Paufers, den 

Laufer des Königs auf dag vierte Feld des ans 

dern fpieit: 

Kein Spieler wird fid) überzeugen können, 

daß ein folches Sambit gut-fey; und viel wer 

niger wird er einiehen, warum der DVerfaffer 

dem Schwarzen eine PVertheidigung im die 

Hand gebe, die den Weißen gewinnen läßt, 

da das Spiel überhaupt nach ihm nicht entfcheis 

dend ift. Die Vertheidigung, die Salvio im 

22. Kapitel des vierten Buchs lehrt, gibt einen 

gediegnern Unterricht. 

In der fiebenten Parthie ift ein drittes 

Gambit des Königs, wo der Angegriffne bei 

dem zweiten Zuge den Bauer, der ihm zur 

Beute überfaffen wird, nicht nimmt, worüber 

ich mich nicht ausbreite; denn ‚Sie würden 

dabei mehr Mühe als Frucht Haben. 

Sin der achten Parthie theilt er das vierte 
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Gambit mit, genannt Cunningham, deffen 

Züge wegen ihrer Lebhaftigfeit werth find, von 

Ihnen findiert zu werden. 

ad: 

Weiß. Der Daner des Königs zwei Schritt, 

Schwarz. Eben fo, 

2. 

W. Der Bauer des Lanfers des Könige zwei 

Schritt. 

©. Nimmt. 

2 

W. Der Springer des Königs auf dag dritte 

| Feld des Laufers. 

S. Der Laufer des Königs auf das zweite 

Feld des Könige. 

4. 

W. Der Paufer des Königs auf das vierte 

Feld des andern. 

S. Der Laufer gibt Schach auf dem fünften 

Feld des Thurms. 
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W. Der Bauer des Springers des Königs 

deckt. 

S. Nimmt mit dem verdoppelten Bauer. 

6 

W. Rochiert mit dem König auf das Feld des 

Epringers, und mit dem Thurm auf das 

Feld des Laufers (nad) dem Gebrauch dieſer 

Laͤnder). 

Cunningham haͤlt den Weißen fuͤr den 

Sieger; aber Philidor mit mehr Recht den 

Schwarzen. Wenn jedoch der Weiße bei dem 

Rochieren den König nicht auf das Feld des 

Springers, fondern des Thurms ſetzte, wie 

man durch ganz Stalien thun kann, in dieſem 

Fall würd id) den Ausfprud des Cunningham 

unterfchreiben. Dan würde aljo das Gambit 

des Königs fpielen fönnen, wenn man Gewiß— 

heit hätte, daß der Gegner fich fo vertheidigte. 

Aber da man Eeine folche, oder eine ähnliche 

Sicherheit hat: fo bleib ich der Meinung, des 
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geihieten Stamma von Aleppo, daß jeder fi 

enthalten müffe, es zu machen, als eines 

Spiels, das an und für fich verderblich it, 

wenn man es nicht mit ſolchen zu thun hat, 

die von Spielern nur den Namen haben. 

In die neunte und legte Parthie bringt cr 

das Sambit der Königin mit ſeiner Vertheidis 

gung; welches in den erſten weſentlichen Zügen 

gleich dem meinigen ift, aber hernach verfchieden 

ausläuft. Es ift darin nichts, was mid) zur 

Verbeſſerung auffordre. 

Sie werden aus dem bisher Gefagten ab- 

nehmen, daß der größte Theil der Grundfäge, 

die Philidor über die Eröffnung der Epiele 

annimmt, oder verdammt, nicht den von ihm 

vorausgefegten Erfolg haben. Sch würde alfo 

der Aufrichtigkeit ermangeln, die ich mir feldit 

fhuldig bin, wenn ich Ihnen rathen wollte, 

feinem Unterricht zu folgen, deffen Trüglichkeit 

ich nur leicht berührt habe, weil ich wei, das 

Ihre feine Urtheilskraft nur einen Wink erfor; 
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dert, um fie völlig zu erkennen. Geben Sie 

mir mit andern Befehlen neue Beweife Ihrer 

edeln Sefinnungen ꝛc. 

Obgleich Philidor bei dem großen Haufen 

von Schadhfpielern gleichlam als der Pif von 

Tenerif der Kunft berühmt ift, jo werden Sie 

dieſe Kritik doch gereht, ja, billig finden. 

Menioftens wird Ihnen die Staliänifche Fein: 

heit und Sewandtheit, und das gejchiefte Fech— 

terfpiel mit allgegenwärtigem Ange Vergnügen 

maden. Ein Berg, den man ncch nicht kennt 

und zu beurtheilen im Stand ift, fcheint auf 

der Meife in ein fremdes Land zuweilen unge; 

heuer in feinen Wäldern, wenn fih eben ein 

Heer von Wolken um ihn verfammelt hat und 

blitzt und donnertz und iſt hernach bei hellem 

Wetter nichts ſo auferordentliches, 

Der Ungenannte geräth zwar etwas in Auf 

wallung, wo Philidor den Springer des Kb: 

nigs als zweiten Zug anf das dritte Feld dee 
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Laufers bei den giuochi piani für ſchlecht ev; 

Elärtz; doc drückt ev feinen Unwillen nur in 

einem weiſen Spruch aus, wie ein andrer 

Salomo, und zeigt dann geimdlich die herbe 

Unerfahrenheit des Gegners, 

Er hatte nur die erfte Ausgabe von Phili— 

dors Werke vor ſich, als er fein Urtheil nieders 

fehrieb. Die neue erfchien mehrere Sabre nachz 

her. Sein Urtheil beftcht aber noch in feiner 

vollen Kraft, da Philidor an dem alten wenig 

oder nichts geändert hat. Die in der Kritik 

angeführten Stellen der Spiele ſelbſt find affe 

fiehen geblieben, nur einige Kraftansdrücke 

des jungen Schachgenies in der Borrede, den 

Ueberfchriften der Parthien, und Anmerkungen 

find, wahrfcheinlich nad) diejer Lection, theils 

unterdrückt, und theils gemildert worden, 

Zu befrer Verſtändlichkeit diefer Kritik, und 

auch für die neuere Gefchichte des Schachfpiels 

Halt’ ich für nothwendig, Ihnen die vorzüglichz 

fen derfelben hieher zu ſetzen, da die Folgen 
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dayhı noch bis jegt Bauern, und ein Exemplar 

der erften Ausgabe nicht leicht mehr au finden ift. 

„Die Schriftfteller, die über das Schach— 

fpiel gefchrieben haben, ſagt Vhilidor in der 

Vorrede, haben nur unvollfommnen und unzus 

veichenden Linterricht gegeben, um einen guten 

Spieler zu bilden; fie befchäftigen fich bloß, die 

Eröffnungen der Spiele zu lehren, und über: 

laffen uns hernach, den Ausgang feldft zu ſtu— 

dieren, fo daß der Spieler ſich faft fo wenig 

zu finden weiß, als wenn er die Parthie ohne 

Unterricht hätte anfangen müffen. Ich untew 

ſtehe mich, kuͤhn zu behaupten, daß derjenige, 

der die Regeln anwendet, die ich gebe, niemals 

in diefem Fall feyn wird. 

Leine vornehmfte Abſicht iſt, mich durd) 

eine Neuheit zu empfehlen, an die Fein Menſch 

gedacht hat, oder viefleicht zu denfen im Stande 

war. Sie beſteht darin, die Bauern gut zu 

fpielen. Sie find die Seele des Schachſpiels; 

ſie einzig und allein machen den Angriff 

und 
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und die Vertheidigung, und von ihrer guten 

und fohlechten Stellung hängt gänzlich der 

Gewinn oder der Verluft der Parthie ad. — 

(Augenſcheinlich ift dieß übertrieben. kan 

muß die Offiziere fo gut zu fpielen willen, als 

die Bauern; und der Verluſt eines Dffiziers 

entfcheidet gewöhnlich weit mehr, als der eines 

Bauers.) 

„on den vier erften Parthien wird man von 

Anfang bis zu Ende auf der einen und andern 

Seite einen regelmäßigen Angriff, und eine 

regelmäßige Vertheidigung finden. Man wird 

aus den Anmerkungen, die ich bei den wichtig: 

fien Zügen mache, und die am unerklaͤrlichſten 

fiheinen, den Grund lernen, warum man fo 

fpielen.muß, und daß man, wenn man alles 

andre fpielt, ohnfehlbar die Parthie verliert. 

Diefes zeig ich in den Veränderungen, 

Bei den Gambits wird man fehen, daf 

diefe Parthien nichts entfcheiden. — Wahr 

ift es, daß, wenn der eine oder der andre in 

U. Band, F 
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den zehn oder zwölf erften Zügen einen Fehler 

macht, die Parthie verloren if. — (Man kann 

von beiden Gambits nicht überein fprechen.) 

Da das Gambit der Königin in den erffen 

Zügen eine Menge verfchiedner Parthien her: 

vorbringt, fo hat es bis jegt alle Schriftfteller 

zuruͤckgeſchreckt, die Zergliederung davon zu 

unternehmen. — Ich ſchmeichle mir, die wahre 

Vertheidigung gefunden zu haben.” 

Auf die Kritik des Ungenannten über die 

erfie Parthie fieht in der neuen Ausgabe bei 

dem fünften. Zuge des Schwarzen die Anmer: 

fung: „in der erſten Ausgabe hielt der Verfafler 

für gut, nicht immer den rechten Zug thun zu 

laſſen, um Gelegenheit zu bekommen, öftere 

Beiſpiele geben zu können, wie die Bauern gut 

gezogen werden müffen.” — (Dann Fann 

man aber die Vertheidigung der Schwarzen 

nicht regelmäßig ‘nennen. — In der erſten 

Ausgabe ſteht noch: „ein guter Spieler wird 

den Laufer ſeines Koͤnigs ſo lange zu behalten 

4 
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ſuchen, ats moͤglich iſt;“ folglich ſchien er dar 

mals uͤber den rechten Zug andrer Meinung zu 

ſeyn. 

Von der dritten Parthie ſteht in der erſten 

Ausgabe die Ueberſchrift: „Hier wird gezeigt, 

daß, wenn man bei dem zweiten Zuge den 

Springer des Koͤnigs ſpielt, es ſo ſchlecht ge— 

ſpielt iſt, daß man nicht vermeiden kann, den 

Angriff zu verlieren, und ihn ſeinem Gegner 

zu uͤberlaſſen. Auch zeig ich bei dieſer Parthie 

in drei Veraͤnderungen, daß wer wohl ange— 

griffen wird, immer ſich nicht recht bei der Ver; 

theidigung zu helfen weil.” 

In derneuen Ausgabe lautet fie fo: „Dies 

fes Spieliftnihtvollfommen regel— 

maͤßig; aber die erften Züge des. Weißen find 

fehr gut, befonders wenn man dem andern 

vorgibt.” sit 

Und in der erfien Anmerkung find die Worte 

ausgelaffen nach, weil die Bauern eures Königs 

und eurer Königin fih auf die. Mitte des Schad); 

2 
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brets ftellen können: „und im Stande find, 

die Forefchritte aufzuhalten, die die Stücke 

eures Gegners gegen euch machen Könnten, 

außer, daß ihr unvermeidlich den Angriff über 

ihn gewinnt, weil er mit feinem Springer bei 

dem zweiten Zuge: hervorgegangen iſt.“ 

Sin der neuen Ausgabe führt er feine Spiels 

eröffnung, die nichts weniger als neu ift, fon: 

dern befannt genug war, in dem erften Spiel 

der Zugabe, oder des zweiten Theils, nur voll 

ftändiger aus. 

Man kann diefes als einen Pendant zu 

unfers Ungenannten Vertheidigung gegen den 

erften Zug betrachten; es iſt weit vollendeter, 

als die Parthien im erften Theil darüber, macht 

eine Art von Ganzem, und man erkennt den 

Meifter, befonders in einigen lehrreichen Ans 

merfungen,. Man darf ſich nur von der erften 

Parthie diefer Spieleröffnung nicht abfehrecken 

laffen, 10 die vier Laufer etwas fliermäßig 

umgebracht werden, ehe noch ein Bauer oder 
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andrer Offizier im Kampfe fällt, und die Folge 

wenig Neiz verſpricht. Meberhaupt fcheint er 

es gegen die Laufer gepackt zu haben. Vielleicht 

ift ihm zumeilen arg durch fie mitgefpielt wor— 

den. Er fagt felbfi: man, hat. ſich beinah in 

allen Fällen vor den Richtungen der Faufer in 

Acht zunehmen. Er fihafft fie alfo auch alle 

fogleih in feinem Meifterfiüde ohne Gnade 

und Barmherzigkeit weg. 

Diefe Darthie geht gerade, wie zwei kichtige 

gleichgeftellte Uhren; faft Zun für Zug iſt gleich 

bis zum zwölften, wo beide, die Weißen und 

die Schwarzen, Stück vor Stück übereinftehen. 

Auch wer angefangen hat behält den Vortheil 

des Zugs. Wenn man fie fo mechanifch bis zu 

Ende fortfpielen könnte: fo möchte man glauben 

dürfen, eine Kempelſche Mafchine wäre durch 

bloße Mechanik möglich, wenigftens Leute, die 

an den möglichen Unmöglichkeiten der Tafchens 

fpieler ihr Vergnügen finden, 

Philidor beſchraͤnkt feinen: Unterricht im 
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zweiten Theil auch weislich nur für den An— 

fang, und das Ende des Spiels, und verfucht 

feine ganze Parthien mehr, die doc) zu nichts 

helfen, und wo man, wenn fie aus vielen 

Zügen beftehen, mie einige in feinem erften 

Theile, mit Varianten und Veränderungen 

nicht fertig werden kann, bie ins Unendliche 

gehen; folglich jede Parthie mangelhaft bleiben 

muß, weil man bei dem verlierenden Theil im— 

mer fagen kann, da hätt! ich anders gezogen, 

Die Zumuthung ift wirftich die eines Schach 

Baham, daß man feine Parthien auswendig 

lernen fol; oder zu jagen: wenn ihr nicht fo 

zieht, wie ich, fo feyd ihr verloren. 

Mas den Vortheil des erften Zugs betrifft: 

fo kann man, duͤnkt mich, überhaupt ihn nicht 

leugnen. Wer ihn Hat, kann wenigftens die 

Spieleröffnung wählen, worin er ſich vorzüg: 

fich ftavf weiß; und fein Gegner muß, wenn 

er ſicher ſeyn will, die befte VBertheidigung er— 

greifen. Die Scachafademien haben aud) 
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deswegen das Gefeß angenommen, daß wech 

felsweije foll angefangen werden. Dieb macht 

die Lage völlig gleich, und bringt den vorges 

worfenen Zufall aus dem Spiel. Freilich wenn 

der Gegner flärker ift, als der, welcher die 

Hand hats ſo kann er von der beſten Bertheis 

- digung abweichen, und den andern in Ders 

wirrung fegen, der weiter nichts als feinen 

Katechismus weiß. Philidor gibt davon im 

zweiten Spiel feiner Zugabe, oder feines zweis 

ten Theils ein intereffantes Beyſpiel: 

I, 

Weiß. Der Bauer des Königs zwei Schritt. 

Echwarz. Der Dauer des Laufers der Königin 

zwei Schritt. 

Sm wirflihen Kriege foringt der Dortheil 

des Angriffs weit mehr hervor. , Der Feind 

kann angreifen, wo wir uns noch gar nicht 

befinden; befonders wenn die Grenzen unfers 

Landes fehr weitläuftig find, oder nicht gehörig 

können befeßt werden. Achnliches findet zwar 
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auch bei dem Schad;fpiel ftatt, wenn man feis 

nen Gegner fchon Eennt, und weiß, bei wels 

chen Spieleröffnungen er nicht taktfeſt ift. 

Es gefchieht auch nicht felten, daß ein vor: 

trefflicher Spieler den Vortheil des Angriffs 

gegen einen gleihvortrefflichen bis zum Schachs 

matt behauptet. Und die; mag gegen unfern 

Ungenannten, und alle, welche meinen, daß 

der Vortheil des erften Zugs in einer gewiffen 

Anzahl von Zügen verfhwinde, wenn gleich 

gut von beiden Seiten gefpielt werde, genug 

ſeyn. Es foll übrigens jedem zur Ehre gereis 

hen, wenn er diefe feine Meinung durch die 

That beftätige. Ich fege Ihnen hier nur ein 

kurzes Beyſpiel her, wo jeder Schachmatt 

gibt, der den erften Zug hat, fowohl der Weiße 

als der Schwarze; jeder fpielte gleich vorrreff— 

lich; aber wer den erften Zug hatte, ‚gewann, 

So ftanden die Weißen; 

Der König auf dem dritten Felde feines 

Springers. | 
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Der Thurm auf dem fünften Felde des Laufers 

der Königin. 

Der Springer auf dem fechiten Felde des Lau: 

fers des Königs. 

Der Bauer des Thurms des Königs noch nicht 

bewegt auf feiner Stelle. 

Der Bauer des Springers des Königs zwei 

Schritt gezogen. 

So die Schwarzen: 

Der König auf dem zweiten Felde feines 

Springers. 

Die Königin auf ihrem fiebenten Felde. 

Der Thurm des Königs auf feinem eignen 

Felde. 

Der Dauer des Springers des Königs einen 

Schritt gezogen. 

Der Bauer des Laufers des Könige auf feinem 

fechften Felde, 

Der Weiße, welcher den erften Zug hatte, 

gab das Schachmatt in folgenden vier 

Zügen 
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| gi 

Weiß. Der Thurm auf dem fiebenten Felde 

des Laufers der Königin Schach). 

Schwarz. Der König mußte auf das dritte 

Feld feines Thurms; denn ging er auf das 

Feld feines Laufers, fo war er gleich Schach: 

matt: BR 

RR, 

W. Der Thurm auf dem fiebenten Felde des 

Thurms des Königs Schad). 

&, Der Thurm nahm den Thurm, als den 

beften Zug. 

| 3. 

RW. Der Springer aufdem Felde des Sprins 

gers des feindlihen Königs Schad). 

S. Der König auf das vierte Feld feines 

Springers. 

4. 

W. Der Laufer auf dem ſechſten Felde des 

andern Schachmatt. 

Haͤtte der Schwarze den erſten Zug, ſo 
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wärd" er den Weißen eben fo in vier Zügen 

ſchachmatt gemacht haben, 

e I. 

Schwarz. Der Thurm auf dem fechften Felde 

Schach. 

Weiß. Der Koͤnig muß den Thurm nehmen. 

I) 

S. Die Königin auf dem fiebenten Felde des 

Springers des Königs Schach. 

W. Der König auf das vierte Feld feines 

Thurms. 

3- | 

S. Die Königin nimmt den Bauer des 

Thurms und gibt Schaf. ' 

W. Der König auf das fünfte Feld»feines 

Springers. 

4. 

&. Die Königin gibt Schachmatt auf dem 

dritten Felde des Ihurms des Königs. 

Dis einer jedoch. gegen des Ungenannten 

meifterhafte Abhandlung auftreten kann, muß 
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er dem Schwarzen darin überalleinen entfchied: 

nen nothwendigen Bortheil erfechten; und dies 

jes wird ein ſaueres Stud Arbeit. Was ges 

wiß und leicht in der Theorie fcheint, iſt öft 

fo fhwer bei einer faft unendlich verwickelten 

Ausführung. 

Philidor hat in feiner Zugabe zwei neue 

Darthien vom Gambit des Königs. Die erfte, 

welche er das Gambit des Salvio nennt “y, 

worin aber den Hauptzug, nehmlich den fechs; 

ten des Schwarzen, ein unbefannter Portugiefe 

erfunden hat, iſt hoͤchſt reizend, und voll der 

lebhafteften Abwechslung. Philidor zeigt meis 

fterhaft die Folgen deffelben auf feine eigne 

Weiſe. 

Wenn der Gegner die wahre Vertheidigung 

*) Das Dierk des Salvio, worin viele Parthien über 

dag Gambit enthalten find, beißt: Il Giuoco degli 

Scacchi del Dottor Alessandro Salvio di- 

viso in quattro libri. Ristampato in Na- 

poli nella stamperia di Felice Mosca. 1723. 
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diefes Sambits weiß, welche in der zwölften 

Parthie fich befindet, die ich Ihnen hierbei 

überfender fo iſt jedoch alle Kunft Philidors 

vergeblich. Und jeder, der um einen hohen 

Preis fpielt, wird gewiß die ächte Vertheidir 

gung vorziehen. 

Von der zweiten Parthie RR ſelbſt, 

daß fie gar nicht intereſſant iſt. Die Verthei— 

digung des Gambits iſt eben ſo wenig ſicher, 

und die wahre befindet ſich im fuͤnften Zuge des 

Schwarzen unſrer eilften Parthie. 

Die Urſache, weswegen ein ſo geſchickter 

Spieler wie Philidor die wahre Vertheidigung 

gegen das Gambit des Koͤnigs nicht angibt, 

da er ſich doch ſo viel damit beſchaͤftigt und 

Italiaͤner durchgegangen hat, muß wohl ſeyn, 

das Geheimniß nicht zu verrathen, da er viel 

um Geld mit reichen Englaͤndern ſpielt, die 

ſich große Spieler duͤnken, und es nicht ſeyn 

mögen; und daß das Gambit immer ein ver—⸗ 

fängliches Spiet bleibt, wo Ungefchiefte, ber 
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ſonders bei einen Meifter, Teicht in die Falle 

tappen. 

Er befchließt feine Zugabe mit verfchiednen 

Matts, die, meiftens fehr befannt find. Das, 

worin er ſich vor allen Schriftftellern auszeich— 

net, die uͤber das Schachſpiel geſchrieben haben, 

iſt das Matt durch einen Thurm und Laufer 

gegen einen Thurm. Carrera ſagt zwar im 

neunten Kapitel des dritten Buchs, daß Thurm 

und Laufer gegen einen Thurm matt macht; 

aber er zeigt es nicht. - Salvio hingegen leug: 

net es zu Anfang feines vierten Buchs, und 

behauptet, daß ein folhes Spiel ohne. Fehler 

des Gegners: nicht Eönne gewonnen - werden, 

Die Schachakademien blieben darüber uneinig. 

Endlich fam denn Philider, beſtimmte Stek 

fung und Züge, und löfte den Gordifchen Kno⸗ 

ten. In dem erſten Theil gab ev die Stellung _ 

an; in dem. zweiten will er auch zeigen, wie 

man den Gegner dazu bringen, könne. - Dieſe 

Anleitung ift aber nicht. fo entichieden. 
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Barum man fo lange zweifelhaft blieb, iſt 

wohl, daß in allen vier Ecken es eine Stellung 

gibt, wo ter König des Gegners nur pat Fann 

gemacht werden, wenn dieſer feinen » Thurm 

gehörig zu führen weiß. Sie ift folgende: 

Schwarz Der König auf dem ‚Felde feines 

Springers. 

Der Thurm auf dem zweiten Felde des Lau— 

fers des Koͤnigs. 

Weiß. Der König auf dem ſechſten Felde feis 

nes Springers. 

Der Thurm auf dem ſechſten Felde des Koͤnigs. 

Der Laufer der Koͤnigin auf dem fuͤnften 

Felde des Springers des Koͤnigs. 

Ein kluger Feind kann ſich oft ſchon, wie 

das Spiel ſteht, und dann bei dem geringſten 

Verſehen des Andern eine ſolche Stellung vers 

fchaffen. 

Das Geheimniß des Matts befteht in der 

Gewandtheit des Laufers, feinem König zum- 

Schild zu.dienen, und dem gegenfeitigen Thurm 

RN 
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zu verwehren, jenen König Zu deefen. Wenn 

man diefes verftcht, braucht man feine Stel: 

fung auswendig zu lernen; denn es’ gibt ihrer 

mehrere, wo das Matt Fann vollzogen werden. 

Und dieß wußte Carrera durd Erfahrung; 

gab fich aber wahrfcheinlich nicht die Mühe, 

die Züge feft zu halten, und aufzufchreiben. 

Sechſter 
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Schfter Brief. 

Livorno im Auguſt 1781 

Durch ganz Toskana, die Kreuz und die 

—Queere, von Valombroſa bis hieher, hab ich 

nicht eine Parthie Schach geſpielt. Die Zeit 

war mir dafuͤr zu koſtbar. 

Die vorige Woche hatt' ich gegen Abend 

mich hier auf einen Wall gelagert, und war im 

Anſchau'n der Pracht des Meeres verloren. 

dich bezauberten bei dem Rauſchen der Waſſer 

die Umriſſe der fernen Inſeln — beſonders der 

Hoden Gebirge von Korſika; und es daͤmmerten 

in mir liebliche Anſichten von Begebenheiten, 

die ich nicht unterſcheiden konnte: als ein wohl; 

ausſehender Mann an mir vorbei aing, und, 

wie er mid) im Geficht erblickte, plöglich en 

ſtand, mich betrachtete, antedere, 

Dei den erfien Worten erkannt ich ihn for 

II. Band, & 
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gleich wieder für einen Hebraͤer, mit dem ich 

das vergangne Jahr im Dftober von Marſeille 

nad) Genua die Reife zur See gemacht, und 

ihn und feine fchöne junge Frau zu Nizza gegen 

vier franzöfifche Künftler in Schuß genommen 

hatte, die mit Gewalt im färmifchen Wetter 

abfahren wollten, und nad) Nom eilten, 

Das reizende Gefchöpf, welches Tizian und 

Paul Veronefe mehr würden ſtudiert haben, 

als eine Tochter der Niobe — Hatte auf der 

Fahrt an der Seekrankheit gelitten, und 

befürchtete fie von neuem. Auch wollte der 

Schiffer nicht, und ihr Mann hatte wirklich 

noch Gefhäfte, von welchen eben die Künftler, 

als denen eines Juden, ſich nicht wollten auf; 

halten lafjen. | 

Ich begütigte diefe, flrich einige Tage mit 

denfelben durch die Gegend, und wir genoſ— 

fen bald den Anblick eines fürchterlichen See: 

fturms; die ungeheuern Wogen fchlugen aus 

den Höhlen der Felfen lauter Donner. 
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Als wir zu Genua fehieden , [ud befonders 

die Sfraelitin mich mit herzlichen Worten ein, 

fie zu Livoeno zu beſuchen. 

Stellen Sie fich unter Livorner Juden feine 

gewöhnlichen Ddeutfchen oder Amfterdamer 

Schmaufen vor! fie fprechen das Staliänifche 

beifer, als jelbft die Florentiner, find meiftens 

aufgeklärt, und an nichts Juͤdiſchem zu erfens 

nen. Leſſings Nathan könnte hier poetifche 

Wahrſcheinlichkeit Haben. 

Auf feine freundliche Einladung begleitete 

ich ihn gern nach Haufe. Seine Wohnung 

war fhön, reinlic und bequem; ein Eleines 

Dalläftchen. 

Er führte mid) in einen Sahl, und wir 

trafen feine Frau in Gefellfehaft. Mehrere 

Perſonen, Männer und Weiber von verjchieds 

nen Nazionen und Religionen fpielten, oder 

unterhielten fih. Sie ſelbſt ſaß an einer Par⸗ 

thie — Schach mit einem jungen Menſchen von 

hoher Schönheit und der lebhafteſten Geſichts⸗ 

& 2 
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farbe. Auch fie erkannte mid den Augenblick, 

und bezeigte große Freude über meinen Beſuch. 

Sie kam mir noch ſchoͤner vor, als auf der 

See; und aus ihren großen ſchwarzen Augen 

blitzte ein Laͤcheln, wie der ſchaͤrfſte Pfeil des 

Liebesgottes. 

dach wenig Worten uͤber meine Reiſe no⸗ 

thigte ich ſie wieder zu ihrem Spiele, das 

ſchon weit vorgeruͤckt war; und ſagte, daß ich 

ſelbſt ein großer Liebhaber von Schachſpiel ſey. 

Sie ſpielte ſehr fertig, und auch der junge 

Mann machte feine Züge. | | 

Mein Neifegefährte führte mich bald von 

ihnen weg, und auf und ab, und. fagte: der 

da mit feiner Frau fpiele, fey ein Kaufmann 

aus Stäyend) Sohn von einem der erften gries 

chiſchen Käufer; aber es fuche feinen Reichthum 

vor den Türken zu verbergen. 

Er zeigte mir dann einen Araber mit praͤch⸗ 

tigem Bart, und Engländer mit hölzernem 

Bein, Schiffshauptmann, die auch Schach, 
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aber um hohes Geld ſpielten; u. ſe w. Das 

ſchoͤne Paar zog mich am mehrſten an, und ich 

geſellte mich wieder: zu ihm. 

Sn wenig Zügen gewann fie das Spiel mit 

einem doppelten Schach, von welchen das eine 

nicht fonnte vertheidigt werden. 

Sie erzählte nun dem Sricchen, und denen, 

die um fie waren, unfre Fahrt von Marfeille 

nach Genua, fchilderte die Provence und:die 

Provenzafen, ihre Seekranfheit, wie wir bei 

deu Hieriſchen Inſeln in Gefahr geweſen wären; 

von einem Algierer gefapert zu werden, ihre 

Angft, die franzoͤſiſchen Künftler, ohne meine 

Wenigkeit zu vergeſſen, den Sturm; es war 

wirklich Orientaliſch, mit der lieblichſten Sinn— 

lichkeit. — 

Ein Genfer, der oft zu Marſeille geweſen 

war, und hier mit Uhren Geſchaͤfte trieb, 

miſchte ſich ins Geſpraͤch, und fuhr fort, noch 

verſchiednes über die Provence und die Pros 

venzalen zu bemerken; brachte dann die Rede 

- 
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für die fchöne Sfraelitin wieder auf das Schach, 

und fagte mir als Gelehrten dabei, daß er es 

mehrmals mit Voltairen und defjen Seluiten, 

Dater Adam, geipielt habe, 

Es ift eine Luft, an einem Orte zu leben, 

wo Menfchen aus fo mancherlei Gegenden der 

Erde zufammen fommen. 

Sie erzeigte mir die Ehre, mich feldft zu 

einer Parthie mit ihr aufzufordern, indem fie 

mir ihre zwei niedlichen Faͤuſte vorhielt, um 

zu vathen, wer anfangen follte. Die Weißen, 

wo fie faß, fingen an. 

I. 

Weiß. Der Bauer des Königs zwei Schritt. 

Schwarz. Eben jo. 

3,3 

W. Der Springer des Königs auf das dritte 

Feld des Laufers. 

S. Der Bauer des Laufers des Königs einen 

Schritt. 

Sc wählte mit Fleiß die fhlechtefte Vers 
— 



103 

theidigung, um fie auf die Probe zu fiellen, 

oder zum Scherz gewinnen zu laffen. Sie 

fonnte fich nicht enthalten zu lächeln, und 

nahm: 

| 3- 
W. Den Bauer des Königs mit dem Springer. 

S. Ich nahm den Springer wieder mit dem 

Bauer des Laufers. 

Sie fah mich fchalkhaft an, ob es mein 

Ernft fey? der Grieche gleichfalle.. Der Gens 

fer fchien zu denfen, daß ich wenigfteng in dies 

fem Spiel hinter dem Rhein zu Haufe wäre, 

Wahrſcheinlich fpähte fie jedoch feiner als beide 

in meinem Geſicht irgend einen Zug oder Dlick 

aus, ob ic) gleich nachdenfend da faß, und 

fogte: ich fehe, mein Herr, fie wollen mid 

verfuchen. Ich antwortete, daß ich lange nicht 

gefpielt haͤtte; Niemand würde mehr im Stande 

feyn, als fie, mir frifchen Heiz zu dem Ichönz 

fien aller Spiele zu geben. 

. Sn der That ifties ein Zug, der durd) Feine 
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Art von Vertheidigung, deren es mehrere gibt, 

gegen einen Spieler kann wieder gut gemacht 

werden, 

4. 

W. Sie zog halb im cher; und halb im 

Ernft die Königin auf das fünfte Feld des 

Thurms, und gab Chad). 

&. Der König mit Majeftät auf fein zweites 

geld, 

5. Kr 

W. Die Königin nahm den Bauer des Kös 

nigs und gab Chad. 

S. Der König mit eben fo viel Anftand auf 

das zweite Feld feines Laufers. 

6. 

W. Der Laufer des Königs auf das vierte 

Feld des andern, gab lachend Schach, 

S. Der König erſchrocken auf das dritte Feld 

feines Spwringers, | 

Der Bauer der Königin zwei Schritt waͤre 

beſſer geweſen; denn der beſte Zug auf den jetzi⸗ 
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gen war: die Königin.auf das fünfte Feld dee 

Laufers des Königs. 

7- 

W. Der Baner des Thurms des Könige zwei 

Schritt, ohne ſich lange zu befinnen, 

S. Es gibt hier mancherlei Züge, wo einer 

gefährlicher ift, als der andre; ich wählte: 

Der Bauer der Königin zwei Schritt. 

8. 

MR, Der Bauer des Thurms gab auf dem 

fuͤnften Felde Schach. 

S. Der Koͤnig auf das dritte Feld des Thurms. 

9. 

W. Der Bauer der Königin zwei Schrüt; 

Schach mit dem geöfiteten Laufer. 

S. Der Bauer des Springers zwei Schritt 

deckt es. 

10.3 

W. Der Dasier des Laufers des Königs zwei 

Schritt, gegen den Bauer des Springerg; 

um Schachmatt zu machen, 



106 

S. Der Laufer des Koͤnigs auf das zweite 

Feld des Koͤnigs. 

IT, 

W. Der Faufer des Königs nahm den Bauer 

der Königin. 

S. Der Paufer des Königs auf fein drittes 

Feld gegen die Königin. 

u ER 

W. Nahm den Bauer des Springers mit 

dem des Paufers, und gab Schadh. 

S. Seine Majeftät betrachtete hier eine Meile 

den verwegnen Bauer und die furchtbare 

Königin; fie Fonnten zwar den Bauer mit 

dem Laufer nehmen, aber fie würden ihren 

Thurm verloren haben, und fahen weit in 

die Folge. Sie hielten für das Weifefte, 

fich auf das zweite Feld des Springers zus 

ruͤck zu ziehn. 

BL 13. | 

W. Der verdoppelte Bauer nahm den Laufer 

und gab Schach. 
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S. Nahm ihn mit dem Springer. 

14. 

W. Der Laufer der Königin auf das fünfte 

Feld des Springers des Königs. 

©. Eben fa. 

15. 

W. Nochierte mit dem Thurm auf das Feld 

des Laufers, und dem König auf das Feld 

des Springers. 

S. Thurm des Königs auf das Feld feines 

Laufers. 

16. 

W. Der Springer der Koͤnigin auf das zweite 

Feld der Koͤnigin. 

S. Der Laufer der Koͤnigin nahm den Bauer 

des Thurms. 

217 

W. Der Thurm des Koͤnigs auf das zweite 

Feld des Laufers. 

S. Der Springer der Koͤnigin auf das zweite 

Feld der Koͤnigin. 
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18. 

W. Die Koͤnigin auf das dritte Feld des 

Springers des Koͤnigs. 

S. Der Laufer auf das dritte Feld des 

Springers. 

19. 

W. Der Bauer des Königs einen Schritt auf 

den Springer des Koͤnigs. 

S. Nahm ihn mit dem andern Springer: 

20 

W. Nahm den Springer mit der Königin, 

S. Da id) mid) doch nicht lange mehr halten 

fonnte, fo wollt ich fie ſchoͤn befchließen, 

und meine Königin gewinnen laffen; id) 

nahm alfo mit derfeldben den Laufer des 

Königs. 

21. 

W. Der Laufer nimmt den Springer, und 

gibt Schach. 150" r 

Sie jagte fogleich dabei s fie verdienen mehr 
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Lob, als ich, daß fie mit fo länge widerſtanden 

Haben," und ich kann die Königin und. das 

Spiet nur für geichenft annehmen.” 

Ich antwortere ihr darauf, was ich dachte: 

ich fehe weht, fie find Feine gewöhnliche Spies 

ferin, und Hasen“ ihre Schule gut gemacht. 

Weberall in der Welt gibt es ſtarke Schach— 

ſpieler unter ihrer. Nazion; aber ich habe 

noch nicht dag Glück gehabt, eine fo junge, 

fchöne, und doch fo ſtarke Schachipielerin unter 

derjelben zu finden., 

Warum die Suden-fo viel Talent für das 

Schachſpiel Haben, Eommt von ihrem Schachers 

geift her, viel für wenig zu erhalten, als fuͤr 

einen Raufer einen Thum, für einen Thurm 

die Königin. Man fann fie als einen Orden 

betrachten, der fih deswegen über die ganze 

Welt verbreitet hat, und worin ſich einzelne 

bei günftigen Umftänden bis zum englifchen 

Kaufmann erhöhen; und als das auffallendſte 

BDeifpiel, was Gewohnheit vermag, 
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Sie ſtand auf, um die Hausehre zu mar 

chen, und bat den Genfer, der nod) nicht ge 

fpielt hatte, ihre Stelle zu übernehmen. Sie 

woilte ihres Siegs über mich und den Sriechen 

wenigftens bis auf ein andermal genießen. 

Der Genfer fester fih and) gleich mit Luft 

und Begierde an ihren Platz, und ich überließ 

ihm den erften Zug, als Nachfolger dev Sies 

gerin, da der Grieche aus Höflichkeit nur zus 

jehen wollte. Sie blieb noch) bei der Eröffnung 

des Spiele. 

I. 

Der Genfer. Der Bauer des Königs zwei 

Schritt. 

Schwarz. Gleichfalls. 

Weiß. Der Springer des Koͤnigs auf das 

dritte Feld des Laufers. 

Schwarz. Der Bauer des Laufers des Koͤ— 

nigs einen Schritt. Der Genfer ſah mic) 
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mit Verwunderung an, ſagte: alſo wieder 

dieſelbe Parthie! und 
ah 

W. Nahm ihn mit dem Springer. 

Die Juͤdin und der Grieche blickten voll 

Neugierde, 

©. Die Königin aufdag zweite Feld des Königs. 

Der Genfer ftuste; gab aber, nad) einiz 

gem Befinnen, nichts defto weniger 

4. 

W. mit der Koͤnigin auf dem fuͤnften Felde 

des Thurms Schach. 

Er war in die Falle gerathen; die Juͤdin 

laͤchelte mir heimlich, als fie zuſchnappte, in: 

dem ich 

S. das Schach mit dem Bauer des Sprin: 

gers einen Schritt deckte, und ging fort. 

Er ſchien die Folgen noch nicht einzuſehen, 

und nahm getroſt | 

5. 

W. Den Bauer mit dem Springer. 
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©: Die Königin nahm den Bauer des Kö: 

nigs, und gab Schach. 

6, 

W. Deckt fih mit der Königin auf dem zwei— 

tem Felde des Koͤnigs. 

S. Nimmt die Königin, und giebt wieder 

Schach. 

* 

W. Nimmt die Koͤnigin mit dem Laufer des 

Koͤnigs. 

S. Nimmt den Springer mit dem Bauer 

des Thurms. 

Der Grieche ſagte; hier laͤchelnd zu dem 

Genfer: la cosa muta faccia! 

Sch antwortete ſtatt feiner: ein Eleines Ver— 

fehen kann die Darthie leicht von beiden Sei: 

ten andern. co. Wer weiß, mas mir begegnet! 

Wir find nod) in den erſten Zügen. 

Der Genfer fvielte in der Folge auch wirk— 

lic) fehr gut; und machte mit feinen, wohlbes 

vechneten Zügen dem Pater Adam Ehre, Da 

er 
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er mir aber feinen Springer vorgeben Fonnte; 

fo lag feine Majeftär doch in den legten Zügen 

ohne Rettung, als die fchalfhafte Hebe zu 

feinem bitterften Verdruß gerade wieder kam, 

und ihm vergebens eine Föftlihe Erfriſchung 

reichte. 

Er entſchuldigte fih gewandt wie ein Gens 

fer. Sein übriges Spiel vechtfertigte ihn, 

wie gefagt, als einen geſchickten Spieler; nur 

zeigte der Fehlzug, der gewiß nicht mit Fleiß 

war gethan worden, daß diefe Spieleröffnung 

nicht in feiner Schule vorgefommen war; denn 

wenn man diefen fo leicht zu vermeidenden Falk 

ſtrick einmal hat fennen lernen, fo vergißt man 

ihn fosfeicht nicht wieder. Er hätte bei dem 

sierten Zuge nur mit dem Springer zurückgehen 

dürfen, und fein Spiel war” in befrer Stek 

fung, als das meinige geweſen. 

Wenn man ein Werk über das Schachfpiel 

für den Dauphin (in usum Delphini) fchreis 

ben wollte: fo müßte man eine Abhandlung 

I, Band. H 
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über jede mögliche Spieleröffnung machen, wie 

unfer Ungenannte und Philidor über die ihriz 

gen; bei jeder gibt es verführerifche Züge, und 

eigne Schlingen, den beften Spieler zu fans 

gen, der fie noch nicht aus Erfahrung kennt. 

Ein fo vollftandiges Werk ift noch nicht erfchiee 

nen. Es geht auch vielleicht über Eines Men: 

ſchen Kräfte. Es würd’ es auch wahrſcheinlich 

Niemand durchfiudieren, und könnte hödjftens 

nur zum NMachfchlagen dienen. Die befte Ans 

leitung, wie in allen Wiffenfchaften, bleibt 

alfo immer, einen Standpunkt zu zeigen, mo 

man das Ganze am leichteften überfieht. Das 

Uebrige muß man jedes Spielgeift überlaffen. 

Die Anwendung auf das menfchliche Leben 

fpringt in die Augen. Bei jedem Stand kann 

man die erften Handlungen nicht veiflich genug 

überlegen; wenn man mit feinen Stümpern 

zu thun hat, fo find die Folgen unausbleiblich, 

und koͤnnen felten wieder gut gemacht werden. 

Der Grieche, der Genfer, der wahrfchein: 
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ih auf ihn Spefulagion maht, ein Mann 

fhon bei Sjahren, der in feiner Jugend in 

Konftantinopel gewefen war, und ih, wir 

fpeiften die Nacht in dem beften Wirchshaufe 

beifammen. Es würde zu weitlaͤuftig ſeyn, 

Ihnen etwas von unfern Tifchreden hieher zu 

feßen, die wahrlich fehr intereffant waren. 

Kurz, der Grieche verfieht Sranzöfiih, und 

hat in der Encnelopädie von D’Alambert und 

Diderot die Artikel, die fih für ihn ſchicken, 

in dem heitern Jonien durchſtudiert; ift voll 

Gefühl für das Wohl feines unterdrüdkten 

Baterlandes, der Mutter der fchönften menfchs 

lihen Kultur, und für das Wohl der Mens 

ſchen überhaupt. 

Wir gingen fpät auseinander. Der Gens 

fer war ganz bezaubert, und fagte mir unters 

wegs: J’ai peu vu de Grecs de son äge, 

qui aient l’esprit plus juste, plus cultive, 

— — Un nouveau siecle se forme! — 

Der gefällige Hebräer befuchte mich den 

H 2 
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andern Morgen, und zeigte mit manches 

Merkwuͤrdige in diejem berühmten Hafen, das 

ich noch nicht Fannte. Er lud mich auf den 

Abend wieder im Sefellichaft bei einem feiner 

Freunde, wo feine Frau, der Grieche und der 

Genfer aud) ſich einfinden wuͤrdemn 

Sch kam zu gehöriger Zeit zw ihm. ı Wir 

gingen in die Geſellſchaft; und mit einigen 

von den vorigen Perfonen verfammelten ſich 

da noch andre. I) sid 

Ich fiegte hier zuerſt in einem» teigenden, 

aber. hartnaͤckigen Kampfe über feine) jchöne 

Frau; aber er ſelbſt fchlug mich zur Wiederver⸗ 

geltung in einer andern Parthie mit lauter ſtren⸗ 

gen Zuͤgen von Anfang bis zu Ende wie ein 

ausgelernter Meiſter. Wenn er ſein Talent 

auf eine große feindliche Kunſt im Leben haͤtte 

verwenden duͤrfen, ſo wuͤrd' er vielleicht jetzt 

eine glänzende Relle ſpielen. 

Der engliſche Schiffshauptmann und. der 

Araber waren auch hier wieder, aneinander, 
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und fo ziemlich gleich fkarkz doch" hatte der 

erfte einige hundert Zecchinen verloren. R 

Nachdem ich diefen einige Zeit zugefehen 

hatte, fo fpielt’ ich noch mit dem Griechen 

eine Aujerfi angenehme Parthie in einzelnen 

lebhaften Zügen; darin, und nicht in Planen 

für das Ganze ſcheint feine Stärke zu beftehen. 

Ich wünfchte, Ihnen die intereffanteften 

Parthien mittheilen zu koͤnnen, die wir übers 

haupt die Zeit meines Aufenthalts geſpielt has 

ben; aber dieß verfagt mir" mein Gedaͤchtniß. 

Dafür will ich Ihnen einige von unferm-Unge; 

nannten herfegen, die faft eben diefelden Spiels 

eröffnungen, ja auch Fehler Haben, die vors 

züglich durchgearbeitet wurden. | 

Das alte" gewöhnliche ordentliche Spiel, 

giuocho piano, das Hauptſpiel in Stalien, 

Spanien, Portugal — wieesder Spanier Rui 

Lopez, welcher im fehszehnten Jahrhundert 

fchrieb , in dem 15, 16. und 17 Kapitel feines 

Werks über das Scachfpiel aufgezeichnet hat, 
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und von welhem Philidor in feiner dritten 

Parthie noch den Hauptzug, nehmlich den zweis 

ten, vom Weißen und Schwarzen braucht, war 

folgendes. . 

Die fiebenzehnte Parthie. 

I. 

Schwarz. Der Bauer des Königs zwei Schritt. 

Weiß. Eben fo. 

2. 

S. Der Springer des Koͤnigs auf das dritte 

Feld des Laufers. 

W. Der Bauer der Koͤnigin einen Schritt. 

3. 

©. Der Laufer des Könige auf das vierte 

Feld des andern. 

W. Der Laufer der Königin auf das dritte 

Feld des Königs, um die Laufer umzutauſchen. 

(Veränderung.) 

4. 

S. Nimmt den Raufer der Königin mit dem 

Laufer des Königs. 
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W. Nimmt diefen wieder mit dem Bauer des 

Laufers des Königs, 

5e 

S. Der Bauer des Laufers der Königin einen 

Schritt. 

S. Der Springer der Königin auf das dritte 

Feld des Laufers. 
a 

S. Die Königin auf das dritte Feld ihres 

Springers gegen die zwei Bauern, nehmlich 

den verdoppelten, und den Bauer des Sprin; 

gers. 

W. Die Königin auf das Feld ihres Laufers. 

7. 

&. Der Springer des Königs auf fein fünftes 

Feld gegen den verdoppelten Bauer. 

W. Der Springer der Königin auf das Feld 

derfelben, um die zwei Bauern zu fhüßen; 

und fo wird er fein Spiel in gute Stellung 

bringen, feinen Bauer, und dem Laufer des 
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Königs den Meg frei machen Eönnen, wenn 

der Feind einbrechen will. 
r 

Deränderung, 

5. 

&, Der Paufer des Königs auf das vierte 

Feld des andern. Ä 

W. Der Bauer des Laufers der Königin einen 

Schritt, 

4. 

S. Der Bauer des Laufers der Königin einen 

Schritt. 

W. Der Bauer der Königin einen Schritt 

anf den Laufer, 

5. 

&. Nimmt den Bauer mit dem des Königs. 

W. Nimmt wieder mit dem Bauer des Lau: 

fers der Königin. 

| 6. 

S. Schad — dem Laufer des Koͤnigs auf 

dem fuͤnften Feld des Springers der Königin. 
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W. Der Lanfer der. Königin deckt auf dem 

zweiten Feld der Königü, 

7- 
es 

S. Der Laufer nimmt den Panfer und gibt 

Schach. (Veränderung.) 

W. Nimmt den Laufer mit dem Springer der 

Königin, ; 

8- 

S. Die Königin auf das dritte: Feld ihres 

Springers gegen die zwei Bauern der Köni: 

gin und des Epringers, 

W. Der Bauer des Königs auf das. fünfte 

Feld gegen den Springer, 

9. 

&, Der angegriffne Springer auf das vierte 

Feld der Königin. 

RB, Der Springer der Königin anf dag vierte 

Feld feines Laufers, greift die Königin an, 

und vertheidigt feinen Bauer, 
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S. Die Koͤnigin gibt Schach auf dem fuͤnften 

Feld ihres Springers. 

W. Deckt es mit der Koͤnigin; und wenn der 

Schwarze tauſcht: ſo nimmt der Weiße wie— 

der mit dem Koͤnig, damit er den Springer 

der Koͤnigin auf das ſechſte Feld derſelben 

ſtellen, und die feindlichen Stuͤcke eingeſchloſ— 

ſen halten kann. Und da ſein Spiel eine 

gute Stellung hat, ſo wird er gewinnen. 

Veraͤnderung. 

7* 

S. Die Koͤnigin auf das dritte Feld ihres 

Springers. 

W. Nimmt den Laufer mit dem Laufer der 

Königin. 

8. 

S. Nimmt den Laufer mit der Königin und 

gibt Schach. | 

W. Deckt mit der Königin, um den Dauer 

ihres Springers zu fchüßen. 
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9 

S. Wenn er die Königin’ mit der Königin 

nimmt, fo nimmt der Weiße fie wieder mit 

dem Springer, um den Bauer des Königs 

zu fchügen. Zieht er aber die Königin auf 

das zweite Feld des Königs zurück gegen den 

Dauer des feindlichen Königs: 

W. fo ift der befte Zug, der Bauer des Laufers 

des Königs einen Schritt. Dieſer ſchuͤtzt 

den Bauer des Königs und hindert den feind; 

lihen Springer, auf das fünfte Feld des 

Königs zu gehen, und die Königin anzugreiz 

fen. Und fo ſteht fein Spiel fehr gut. Haͤtt' 

er aber ftatt diefeg Zugs den Bauer des Kös 

nigs einen Schritt auf den Springer gezogen: 

fo wäre 

10. 

S. Der Springer auf das fünfte Feld des 

Königs gegen die Königin gegangen, und die 

Königin hätte darauf auf dem fünften Feld 

ihres Springers Schach gegeben, um ent 
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weder den Bauer dev. Königin oder den ihres 

Springers zu gewinnen, 

W. Die Königin auf das fünfte Feld ihres 

Thurms zur Vertheidigung- 

IL, 

&, Der Bauer des Laufers der Königin auf 

das vierte Feld, um das Spiel des Weißen 

in Unordnung zu bringen. 

W. Der Laufer des Königs auf das dritte 

Feld der Koͤnigin, am beſten. 

I 

&. Der Springer der Königin auf dag dritte 

Feld des Laufers gegen die Königin. 

W. Die Königin auf das. dritte Feld ihres 

Thurms. 

13. 

S. Der Bauer der Koͤnigin zwei Schritt, zur 

Unterſtuͤtzung des Springers. 

W. Nimmt den Springer mit dem Laufer. 

| 14. 

&. Nimmt den Laufer mit dem Bauer. 
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W. ı Der Springer des Königs auf das zweite 

Feld des Königs, u.  w. 

Die ahtzehnte Parthie. 

‚L 

W. Der — des KAonge vn Ecrut 

©. Eben ſo. 

2. ER 

RB. Der Springer’ des Konigs auf das dritte 

Feld des Laufers. 

©: Der Bauer der Koͤnigin einen Schnitt 

30 

W. Der Laufer des Königs ne das ı viorte 

‚Feld des andern... — 

©. Der Bauer des Thurms des Königs einen 

Schritt. : (VBeränderung.) 

W. Der Bauer des Laufers der Königin einen 

Schritt. 

Dieß iſt ein ſehr guter Zug, wenn der feind⸗ 

liche Laufer der Koͤnigin ſchon geoͤffnet iſt, und 
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man noch nicht vochiert hat. Man kann mit 

dem Bauer der Koͤnigin zwei Schritt vorrücken, 

man öffnet der Königin einen Ausgang zum 

Angriff u f. w. 

S. Der Springer des Koͤnigs auf das dritte 

Feld des Laufers. 

Wenn er den Laufer der Königin auf das. 

fünfte Feld des Springers des Königs gezogen 

hätte: fo hätte dev Weiße die Königin auf das 

dritte Feld ihres Springers gefpielt, und das 

mit den Bauer des Faufers des Königs und 

den Bauer des Springers der Königin und alss 

dann den Thurm angegriffen. Der Echmwarze 

würde fich nicht anders haben helfen fünnen, 

als daß er den Laufer der Königin auf das vierte 

Feld des Thurms des Königs zuruͤckgezogen 

und einen Bauer Preis gegeben hätte, 

5 

W. Der Baner der Königin zwei Schritt. 

S. Nimmt mit dem Bauer des Könige. 
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6. 

W. Nimmt den Bauer wiedermitdem Sprins 

ger des Königs. 

S. Nimmt den Bauer des Königs mit dem 

Springer. 

Dieß ift der Fehler, den der Schwarze 

macht; er hätte mit dem Laufer des Königs 

auf deffen zweites Feld gehen, und hernach 

rochieren follen. 

7 

W. Nimmt den Bauer des Paufers des Kös 

nigs mit dem Laufer, und gibt Schad). 

S. Nimmt den Laufer mit dem Könige, 

8. 

W. Schad mit der Königin auf dem fünften 

Felde des Thurms des Königs. 

©. Mag fpielen wie er will: fo gewinnt der 

Weiße wenigftens feine Figur wieder, und 

fein Spiel ift in beßrer Stellung. 
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Veränderung. 

3. 

W. Der Laufer des Koͤnigs auf das vierte 

Feld des andern— 

S. Der Springer des Koͤnigs auf das dritte 

Feld des Laufers. 

4. 

W. Der Springer des Koͤnigs auf ſein fuͤnf⸗ 

tes Feld. 

Gewinnt wenigſtens einen Bauer; der 

Schwarze mag den Bauer der Koͤnigin auf 

das vierte Feld, oder den Laufer der Koͤnigin auf 

das dritte Feld des Koͤnigs, oder das fuͤnfte 

Feld des Springers des Königs ſpielen. > 

Wenn man Staliänifch rochieven darf, fo 

hat dieſe Spieleröffnung weit meh: Mannigfak: 

tigkeit. 

Die neungehnte Parthie— 

t: 

Schwarz. Der Baner des Königs zwei Schritt. 

Weif. Eben fo. 

8, 
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2; 

S. Der Springer des Königs auf das dritte 

Feld des Laufers, (Anmerkung.) 

W. Der Springer der Königin auf das dritte 

Feld des Laufers. 

3 

S. Der Laufer des Königs auf das fünfte 

Feld des Springers der Königin. 

M. Der Baner des Thurms der Königin 

einen Schritt. (Beränderung.) 

4. 

S. Nimmt den Springer mit dem Laufer. 

W. Nimmt den Laufer mit dem Bauer der 

Königin. 

Bo 

S. Nimmt den Bauer des Königs mit dem 

Springer. 

MW, Die Königin auf ihr fünftes Feld. 
6, 

&. Der Springer des Königs am beſten auf 

fein viertes; 

II. Sand, 8 
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Um damit den König auf deffen dritten 

Felde decken, und feinen eignen Dauer vers 

theidigen zu können. 

W. Nimmt ihn mit dem Laufer der Königin. 

‘2 

©. Nimmt den Laufer wieder mit der Königin, 

W. Der Springer des Königs auf das dritte 

Feld des Laufers; und er hat gewiß fein 

geringeres Spiel, 

Anmerkung zum zweiten Zuge. 

Da diefe Parthie Millionen mal gefpielt 

worden ift, fo iſt leicht zu denfen, daß man 

auch alle mögliche Vertheidigungen dagegen vers 

ſucht hat. Die, welde unfer Ungenannte 

durcharbeitet, wird endlich entjchieden in Ita— 

lien als die befte beibehalten. Damian, der 

Mortugiefe, der ältefte Schriftfteller in Europa 

über das Schahfpiel, Hat fie fchon. Rui 

Lopez wendete folgenden Zug des Laufers deg 

Königs dagegen ein; aber er ward als ſchaͤd— 

lich von den berühmteften Akademien verwors 
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fen, und man hielt dafür, daß der verdoppelte 

Bauer dem Spiele des Gegners fogar mehr 

Stärke verfihaffe, . 

Einige vertheidigten bei dem zweiten Zuge 

den Bauer des Königs gar nicht, und fpielten 

gleichfalls den Springer des Königs auf das 

dritte Feld des Laufers, oder den Laufer des 

Königs auf das vierte Feld des andern. Kei— 

ner von diefen Zügen ift zu wagen, wenn man 

um hohes Geld fpielt, und einen guten Spies 

ler vor fich hat. Spielt man aber zum bloßen 

Beitvertreib, fo koͤnnen Spiele daraus ent⸗ 

fieden voll neuer ergögliher Abwechslung. 

8. B- nur den Anfang vom zweiten. 

I, 

Schwarz. Der Bauer des Königs zwei Schritt. 

Weiß. Eben fo.“ 

2, 

©. Der Springer des Koͤnigs auf das dritte 

Feld des Laufers. 

G 2 
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W. Der Laufer des Königs auf das vierte 

Feld des andern. 

5 

5. Nimmt den Bauer des Königs mit denn 

Springer. 

W. Die Königin aufdaszweite Feld des Königs. 
4. 

S. Der Bauer der: Königin zwei Schritt, 

greift an und verteidigt. 

W. Der Bauer der Königin einem Schritt 

auf den Springer; oder der Laufer gibt 

Schach aufdem fünften Felde des Springers 

der Königin; oder zieht fich zurück auf das 

dritte Feld defjelben, oder gehr auf das dritte 

Feld der Königin. Das lebte kann ein 

weitläuftiges Spiel werden. 

Veränderung. 

2: 

Schwarz. Der Laufer des Königs anf das 

fünfte Feld des Springers der Königin. . 
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Weiß. Der Laufer des Königs auf das vierte 

Feld des andern. 

4. 

S. Nimme den Springer mit dem Laufer. 

(Anmerkung Tr.) 

W. Nimmt den Laufer mit dem Baner der 

Königin, 

5. 

©. Nimmt den Bauer de3 Königs mit dem 

Springer. (Anmerkung 2.) 

M, Nimmt den Baner des Laufers des Ko 

nigs mit dem Laufer und gibt Schad). 

Er hätte auch die Königin fogleich auf ihr 

fünftes Feld fpielen koͤnnen. 

6. 

©. Nimmt den Paufer mit dem Könige, 

W. Schach mit der Königin auf ihrem fünf; 

ten Felde, Nimmt dann den Springer und 

der Schwarze kann nicht mehr rochieren. 

Anmerkung 1. 

Wenn der Schwarze hier den Bauer ber 

— 
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Königin einen Schritt gezogen hätte: fo koͤnnte 

der Weiße, wenn er den Springer des Königs 

nicht auf deffen zweites Feld fpielen will, mit 

der Königin auf dag dritte Feld des Laufers des 

Königs gehen. Naͤhme hier der Schwarze den 

Springer mit dem Raufer: fo würde der Weiße 

den Laufer mit der Königin nehmen, und dem 

Schwarzen verwehren, den Bauer des Königs 

mit dem Springer zu nehmen, und den Bauer 

der Königin zwei Schritt zu ziehen, 

Anmerkung 2. 

Wenn er flatt deffen den Bauer des Laufers 

der Koͤnigin einen Schritt zieht: ſo geht der 

Weiße mit der Koͤnigin auf ihr ſechſtes Feld. 

Nimmt dann der Schwarze den Bauer des 

Koͤnigs mit dem Springer: ſo nimmt der Weiße 

den Bauer des Koͤnigs mit der Koͤnigin, und 

gibt Schach. Deckt es der Schwarze mit der 

Koͤnigin: ſo nimmt der Weiße ſicher den Bauer 

des Springers des Koͤnigs, und hat beſtaͤndig 

ein weit ſtaͤrkres Spiel. 
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Denn geht der Schwarze am beſten mit dem 

Springer auf das dritte Feld des Laufers des 

Koͤnigs: ſo zieht der Weiße den Koͤnig auf das 

Feld ſeines Laufers; nur muß er ſich in Acht 

nehmen, wenn der Thurm die Koͤnigin verfolgt, 

mit derſelben weder auf das vierte Feld des 

Thurms noch das vierte Feld des Laufers des 

. Königs zu gehen, weil er den Laufer dadurch 

verlieren würde, 

Die zwanzigfie Parthie. 

Es mag einer das Spiel eröffnen mit wel: 

chem Bauer er will, wenn man mit dem Bauer 

des Koͤnigs zwei Schritt darauf antworten kann, 

ohne daß er genommen wird, fo ift eg der befte 

Zug. Und fann man ihn nicht ziehen, ohne 

ibn auszuſetzen, genommen zu werden: fo ift 

der befte der Bauer der Königin zwei Schritt. 

Seder Bauer einen Schritt zum Anfange kann 

am Ende üble Folgen hervordringen. 3. ©. 

I. 

W. Der Bauer des Königs zwei Schritt. 
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&. Der Bauer des Königs einen Schritt. 
A * 

W. Der Bauer der Koͤnigin zwei Schritt. 

S. Der Bauer des Laufers der Koͤnigin einen 

Schritt. 

9: 

W. Der Laufer des Königs auf das dritte 

Feld der Königin. 

S. Der Laufer des Könige auf das zweite 

Feld des Königs, 

4. 

N, Der Springer des Königs auf dag dritte 

Feld feines Laufers, 

©. Eben fo. 
= 

W. Der Dauer des Thurms des Königs zwer 

Schritt, | 

S. Rochiert mit dem König auf das Feld des 

Epringers und dem Ihurm auf das Feld 

des Laufers. 
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6. 

MW. Der Baner des Königs auf den gegenfeis 

tigen Springer, 

S. Der Springer auf das vierte Feld derKoͤnigin. 

7. 

W. Nimmt mit dem Laufer des Koͤnigs den 

Bauer des Thurms und gibt Schach. 

S. Nimmt den Laufer mit dem Koͤnige. 

8. 

W. Der Springer des Königs gibt Schach 

auf feinem fünften Felde. 

S. Nimmt am beften den Springer mit dem 

Laufer. 

9. 

W. Nimmt den Laufer mit dem Bauer, und 

gibt Schach mit dem eroͤffneten Thurm. 

S. Mit dem König auf das dritte Feld des 

Springers, 

10, 

W. Die Koͤnigin Schach auf dem fuͤnften Feld 

des Thurms des Koͤnigs. 
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©. König.auf das vierte Feld des Laufers. 

IT: 

W. Die Königin Schach auf dem dritten Feld 

des Thurms. 

S. König auf das dritte Feld des Springers. 

Nur, 07 

W. Die Königin auf dem fiebenten Feld des 

Thurms Schachmatt, 

Die ein und zwanzigfte Parthie. 
®, 

DB. Der Bauer des Königs zwei Schritt. 

S. Der Bauer des Springers der Königin 

einen Schritt. 

2% 

W. Der Baer der Königin zwei Schritt. 

S. Der Laufer der Königin auf dag zweite 

Feld feines Springers, 

(Dief ift eine befannte feige, heimtückifche 

Eröffnung, die ſchon ein Anfänger, wie die 

vorige beftreiten Fann.) | 
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3 

W. Der Laufer des Königs auf das dritte 

Feld der Königin, 

&, Der Springer der Königin auf dag dritte 

Feld des Laufers. 

az 

W. Der Lanfer der Königin auf das dritte 

Feld des Königs, | 

S. Der Bauer des Springers des Königs 

‚einen Schritt, 

: 5. 

W. Der Bauer des Laufers des Königs zwei 

Schritt, 

©. Der Laufer des Königs auf das zweite 

Feld feines Springers, 

6. 

W. Der Springer des Königs anf dag dritte, 

Feld des Laufers, | 
2 

©. Eben fo. 
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7. 

W. Der Bauer. des Laufers der Königin zwei 

Schritt, | 

S. Der König auf das Feld feines Springers, 

und der Thurm auf das ‚Feld des Laufers, 

8. 

W. Der Springer der Koͤnigin auf das dritte 

Feld des Laufers. * 

Er rochiert hernach auf die Seite der Koͤni— 

gin, und läßt die Bauern auf der andern Seite 

vorruͤcken. 

Veraͤnderung. 

3. 

W. Der Laufer des Königs auf das dritte 

Feld der Koͤnigin. 

S. Der Bauer des Laufers des Koͤnigs zwei 

Schritt. 

4. 

SS. Nimmt mit dem Bauer des Königs, 

S. Nimmt den Bauer des Springers des 

Könige mit dem Laufer. 
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5. 

W. Schach, mit der Königin auf dem fünften 

Felde des Thurms des Königs. 

S. Der Bauer des Springers des Königs 

einen Schritt. 

—— 6. 

W. Nimmt ihn mit dem verdoppelten Bauer. 

©. Der Springer des Königs auf das dritts 

Feld des Laufers, 

W. Nimmt mit dem Bauer den Bauer des 

Thurms, Schad) mit der eröffneten Königin. 

S. Nimmt die Königin mit dem Springer, 

—* 8. 
W. Schachmatt mit dem Laufer des Koͤnigs 

auf dem ſechſten Felde ſeines Springers. 

Die zwei und zwanzigſte Parthie. 

ah r. 

Meß. Der Bauer der Königin zwei Schritt, 

Schwarz Eben fo. 
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2. 

W. Der Laufer der Königin auf das vierte 

Feld des andern. (DBeränderung I.) 

©. Eben fo. 

2. 

W. Der Springer der Königin auf das dritte 

Feld des Laufers. 

©. Eben fo. 

4. 

W. Der Bauer des Laufers des Königs einen 

Schritt, 

® De Springer der Königin auf fein fünfs 

tes Feld. (Veränderung 2.) 

Dieß ift der Fehlzug des Schwarzen; er 

hätte mit dem andern Springer auf das dritte 

Feld des Laufers gehen follen. 

j 5» h 

W. Der Bauer des Königs zwei Schritt. 

S. Nimmt ihn mit dem Bauer der Kir 

nigin. 
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6. 

B. Nimmt ihn wieder mit dem Bauer des 

Laufers des Könige. 

S. Der angegriffne Laufer aufdas dritte Feld 

des Springers des Königs. 

> 

W. Der Bauer des Thurms des Königs ei 

nen Schritt. ‘ 

S. Der Springer auf das dritte Feld des 

Laufers der Königin. 

8. 

W. Der Laufer des Könige auf das fünfte 

Feld des Springers der Königin. 

©. Die Königin auf ihr zweites Feld. 

ge 
W. Der Bauer der Königin aufdas fünfte Feld. 

©. Der Bauer des Thurms der a 

einen Schritt. 

10. 

W. Nimmt den Springer mit dem Bauer 

der Köniein, 
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S. Nimmt die Koͤnigin mit der Königin, 

und gibt Schach. 

II. 

W. Nimmt die Königin wieder mit dem Thurn. 

S. Nimmt den Faufer mit dem Baner- des 

Thurms. 

I%: 

W. Nimmt den Bauer des Springers. mit 

dem verdoppelten Dauer, 

Sein Spiel ſteht in größtem Vortheil, und 

ein Anfänger kann das Schachmatt hervor: 

bringen, 

Veränderung T. 

2, 

RB. Der Springer der Königin auf dag dritte 

Feld des Fanfers. 

©. Der Laufer der Königin auf das vierte 

Feld des andern. 

3. 

W. Der Bauer des Thurms des Koͤnigs zwei 

Schritt. 

©. 
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S. Der Bauer des Königs einen Schritt, | 

Fehlzug des Schwarzen; dadurd) verſperrt 

er dem Laufer den Ruͤckzug. Er: hätte den 

Bauer des Laufers der Königin, oder des 

Ihurms des Königs einen Schritt ziehen follen. 

4. 

W. Der Bauer des Königs zwei Schritt, 

Und fein Spiel ift fo gut wie gewonnen. Der 

ſchwarze Paufer ift immer verforen, hoͤchſtens 

für zwei Bauern. 

Veraͤnderung 2, 

4. 

W. Der Bauer des Laufers des Koͤnigs einen 

Schritt. 

S. Der Bauer des Königs einen Schritt. 

BemeN — 
W. Der Bauer des Königs zwei Schritt. 

S. Nimmt ihn mie dem Bauer der Königin. 

Ein Fehlzug; er mußte den Laufer auf dag 

dritte Feld des Springers des Königs zurück 

ziehn 

II. Band K 
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6. 

W. Nimmt ihn wieder mit dem Bauer des 

Saufers des Königs, 

S. Der angegriffne Laufer auf dag dritte Feld 

des Springerg des Königs, 

1 

W. Der Laufer des Königs auf das fünfte 

Feld des Springers der Königin. 

S. Der Springer des Königs auf das zweite 

Feld des Königs. 
| u 

W. Der Bauer der Königin auf das fünfte 

Feld. | 

S. Nimmt ihn mit dem Bauer. 

9. 

W. Nimmt ihn wieder mit dem Bauer des 

Königs. 

Der Schwarze verliert offenbar einen 

Springer. | : 
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Die dreiundzwanzigſte Parthie. 

I. 

Schwarz. Der Bauer des Königs BEE 

Weiß. Eben fo. 

2. 

S. Der Springer des Königs auf dag dritte 

Feld des Laufers. 

W. Der Springer der Königin auf das dritte 

Feld des Laufers. 

3. 

S. Der Laufer des Königs auf das vierte 

Feld des andern. 

W. Der Springer des Königs auf das dritte 

Feld des Laufers. 

Dieß ift meiftens ein gefährlicher Zug, 

wenn man einen gefchickten Spieler vor fi 

hat. Der richtige ift ebenfalls der Laufer auf 

das vierte. Feld des andern. 

4. 

S. Der Springer des Königs auf fein fünfs 

tes Feld. 

8 2 
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W. Der Bauer der Königin zwei Schritt. 

5. 

S. Nimmt ihn mit dem Bauer des; Königs. 

W. Nimmt wieder mit dem Springer des 

Königs. 

ar 4 2 

S. Die Königin auf das drifte Feld des Laus 

fers des Königs. (Anmerkung) 

RB. Nimmt den Springer mit der Königin. 

7: 

©. Nimmt den andern Springer mit demLaufer. 

Wenn er ihn mit der Königin nimmt, fo 

fpiele der Weife den Lanfer der, Königin auf 

dag dritte Feld des Königs. 

W. Der Springer der Königin auf das fünfte 

Feld der Königin. 

"8. 

S. Schach mit der Königin, die den Bauer 

des Laufers des Königs nimmt, 

RW. Der König auf das Feld der Königin; 

und fein Spiel ift jo gut wie gewonnen. 



149 

Denn wenn der Schwarze zur Vertheidis 

gung der zwei Bauern den Laufer auf das 

vierte Feld des Königs zieht: fo fchließe ihm 

der Weiße mit dem Laufer der. Königin auf 

dem dritten Felde des Königs die Königin ein, 

Seht er mitdem König auf das Feld der Kb 

nigin: fo gibt der Weiße Schach mit dem Lau— 

fer der Königin auf dem fünften Felde des 

Springers des Königs. Deckt ſich der Schwarze 

hier mit dem Bauer: fo zieht. der Weiße den 

Laufer auf das vierte Feld des Thurms des 

Königs gegen die feindliche Königin. und ge 

winne fie. Deckt er fih mit dem Faufer: fo 

- zieht der Weiße ihn auf das dritte Feld des Kös 

nige. Geht die ſchwarze Königin auf das 

fünfte Feld des Thurms: fo nimmt der Weiße 

den PFaufer mit dem Springer. Wenn der 

Schwarze mit der Königin diefen wieder nimmt; 

- fo fängt der Weiße mit dem Laufer die Könis 

gin auf dem König; folglich nimmt fie vorher 

die Königin, und der Springer nimmt fie 
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wieder. Der Laufer nur geht verloren, aber 

mit ihm das Spiel. 

Anmerkung zum fechften Zuge des Schwarzen. 

Diefes iſt der wichtige Fehlzug. Statt 

deffen hätt! er den Bauer der Königin zwei 

Schritt ziehen follen, welches den Weißen in 

große Derlegenheit würde gefeßt haben. ' Er 

könnte hierauf fünferlei Züge machen: 

I, Den Bauer mit dem Springer der Ks 

nigin nehmen. 

2. Mit dem Bauer des Könige nehmen. 

3: Mit dem Laufer des Königs auf das 

zweite Feld des Königs gehen. 

4. Mit dem Laufer der Königin auf das 

dritte Feld des Königs. 

5. Den Bauer des Thurms des Königs 

einen Schritt rücken; 

aber bei jedem wäre der Vortheil auf der Seite 

des Schwarzen, der aus dem dritten Zuge des 

Weißen entfpringt, 

Wenn der Schwarze bei dem fechften Zuge 
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den Bauer des Laufers des Königs mit dem 

Springer genommen hätte: fo hätt! ihn ‚der 

Weiße ohne Anftand mit dem König wieder 

genommen, und fih zu feinem Vortheil durch: 

geſchlagen. 

Die vier und zwanzigſte Parthie. 

Ik 

Weiß. Der Bauer des Königs zwei Schritt. 

Schwarz. Der Bauer der Königin zwei Schritt. 

2. 

W. . Nimmt mit dem Bauer des Königs. 

©. Nimme wieder mit der Königin. 

21 | 

W. Der Bauer der Königin zwei Schritt. 

(Veränderung I.) 

©. Schad mit der Königin auf dem fünften 

Felde des Königs. 

4: 

W. Der Laufer der Königin deckt auf dem 

dritten Felde des Könige. 
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©. Der Laufer der Königin auf das vierte 

Feld des andern. 

5. 

W. Der Springer der Königin auf das dritte 

Feld des Laufers. i 

S. Nimmt mit der Königin den Bauer des 

Paufers der Königin. 

Ein Fchlzug, wie die Folgen zeigen; er 

Hätte die Königin zurück ziehen follen, 

6. 

W. Nimmt die Königin mit der Königin, 

S. Nimmt die Königin mit dem Laufer. 

i u *® 

W. Der Thurm der Königin auf das Feld des 

Laufers, 

S. Der angegriffne Lanfer auf das vierte ° 

Feld des andern, 

8 

W. Der Springer der Koͤnigin auf das fuͤnfte 

Feld der Königin, 

Sein Spiel fteht in großem Dortheil, 
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‚Zwei Veränderungen in Staliänifcher Manier. 

+3. 

Weiß. Der Springer des Königs auf das 

Sritte Feld des Paufers. 

Schwarz. Der Lafer der Königin auf das 

fünfte Feld des Springers des Königs. 

4. 

W. Der Panfer des. Königs auf das zweite 

Feld des Könige. 

S. Der Bauer des Königs zwei Schritt, um 

ihn aufs fünfte Feld gegen den Springer 

zu ruͤcken. Ein Fehlzug; er hätt’ ihn nur 

einen Schritt ziehen follen. 

Nußndꝰ 5. 

W. Der Bauer des Thurms des Koͤnigs ei⸗ 

nen Schritt. 

©. Der angegriffne Laufer auf das vierte 

Feld des Thurms des Könige. 

6. 

KB, Nimmt den Bauer des Königs mit dem 

Springer. (Veränderung 2.) 



154 

S. Nimmt den Springermwieder mitder Königin. 

Son 

W. Der König auf das Feld des Springers, 

und der Thurm auf das Feld des Königs; 

und fein Spiel ift fo gut wie gewonnen. 

Veränderung 25 in Rüdfiht auf die 

Italianiſche Freiheit, 

6. 

W. Nimmt den Bauer des Königs mit dem 

Springer. 

S. Nimmt den Bauer des — des 

Koͤnigs mit der Königin. 
7. 

W. Der Thurm auf das Feld des Laufers. 

S. Nimme den Laufer mit dem Laufer. Wenn 

er damit auf das dritte Feld des Springers 

des Koͤnigs gegangen waͤre, ſo haͤtte der 

Weiße den Laufer des Koͤnigs auf ſein drittes 

Feld gefpielt, 

8. 

W. Nimmt den Laufer mit der Koͤnigin. 
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S. Der Laufer des Königs auf das zweite 

Feld des Königs. 

9 

W. Schach mit der Königin auf dem fünften 

Feld ihres Springere. 

©. Der König am beften auf das Feld feines 

Laufers. 

10. 

W. Die Koͤnigin auf das vierte Feld ihres 

Laufers; und er hat ein beßres Spiel. 

Die fuͤnfundzwanzigſte Parthie. 

Mit Philidoriſcher Eröffnung, in Italiaͤniſcher 

Manier.) 

a 

Schwarz. Der Bauer des Koͤnigs zwei Schritt. 

Weiß. Eben fo, 

/ 2, 

S. Der Laufer des Königs auf das vierte 

Feld des andern. 

W. Der Springer des Königs auf dag dritte 

Geld des Laufers, 
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f 2. Be 

S. Der Springer der Königin auf das dritte 

Feld des Laufere. (Veränderung 1.) 

I. Der Laufer des Königs; auf das, vierte 

Feld des andern, _ 

4. 

&. Der Springer des Königs auf das dritte 

Held des Laufers. (Veränderungen 2.3.4.5.) 

W. Die Königin auf das. zweite Feld des 

Königs. 

55 

©, Der Springer des. Koͤnigs auf das fünfte 

geld. | * 

Ein Fehlzug; ſtatt deſſen ſollte er mit dem 

Koͤnig auf das Feld des Springers, und mit 

dem Thurm auf das Feld des Laufers gehen. 

W. Nimme den Bauer des Laufers des Kös 

nigs und gibt Schach. 

6. j f 

S. Nimmt den Laufer mit dem König, 

Wenn er ihn nicht nahme; jo hätte der 
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Weiße kalabriſch vochiere, und ein vortreflich 

Spiel gehabt, 

W. Schach mit der Koͤnigin auf dem vierten 

Feld ihres Laufers. 

7. 

©. Der Bauer der Königin zwei Schritt. 

W. Nimmt den Laufer mit der Königin. 

8. 

S. Nimmt den Bauer des Königs mit dem 

Dauer der Sönigin. 

W. Schach mit der Königin auf dem vierten 

E Feld ihres Laufers, 
Ä er 

&. Der Paufer der Königin deckt auf dem 

dritten Felde des: Königs. 

W. Nimmt den verdoppelten Bauer mit der 

Königin 

Io. 

S. Die Königin anf ihr viertes Feld. 

| W. Der König auf das Feld des Springers, 
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und der Thurm auf das Feld des Königs; 

und fein Spiel ift fo gut wie gewonnen. 

Erſte Veränderung. 

S. Der Springer der Königin auf das dritte 

Feld des Laufers. 

Wenn er ſtatt deffen den Bauer der Könis 

gin einen Schritt gezogen hätte: fo würde der 

Meike, ftatt des Laufers auf das vierte Feld 

des andern, beffer den Bauer des Laufers der 

Königin einen Schritt ziehen; denn wenn der 

Schwarze den Springer des Königs auf das 

dritte Feld des Laufers zieht: fo ruͤckt der Weiße 

den Bauer der Königin zwei Schritt, und hat 

fein Spiel in der beften Stellung; und fpielt 

er den Raufer der Königin auf das fünfte Feld 

des Springers des Königs: fo kann der Weiße 

mit dem Laufer auf das vierte Feld des andern 

gehen, und den Angriff der Königin auf dem - 

dritten des Springers drohen. 

W. Nimmt den Bauer des Königs mit dem 

Springer. | | | 
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4: 

S. Nimmt den Springer mit dem Springer. 

W. Der Dauer der Königin zwei Schritt. 

5. 

S. Der Paufer des Königs auf das dritte Feld 

der Königin. 

Wenn er mit dem Laufer den Bauer der 

Königin genommen hätte: fo würde der Weiße 

den Paufer wieder mit der Königin nehmen. 

Und Hätte der Schwarze nun den Springer 

zurückgezogen, oder mit irgend einem Bauer 

vertheidigt: fo würde er nicht gut gefpielt Haben. 

RB. Nimmt den Springer mit dem Bauer, 

6. 

S. Nimmt den Bauer wieder mit dem Laufer. 

W. Der Laufer des Königs auf das vierte 

Feld des andern. 

7. 

S. Der Springer des Koͤnigs auf das dritte 

Feld des Laufers. 

W. Der Bauer des Laufers des Koͤnigs zwei 
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Schritt. Gewinnt mit Gewalt eine Figur, 

Wenn der Schwarze, flatt den Laufer zurück 

zuziehen, mit dem Springer den Bauer des 

Königs nimmt: fo kann der Weiße die Kös 

nigin auf ihr fünftes Feld, oder das fünfte 

des Thurms des Königs fpielen, und dem 

Bauer des Laufers drohen, und der Gewinn 

der Figur wird ihm nicht fehlen, der Schwarze 

mag ziehen, was er will: 

Zweite Veränderung, 

q4. 

&. Der Springer des Koͤnigs auf das dritte 

Feld des Faufers. 

W. Der Bauer der Kimigin einen Schritt. 

5; 

&. Der Springer des Königs anf fein fünftes 

Feld. „Fehlzug wie anfangs. 

B. Der Paufer nimmt den Bauer des Laws 

fers und gibt Schach, 

6. 

S. Wenn er mit dem König nahme: fo gäße 

der 
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der Weiße mit dem Springer des Koͤnigs 

Schach auf ſeinem fuͤnften Felde. Alſo ſpielt 

er den König auf das Feld des Laufers. 

W. Der König in die Eee, und der Thurm 

auf das Feld des Laufers, 

7. 

S. Nimmt mit dem Springer den Bauer des 

Laufers, und gibe Schach. 

Wenn er mit dem Laufer genommen hätte: 

fo wäre der Weiße mit dem Laufer des Königs 

auf das fünfte Feld des Thurms zurückgegangen: 

W. Nimmt den Springer mit dem Thurm. 

8. 

S. Nimmt den Thurm wieder mit dem Laufer, 

RB. Der Faufer der Königin auf das fünfte 

Feld des Springers des Königs, 

9 

&. Der Springer der Königin auf das zweite 

Feld des Königs, 

RB. Nimmt den Bauer des Königs mit dem 

Springer, 

II. Sand, ß 
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Und fpielt hernach die Königin auf das dritte 

Feld des Laufers des Königs. 

Dritte Veränderung. 

4. 

&. Der Springer des Königs auf das dritte 

Feld des Faufers, 

RB. Der Bauer der Koͤnigin einen Schritt. 

S. Der Koͤnig auf das Feld des Springers, 

und der Thurm auf dag Feld des Laufers 

W. Der König in die Ede, und der Thurm 

auf das Feld des Paufers, 

6. 

&. Der Springer des Königs auf fein fünfres 

Feld. 

W. Eben ſo. 

* 

S. Nimmt den Bauer des Laufers mit dem 

Springer, und gibt Schach. 

©. Nimmt den Springer mit dem Thurm. 
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S. Nimmt ih wieder mit dem Laufer. 

RW, Die Königin auf das fünfte Feld des 

Thurms des Königs; und fein Spiel ftcht 

in großem Dortheil. Der Schwarze muf 

den Bauer des Thurms des Königs einen 

Schritt ziehen, und der Weiße nimmt den 

Bauer des Laufers mit dem Springer. 

Vierte Deranderung, 

4: 

&. Der Springer des Königs auf das dritte 

Feld des Laufers. 

WB. Der Springer des Königs auf fein fünfs 

tes Seid, 

Der Weiße kann hier diefes fehr wohl thun, 

weil der Schwarze den Laufer der Königin nicht 

eröffnet hat, wie in den vorigen Spielen der 

Weiße. 

5. 

S. Der König auf das Feld des Springers, 

und der Thurm auf das Feld des Laufers, 

8 3 
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W. Der Bauer des Laufers der Königin einen 

Schritt. 

6. 

S. Der Bauer des Thurms des Koͤnigs einen 

Schritt. | 

W. Der Bauer des Thurms des Königs zwei 

Schritt. * 

T» - 

©. Nimmt den Springer mit dem Bauer des 

Ihurms. 

Ein Fehlzug; weiler dem Feinde den Thurm 

eröffnen läßt, Er.hätte den Bauer der Königin 

einen Schritt ziehen, und ihren Lanfer eröffnen 

follen. 

W. Nimmt den Bauer mit dem Bauer. 

8. 

&. Der angegriffne Springer auf das -zweite 

Feld feines Thurms, 

W. Die Königin auf das fünfte Feld des 

Thurms des Königs. 
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9. 

S. Der Thurm auf das Feld des Koͤnigs. 

W. Die Koͤnigin nimmt den Bauer des Lau— 

fers des Koͤnigs und gibt Schach. 

S. Der Koͤnig in die Ecke. 

W. Der Thurm nimmt den Springer, und 

gibt Schach. 

SL, 

S. Der König muß ihn nehmen. 

W. Die Königin gibt Schachmatt auf * 

fuͤnften Felde des Thurms. 

Die ſechs und zwanzigſte Parthie. 

us nie 

Schwarz. Der Bauer des Königs zwei Schritt. 

Weiß. Eben fo. 

2. 

S. Der Laufer des Königs auf dag vierte Feld 

des andern. 

Einige ziehen gleich hier die Königin auf 
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das fuͤnfte Feld des Thurms. Nach Staliänts 

fcher Manier kann der Weiße mit dem Springer 

des Königs auf das dritte Feld des Laufers 

barauf antworten. Nimmt der Schwarze mit 

ber Königin den Bauer des Königs und gibt 

Schach: fo deckt es der Weiße mit dem Laufer 

des Königs; und rochiert hernach mit dem 

Thurm auf das Feld des Königs, wo er dem 

Schwarzen genug zu fihaffen machen kann, den 

Bauer zu erhalten, | | 

RB. Eben fo. 

2. 

S. Die Königin auf das fünfte Feld des 

Thurms des Könige. 

W. Die Königin auf das zweite Feld des 

Könige, 

4. 

S. Der Springer der Königin auf dag dritte 

Feld des Laufers. (Veränderung I.) 

W. Der Springer des Könige anf dag dritte 

Feld des Laufers. 



167 

5, 

S. Die Königin auf das fünfte Feld des 

Springers des Königs. 

DW. Der Bauer, des Laufers der Königin ei 

nen Schritt. 
| 6. 

S. Nimmt den Bauer des Springers des 

Königs mit der Königin. 

Ein Fehlzug; er hätte den Bauer der Kö: 

nigin einen Schritt ziehen, oder mit dem 

Springer des Königs auf das dritte Feld des 

Sanfers gehen follen. 

W. Der TIhurm auf das Feld des Springers 

gegen die Königin. 

* 

S. Die Koͤnigin auf das ſechſte Feld des 

Thurms des Koͤnigs. (Veraͤnderung 2.) 

W. Der Laufer des Koͤnigs nimmt den Bauer 

des Laufers des Koͤnigs, und gibt Schach. 

S. Der König nimmt den Laufer. 
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W. Der Springer des Königs gibt Schach 

auf feinem fünften Felde, und gewinnt die 

Königin. 

Erfie Veränderung. 

4. 

S. Der Springer des Königs auf das dritte 

Feld des Laufers. 

W. Der Bauer der Königin einen Schritt. 

5. 

&. Der Springer des Königs auf fein fünf; 

‚tes Feld. 

W. Der Springer des Königs auf das dritte 

Geld des Laufers. 

6. 

S. Nimmt den Bauer des Laufers des Kö; 

nigs mit dem Paufer und gibt Schad). 

Ein Fehlzug; er hätte ihn mit der Königin 

nehmen follen. Der Weiße hätte fie wieder 

mit der Königin, und der Schwarze diefe am 

Seiten mit dem Laufer genommen. Der Reife 

würde dann den König auf fein zweites Feld 
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Hefvielt, und dann den Bauer des Thurms 

des Koͤnigs einen Schritt vorgeruͤckt haben; 

und das Spiel waͤre gleich geweſen. 

W. Der Koͤnig auf das Feld der Koͤnigin. 

Ts 

&. Die angegriffne Königin auf das vierte 

Feld des Thurms des Königs. 

Wäre fie anderswohin gegangen, fo hätte 

der Weife den Bauer des Thurms des Kb; 

nigs einen Schritt gezogen. 

W. Der Thurm auf das Feld des Laufers 

des Königs. 

8. 
\ 

©. Der angegriffne Laufer auf das vierte 

Feld des andern. 

W. Nimmt den Bauer des Königs mit dem 

Springer; und das Spiel ift fo gut wie 

gewonnen. 
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Zweite Veränderung des erften Spiele. 

| 7: 

&s Die Königin auf das fechfte Feld des 

Thurms des Königs, 

W. Der Bauer der Königin zwei Schritt auf 

den Laufer, 

8. 

S. Er mag den Bauer nehmen, oder den 

Laufer zurückziehen, fo verliere er die Köniz 

gin; es bleibe ihm nichts übrig, um fie gu 

retten, als den Bauer der Königin einen 

Schritt zu ziehen, um ihr Plag zu machen. 

Der Grieche iſt ndgereifl. Er fam von 

Meffina und Neapel hieher, und geht über 

Ancona nad) Venedig. Er heißt Sohannes 

Glykas. — 

Sch hab’ ihm einen Brief an den Haupt—⸗ 

mann mitgegeben, und hoffe, daß beide mit 

mir zufrieden feyn werden. — Gewiſſe Chas 
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rafter braucht man nur zufammen zu, bringen; 

das Uebrige kann man der Natur Üüberlaffen. — 

Bon Venedig will er über Salonich wieder 

nah Smyrna. Ich hab' ihm geſagt, daf der 

Hauptmann der befte Mann feyn würde, ihm das 

wichtigfie von Venedig bekannt zu machen; — 

aud) wird’ er ihn, wenn er Luft dazu habe, 

in gute Gefellfchaft bringen, wo er mit jun: 

gen fchönen, geiftreichen Frauenzimmern ſich 

unterhalten, und zumweilen eine Darthie Schach 

ſpielen Fünnte. 

m — 



Der fiebente Brief. 

Kom, im Februar 1782. 

To verwundre mich über mich ſelbſt, daß ich 

Ihnen ſo viel uͤber das Schachſpiel geſchrieben 

habe; mehr aber verwundre ich mich uͤber Sie, 

daß Sie nicht genug daran haben, und noch 

mehr verlangen. Wo die gute Geſellſchaft ein 

Spiel liebt, da wird man leicht verfuͤhrt, es 

ſich bis zum hoͤchſten Grade der Vollkommen— 

heit eigen machen zu wollen; und dieß iſt gerade 

der Fall mit dem Schachſpiel in Italien; die 

Kartenſpiele find hier für die feinen Köpfe viel 

zu plump, und haben für fie feinen Yeiz. Um 

die Stärke, Schnelligkeit und Gewandtheit des 

Körpers zu zeigen, und auch deffen Schönheit 

und das richtige Auge, lieben die Staliäner das 

Dallonfpiel, Billard und das Fechten. Der 

große Haufe üdt feinen Verftand ſtatt im Schach⸗ 
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fpiel in dem a la Mora. Gewiß läßt fh aus 

den Pieblingsipielen einer Nazion im Alige: 

meinen fihon urtheilen, was fie für Fähigkeiten 

-befist, und der Staatsmann braucht nur die 

Gegenftände Herbei zu führen, fie für Bas 

Wohl der Sefellfchaft zu befchäftigen: es paßt 

dann vortrefflih auf ihn, was Leibnig ſagt: 

les hommes n’ont jamais montre plus 

‘d’esprit, que lorsqu’ ils ont badine. 

Kom ift, für dag Schachſpiel die hohe 

Schule, und man findet hier dafür bei jedem 

Stande Gefellfhaften. Man kann fih da 

nad) feinem Grade von Starke Perfonen aus; 

wählen, oft abwechfeln, und um einen Preis 

für den Sieger, oder zum bloßen Zeitvertreib 

frielen; doch thun die Virtuoſen das lektre 

felten; nur aus befondrer Sefälligkeit, oder 

unter fih. — 

Die gewöhnlichen entfchieden se Matts, 

deren nur wenig find, Eennen Sie fon; und 

wenn Sie eins oder das andre von den ſchwer— 
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fen vergeffen haben: fo finden Sie es in der 

neuen Ausgabe von Philidors Werke. Sc 

koͤnnte Ihnen manche Veränderungen und be; 

fondre Falle darüber mittheilen; aber fie find 

mir zu lang, und folglich für, Sie und für 

mich zu langweilig, 

Dafür will ih Shnen einen intereffanten 

Brief von unſerm Ungenannten und nod) einige 

finnreiche Spielendigungen pour la bonne 

bouche überjenden, und damit unfre Schach); 

correſpondenz bejchließen. 

Wenn ich wieder nach Deutſchland komme, 

werden Sie mich mir den Waffen befämpfen, 

die. ich Shnen ‚in die Hand gegeben Habe, 

Anafiafia braucht jegt die gleichen gegen. den 

Griechen zu Venedig, Diejer ift noch nicht 

fort, und wird fih auch nicht eher einfchiffen, 

ols bis er fie und ihre Mutter mit fih nehmen 

darf. Der Hauptmann ſchreibt mir Wunder— 

dinge über fie und den Griechen, doch Feine 

Wunderdinge, fondern die allernatürlichiten, 

Si Mi 
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wie ich voraus fah. Zwiſchen ihnen herrſcht 

phyſiſche, geiſtige und unzertrennliche ewige 

Verwandtſchaft. Anaſtaſia har“ jedoch darin 

ein Meiſterſtuͤck von Kunſt abgelegt, daß ſie 

Zug fuͤr Zug ihre Leidenſchaft fuͤr ihr kuͤnftiges 

Leben beherrſchte. 

Mit allen andern, ſelbſt ihren Freundin— 

nen, ſpielt ſie nun nicht anders Schach als um 

Geld, oder ſonſt einen Preis, ſo ſtark iſt ſie 

geworden; Vielen gibt ſie vor; nur mit dem 

Griechen ſpielt ſie umſonſt, und bemerkt jeden 

feinen Zug von ihm. Der Hauptmann ſchreibt: 

„Das Spiel mit ihrem Giovanni iſt 

die lebhafteſte, ſinnreichſte und witzigſte Unter; 

haltung. Bald treibt ſie ihn ſo in die Enge, 

und alles fteht fo gefpannt, daß es bei dem 

geringften Ruck zufammen zu ſtuͤrzen ſcheint; 

und dann nimmt fie wie zerſtreut mit der uns 

rechten Figur, oder läuft faunenhaft mit der 

Königin, oder dem Thurn, einem Springer, 

Saufer nah, und macht ihm wieder Luft; 
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bald führe fie ihn muthwillig zu ihrem König 

in die Ecke, daß er das Matt finden muͤßte, 

wenn er blind wäre; und treibt ihn fchlau 

doch wieder von dannen, oder wenn er ſchuͤch— 

tern zaudert, fo nimmt fie ihn bei dem Fittich, 

zeigts ihm, und fchlüpft dann doch wieder 

durch. Kurz, es ift die größte Ergößlichkeit 

für einen, der das Spiel verſteht, zuzufchen."” 

„Sie läßt ihm jeden Tag einen neuen Reiz 

wie von ohngefehr an fich gewahr werden , for 

wohl von ihrer Eürperlichen Schönheit, als 

ihrem Geift und Herzen.” 

„Sie hat ſich fogar die vichtigften Kenntniffe 

von den Venezianiſchen Fabrifwaaren, die er 

in feinem Handel braudyt, binnen kurzem ev; 

worden; verficht ihr Hausweſen mit der ger 

naueften Puͤnktlichkeit, und ift fo reinlich und 

funfilos dabei angethan, als ob fie gar nicht 

auf Erden wohne, wie ein Engef.” 

„Sie unterhält ihn über die Muſik in ihrer 

Stadt, über das Schaufpiel, über die Mah— 

lerei 
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lerei auf das gefchmackvollfte, und bringt ihm 

unvermerft die fchönften Kenntriffe bei; be; 

ſucht in Sefellfchaft der Mutter auf fein zart 

lihes Bitten mit ihm Opern und Bälle und 

Masqueraden, und vermeidet, was nur im 

geringften Grade unfchieflich wäre.” 

„So hat fie ihn nach und nach mit lauter 

Liebesbanden umflochten. Die andern Schön: 

heiten, auf die feine anziehende Geſtalt, und 

ſein edles Weſen auch gewaltig wirkt, machen 

auf ihn nur kalten Eindruck, und keine ſengt 

und brennt.” 

Kurz, er meldet mir in feinem letztern 

Driefe: es fen fo gut als gewiß, dag wir in 

Jonien die fehönften Gärten und Lauben der 

Gaftfreundfchaft bei ihnen finden würden, wenn 

wie nad) unfrer Verabredung eine Reiſe dotte 

hin machten. 

Sie erwarten nur noch die Einwilligung 

des alten Glykas. 

Wenn man ſich lange vorher Eennt, dag 

II, Band. M 
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gibt gewöhnlich ſchaale Ehen. Die fhönfen 

und leöhafteften Mädchen bei uns koͤnnen nur 

im höchiten Grad einen Fremden bezanbern, 

dem fie noch nicht alltäglich geworden find. Die 

Drientalen haben Recht, daß fie idre Töchter 

verwahren und verſchließen, damit ſie die Sing: 

linge nicht feden, wie einen Eöftlichen Wein, der 

an der Luft den &eift verliert , Bei. unfern 

&itten gewinnt das Publikum, aber nicht das 

Individuum, in mancher Ruͤckſicht. 

Gute Eroberungenmüffen alle bald gemacht 

werden; lange Belagerungen taugen nichts, 

und koſten zur viel bei Städten und Menſchen. 

Ein guter Kopf benugt alfo gleich den. Anfang 

einer intereffanten Bekanntſchaft. + 

run den Brief unfers lingenannten über 

das Schachſpiel im Allgemeinen. 

Theurer Freund, ,..., 

Sch finde den Auftrag, den Sie mir geben, 

Ihnen die Regeln unfers Spiels auseinander 
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zu ſetzen, wahrhaftig uͤber meine Kraͤfte. Ich 

habe mich um die Theorie nicht viel bekuͤmmert, 

weil ich den Kampf auf dem Schachbrete ſelbſt 

fuͤr nuͤtzlicher hielt. Auch iſt unter ſo viel be— 

ruͤhmten Schriftſtellern nicht Einer, der mir auf 

dieſem Wege Licht darreiche. Jedoch kann ich 

nicht unterlaſſen, Ihnen in Ihren Unterfuchuns 

gen beizuſtehen, ſo gut mi möglich iſt; übers 

zeugt, dag, wenn die Arbeit Ihren Beifall 

nicht verdient, Sie ihn wenigftens dem guten 

Willen, Ihnen zu gehorchen, nicht verfagen 

werden, 

Sich denke aber, daß Sie nicht gewiffe Gaus 

£eleien wollen, die denen gleichen, die der 

Biſchoff Hieronymus Diva, übrigens fehr 

angenehm an feinem verfchlagenen Merkurius 

ſchildert, der mit Fleiß einen Bauer zum Raub 

ausſetzt, und ſogleich ſich ſtellt, als ob es ihm 

bitterlich Leid thue, wie wenn er ſich verzogen 

haͤtte, um den jungen Apollo zu koͤrnen, das 

griechiſche Geſchenk anzunehmen. 

Mm 2 
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Saepe ille ex longo meditatus fata 

superbae 

Reginae, Peditem perdendum cominus 

offert, 

Dissimulatque dolos, mox poenitet, et 

trahit alto 

Improbus, errorem fingens, suspiria 

corde, : 

Und bei einer andern Gelegenheit, da dev 

felbe Mercurius fieht, daß ihm ein Schachmatt 

bevorſteht, und befuͤrchtet, ſein Feind moͤcht es 

entdecken, anfaͤngt, ihn auf verſchiedne Weiſe 

zu necken, davon abzuwenden, des langſamen 

Begriffs zu beſchuldigen. 

Sensit Atlantiades tacitus, dubioque 

fremebant . 

Corda metu: accelerare hostem jubet 

improbus, ictum 

‚Ne videat, verbisque rapit per inania 

mentem: 
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Nec pudor est? quae tanta animis igna- 

* via? sie nos 

Increpitas semper cunctantes impiger 

ipse? 

' Scilicet expectas, quod nox certamina 

tollat? 

Diefe und dergleichen andre Mittel machen 

die Staͤrke eines Spielers nicht aus, und ob 

fie gleich erlaubt find, fo laſſe ich doch unent⸗ 

fchieden, ob fie auch Löblich find. - Sch werde 

mich alſo befleifigen, Ihnen Aue die Haupt 

regeln auseinander zu fegen, die aus der innern 

Erforderniß des Spiels genommen ſind, und 

dieß auf eine Weiſe, wie es ſich fuͤr einen Brief 

ſchickt, und in keiner gelehrten Abhandlung. 

Regeln bei dem Schachſpiel. 

I, 

Ein Spiel ohne gute Eröffnung , heißt auf 

einen fehlechten Grund bauen, es wird fein 

Gebäude daraus, fondern ein Ruin. 

Kein Stuͤck darf 
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1. Dem andern ohne wichtige Urſache Hinz 

derlich ſeyn, damit jedes beveit fey zu dienen, 

wo man es braudt, 

2. Sedes muß fo geftellt werden, daß es der 

Gegner nicht ohne Nachtheil, oder Zeitverluſt 

angreiffen koͤnne. 

3. Die Entwickelung felbft muß auf dem 

kürzeften Wege gefhehen; das iſt: man muß 

in wenig Zügen die mehrften Stuͤcke in Jands 

lung fegen. Den Thurm, der mehr Stärke 

hat, als Sewandiheit, darf man anfangs nicht 

ins Treffen bringen, wo er von den Laufern, 

Springern und Daunern leicht genommen, oder 

eingefchloffen werden koͤnnte. 

Um die beften Eröffnungen kennen zu lernen, 

muß man die guten Werke über das Schachfpiel 

fiudieren; da wird man finden, wie der eine 

Spieler ſich Mühe gibt, den Vortheil des erften 

Zugs zu behalten, indem er den Feind bald 

angreift, bald ihm droht, um. aus feinen Ge: 

genzügen Vortheil zu fchöpfen, wenn er von 
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den vechten abweicht, und tie der andre ſich 

davon losmachen will, indem er das feindliche 

Stück umzutaufhen fucht, von dem der Anariff 

hauptfächtich kommt, oder indem er einen Ges 

genzug macht, der zugleich angreift und vers 

theidigt, ſo daß der Vortheil verſchwindet. 

Das gefaͤhrlichſte Stuͤck zu bewahren, pflegt 

bei den erſten Zuͤgen der Bauer des Laufers des 

Koͤnigs zu ſeyn; die Anfaͤnger verlieren viele 

Spiele, indem ſie ihn uͤbel fortruͤcken, oder 

ſchlecht vertheidigen. In unſrer Abhandlung 

von der Vertheidigung werden die Klippen ge— 

zeigt, wo man anſtoßen kann, und wie man 

ſie vermeide. (Das Spiel der Juͤdin und mit 

dem Genfer zu Livorno ſtellt das Ganze der 

Lage deutlich dar.) 

II. 

Man muß den Koͤnig in die ſicherſte Stel; 

lung bringen, welches man Rochieren nennt, 

Hieruͤber find zwei Bemerkungen zu machen. 

1. Es ift beſſer, dich ans freyer Wahl zu 
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thun, als aus Nothwendigkeit der Vertheidi— 

gung. Deswegen ift es nie ein Fehler, bald 

zu tochieren, weil man den König vor den. 

erften Neckereien fihert, die bloß den Zweck 

haben, ihn von feiner erfien Stelle zu bewegen. 

2. Es ift beffer, auf die Seite des Königs 

zu rochieren; weil die Erfahrung kehrt, daß 

auf der Seite der Königin die feindlichen 

Stuͤcke kuͤhner fortfihreiten, und die eignen 

weniger zur Hülfe taugen. Sn der That zeis 

gen die Werke über das Schachſpiel felten Fälle, 

wo fie den König auf die Seite der Königin - 

bringen. 

Welches die befte Stelle für den König und 

den Thurm fey, kann man nicht beftimmen; 

es kommt auf die Lage des Spiels von beiden 

Seiten an, und was man für Plane hat, 

Wenn ich den -erften Zug habe, fo pfleg ic) 

oft bey den ordentlichen Spielen mit dem Kös 

nig auf das Feld feines Thurms, und mit dem 

Thurm auf das Feld des Laufers zu rochieren, 
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weil es mir. die befte Art ſcheint, mich gleich, 

des Thurms zu bedienen, indem ich den Bauer, 

des Laufers zwei Schritt vorziehe, And von 

diejer Art bringe mic) die verfchiedne-Gewohns, 

beit des Calabreſe, Philidors, und andrer, 

nicht ab, weil fie. es nicht aus eigner Wahl 

thun, fondern nach dem Geſetz diefer Länder, 

| (Welches offenbar blos willkuͤhrlich ift, ſchlech— 

terdings in Nichts feinen Grund hat, und die 

Freiheit und Schönheit des Spiels verdirbt, 

Alle vernünftigen Schachfpieler follten fich alfo 

davon losmachen.) | 

Noch weniger gefällt mir der Gebrauch ders 

jenigen), die das Seitenfpiel (il Fianchetto) 

machen, indem fie den Bauer des Springers 

des Königs einen Schritt ziehen, hernach den 

Laufer auf deffen Stelle, dann den Epringer 

hervorruͤcken, und rochieren; weil der Laufer 

da fehr fchleche ſteht, und es ein verworren 

Spiel gibt, das zum Angriff nichts taugt. 

Es iſt nicht noͤthig, in allen Spielen zu 
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rochieren. Wenn im Anfang fhon Verwechs— 

lungen vorgefalfen find, befonders der Köniz 

ginnen, fo iſt es nicht felten gut, den König 

feldft auf dem Kampfplag zu haben, um zuerft 

ein Feld zu behaupten, oder ihn dem feind— 

lichen Koͤnig gegenuͤber zu ſtellen, oder ſeine 

Bauern zu begleiten, oder ihn in die feindlichen 

einzuflechten, oder wegen andrer aͤhnlichen 

Falle, die man beſſer durch den Gebrauch als 

Kegeln lernt. 4 

Ä III. 

Sobhald man rochiert hat, muß man behut— 

ſam ſeyn, einen von den beiden Bauern des 

Thurms oder des Springers zu bewegen, die 

den Koͤnig decken oder decken ſollen; man muß 

fie, fo lange man kann, auf ihrer Stelle laß; 

fen, und fich die Freiheit erfparen, den einen 

oder den andern bei einem mächtigen Angriff 

vorzuruͤcken. — | 

Diefe Negel ift fo alt, als Damian und 

Lopez, die fie uns zuerſt hinterlaſſen Haben; 



187 

und einige von unfern Spielern haben ſie noch 

nicht erlernt. Faſt immer ruͤcken fie bei den 

erfien Zügen den Bauer des Thurms einen 

Schritt, um gewiffe Figuren aufzuhalten, oder 

dem König eine Ausflucht zuzubereiten; aber 

fie überlegen nicht, daß fie unferdeffen einen 

Zug verlieren zur beffern Eröffnung ihres 

Spiels, und dem Koͤnig ſelbſt einen unſichern 

Schlupfwinkel machen, weil der Feind ſeine 

ſicherſten Plane gerade auf dieſen Bauer grüne 

den kann. Es ift nicht zu leugnen, daß man 

zumeilen von diefer Regel abgehen fönne ; aber 

die Ausnahmen von einer Begel fegen fie 

eben feft. 

IV. 

Ueber die Bauern find im Allgemeinen drei 

wichtige Bemerfungen zu machen, die ihr Borz 

rücen , ihre Vereinigung, und ihre befondern 

Eigenfchaften betreffen. 

1. Mer den erften Zug hat, wird machen, 

daß fein feindlicher Baner auf dem fünften 
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Selde feften Fuß faßt, wenn er nicht gleichen 

oder groͤßern Vortheil erhält; denn die Bauern, 

die die Mitte des Echachbrers überfchreiten, 

unterdrücken. faft immer das gegenfeitige Spiel, 

befonders die Bauern des Königs und der Ks 

nigin, die die ftärfften find. Mer den erften 

Zug nicht hat, kann zumerlen gezwungen wers 

den, ein folhes Vorruͤcken von irgend einem 

Bauer zu ertragen, gegen welchen hernach ev 

fih nicht mehr vertheidigen fann. Deswegen 

werd’ ich diejenigen niemals loben, welche bei 

ihrem erften Zuge den Dauer des Königs, oder 

der Königin, oder irgend einen andern nur ' 

einen Schritt ziehen; weil fie Eeinen Vortheil 

davon haben, ihre Stücke einfperren, und den 

Feinden eine beffere Eröffnung geftatten. 

Doch fchlägt es nicht immer mohl aus, 

wenn man feine Bauern weit vorrüct, weil 

die Folge davon ift, daß man fie hernach nicht 

unterſtuͤtzen kann. Oft ſind zwei vereinigte 

Bauern auf ihren vierten Feldern mehr werth, 
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als auf ihren fechften, weil fie von der Maffe 

zu entfernt find, und wie verlorne Poften da 

fiehen. Altes hängt übrigens von der Verfaſſung 

des Spiels ab, und von der Zahl und Befchafs 

fenheit der Stücke, die im Treffen ſich befinden. 

2. Die Bauern werden vereinigt, um fich 

einander im Vorruͤcken zu helfen, ohne Figus 

ven zu ihrer Vertheidigung zu brauchen, deren 

ordentliche Beftimmung ift, edlere Zwecke zu 

erreichen; deswegen ift vegelmäfig, das Ders 

doppeln der Bauern auf einer Reihe zu tadeln, 

indem e8 eben ihre gepriefene Verbindung bricht. 

Der durch feine Verdoppelung am mehrften 

Nachtheil bringt, ift der Bauer des Springers, 

der immer den des Thurms ohne Verbindung 

läßt, und oft noch den des Laufers, außer der 

Gefahr, die für den König entſtehen kann, 

wenn er auf diefer Seite ſich befindet. Es iſt 

ſo nothwendig, ſeine Bauern wohl geordnet 

zu erhalten, daß ein einziger, den man ohne 

Erſatz auch in den erſten Zuͤgen verliert, gar 
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wohl das ganze Spiel verloren machen kann, 

wie ich verſchiedne ungläubige Spieler auf dem 

Schachbret überzeugt habe, 

3. Was die verſchiednen Eigenfhaften 

betrife, die die Bauern von dem Feld annehr 

men, 100 fie fih befinden, oder von den Figus 

ven, mit denen fie verbunden find, oder gegen 

weiche fie ſtreiten: jo muß man davon genau 

unterrichtet fen, um fie auszutauſchen, oder 

zu bewahren, oder nicht zu bewegen, oder fort 

zu rücken. Den beften Unterricht hierüber geben 

die Erfahrung und praftiihe Werke. Es 

gehörig zu zeigen, erfordert eine eigne Abhands 

lung , und gehört alfo nicht hieher. 

V. 

Den Tauſch zwiſchen Stuͤcken von verſchied⸗ 

nen Eigenſchaften gleich zu machen, daruͤber 

geben die praktiſchen Werke Unterricht; ſo gut 

man ſie hat abwiegen koͤnnen, iſt auch beige⸗ 

bracht worden, Vorzüglich bei drei Gelegen— 

heiten muß man ſuchen umzutauſchen. 
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1. Bei Stuͤcken, die bei dem Feinde am 

wirkſamſten ſind, entweder nach der Verfaſſung 

des Spiels, oder der beſondern Geſchicklich⸗ 

Feit defjeiben, fie zu gebrauchen, wie man bei 

den Laufer und Springer bemerft. 

2. Wenn man reiheran Machtift. Die dieß 

tadeln, haben mehr Leidenschaft, ald Vernunft. 

3° Wenn man eine fehlechtere Stellung 

hat, als wenn der König ausgefegt ift, die 

Stuͤcke nicht fort koͤnnen, das eigne Feld unter 

feindlichem Angrif. 

Bei den ordentlichen Spielen, und andern 

von gleicher Natur iſt der Laufer des Koͤnigs 

auf dem vierten Feld des andern die tapferſte 

Figur, beſonders bei dem, der den erſten Zug 

hat. Es wird alſo eine ruͤhmliche Vorſicht ſeyn, 

wenn man ihn gegen den Springer, oder den 

Laufer der Koͤnigin umtauſcht, wenn man es 

ohne Unordnung des eignen Spiels kann. 

Zuweilen bietet der Feind einen Tauſch an, 
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der weder Fchädfich noch vortheilhaft ift, wie 

einer zu thun pflegt, der ſich feldft weniger 

Miffenfchaftzutrant, und den Kampf furz will, 

weil er nicht feſt im Sattel ſitzt. Darüber ift 

zu bemerken, daß man für eine befondve Figur 

nicht. zu fehr. eingenommen ſeyn foll, wie es 

einige für die Könige find; denn wenn man fie 

aus dem Taufch wegbringt, verliert man mehr 

vere Zeit, und zieht fih den Angrif auf den 

Hals... Alfo wenn man von dem Rückzug nicht 

einen faft gewiffen Vortheil hofft, fo muß man 

die Partheifichkeit von fich abhalten. Nur 

muß man betrachten, ob es beffer ift zu neh— 

men, oder nehmen zu laſſen: denn zuweilen ift 

es beffer, der Erfte zu fern, um hernach bei 

dem Wiedernehmen des Feindes den Zug zu 

haben; und zuweilen ift es beſſer der Leste zu 

feyn, um ein unthäriges Stück herauszubrins 

gen, eine Neihe zu eröffnen, einen verdoppel: 

ten Dauer los zu machen, oder einen andern 

ähnlichen Vortheil zu erhalten. 

Henn 
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Wenn man mit mehrern Stücken eins des 

Gegners nehmen kann, fo ift es nicht immer 

beſſer, es mit dem geringern zu nehmen, wels 

ches oft auf feine Stelle hernach mehr wirft, 

als ein groͤßres; fo wie es nicht immer beffer 

ift, mit dem Stüce zu nehmen, das Schach 

gibt, fondern man muß oft mit dem nehmen, 

das hernach ein geöffnetes Schach droht; denn 

es ift eine Hauptregel bei dem Tauſche, daß 

man ihn nicht wegen des gegenwärtigen Vors 

theils macht, fondern wegen der Stellung die 

daraus entfieht, 

VI. 

Ein fchöner Vortheil ifis, angreifen, und 

den Bewegungen feines Feindes Geſetz und 

Maaß vorſchreiben zu können. Einigemal gibt 

uns der Feind dieſes Loos ſelbſt, wenn er uns 

einen ſichern Zug gegen ſich laͤßt; andremale ers 

halten wir es bloß dadurch, daß wir ihn zu 

einiger Beute locken, irgend einen Vorſchritt, 

irgend ein Schach zu geben, wobei er ſtecken 

II. Band, N 

—F 
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bleibt; aber von dergleichen Erwartungen zu 

leben, ift nicht immer bei allen Spielen Löblich, 

noch bei allen Spielern: man muß fid) mehrens 

theils den Vortheil des Angriffs mit mehr Ge: 

fchiklichkeit und Betriebſamkeit erwerben. 

Um ihn zu erhalten, muß man ſich einen 

Zweck worfiellen, der. nach der Verbindung des 

Spiels, und auch nad) der bekannten größern 

‘oder. geringen Feinheit des Gegners wahıs 

fcheintich erreichbar, und immer, wor möglich 

aufden König gerichtet iſt. Der Angriff gegen 

denfelben muß als ter interefjantefte allen vor— 

gezogen werden. Sn der dee dieſes 

Zweckes muß der legte Zug enthalten 

ſeyn, der beſtimmt ift, ihn zu erreis 

hen; von diejem geht man rüdmwärts, 

auf die vorhergehenden Züge, die 

dazu führen Diefe pflegen viele 

Sinderniffe in den Vertheidigungen 

anzutreffen, die der Feind machen 

tann. Dieß muß man alfo mit aller 
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Genauigfeit,vorher fehen, um feine 

Kräfte dagegen zu ordnen, und die 

gegenfeitigem jo zu leiten, daß die 

Dertheidigungen „wegfallen, oder 

dem Feinde felbft ſchaͤdlich werden. 

Solche Borbereitungszüge erfordern die feinfte 

Geſchmeidigkeit, um feinen Zweck verborgen 

zu halten, den man zuweilen erlangt, wenn 

fie auf ein andres offenbareres Ziel hindeuten, 

das den Gegner dahin ruft, ‚und auf jenen aufs 

merffam macht. Dieſe Fertigkeit kann niche 

in Negelm gebracht weuden, fondern erfordert 

ein jeltnes Genie, das durch Hebung gebilder 

worden ift, ) 

Der Spieler- kann fih vier Arten von Ans 

griff vorfiellen, wodurch; er Sieger, wenigfteng 

überlegen wird: den einfachen; den verdops 

pelten; den getheilten; und den entdeckten. 

1. Den einfachen nennen wir, wenn man 

ein feindlihes Stück umgeht, um es hernach 

mit einem von den unſrigen anzugreifen, mas 

N 2 
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durch es eingefchloffen und genommen wird. 

Deswegen dürfen nicht alle Angriffe gegen die 

feindfihen Stücke ſogleich vollzogen werden, 

noch jedes Schach gegen den! König ohne die 

gehörige Vorbereitung. 

2. Der verdoppelte Angriff befteht darin, 

wenn man mehrere Stürfe fo ftellt, daß fie 

auf einen Punkt wirken, wo der Feind feine 

gleiche Vertheidigung finden kann; diefes thut 

man oft gegen die Stüde, die den König 

decken. ß 

3. Den getheilten Angriff verſtehen wir 

unter demjenigen, wenn man ein Stuͤck auf 

einen Ort ſtellt, wo es auf mehreren Seiten 

angreift, ſo daß der Feind mit einem Zuge 

nicht überall zu Huͤlfe kommen kann. 

4. Dev entdeckte Angriff iſt derjenige, dem‘ 

ein Stück macht, wenn ihm nur der Weg ers 

oͤffnet wird. Und diefer pflegt der wirkſamſte 

zu ſeyn, wenn man ihn wohl behandelt; denn 

in einem Zuge wirkt man fo viel mit dem 
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bewegten Stücke, als mit den andern, die 

. eröffnet werden. . + | 

Das mehrfte befteht darin, ‘wenn man die 

Thätigkeit dev, eignen Kräfte und. der des Fein: 

des wohl abwägt, um die Art von Angriff zu 

wählen, die ſich für die Natur des Spiels 

fhirft, um ihn vorzubereiten, und auf dem 

verfteckteften und kuͤrzeſten Wege auszuführen. 

Einige verlieben fich in einen Angriff, der gang 

eingebifdet ift, und den taufend Umfiände zu 

nichte machen, indem fie wollen, daß das 

Spiel fih nach ihnen vichte, und fie nicht nad) 

dem Spiele, Andre haben einen vortrefflichen 

Angriff, aber fie fehlen in der Zeit, wann er 

ausbrechen foll, indem fie ihn einen Zug zu 

früh befchleunigen, oder einen Zug zu fpät 

verzögern, fo daß fie wie die Fifcher find, des 

nen die Beute entwifcht, wenn fie den Hamen 

ziehen. Noch andre führen einen Angriff 

fehe gut, aber wenn fie beizeiten ihre Nach— 

ſtellungen entdeckt ſehen, fo bleiben fie unchäs 
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tig zuruͤck, ſtatt daß fie mit der feindlichen 

Klugheit wetteifern, ihren Fleiß‘ verdonpeln, 

und der ausgeführten Züge fid) bedienen follten, 

gluͤcklicher Unternehmungen zu verfuchen. Aber 

wer will alle Einfälle deſſen, der angreift, aufs 

fhreiben! Das ganze Gewebe‘ von. Liften, 

den Feind zu verführen, daß er firauchle, fich 

zurückzuziehen, um zu locken; aufzuopfern, 

um zu gewinnen; auf der einen Seite zu dro— 

hen, um auf der andern zu treffen, 

Es ift kein beßrer Nathy als die praftifchen 

Schriftfieller genau und gründlich durchzuftudies 

ven; Dadurch weckt man die Lebhaftigkeit der 

Einbildungsfraft, die nah dem gelehrten 

Huarte in feiner Prüfung der Köpfe vor allem 

andern zu diefem Spiel erfordert wird, und 

hauptfächlich, um- die Uchbergewalt im Angriff 

gu erlangen, £ 

VI, 

Die Bertheidigung Fann in zweierlei Ans 

ſichten nothwendig feyn: wegen eines wirklichen 
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- Angriffs, und wegen eines zu befuͤrch— 

tenden. 

> Wernn’ein Stud, das nicht genug vertheiz 

digt ift, im wirklichem Angriff ſteht, fo können 

fid) fechs. Nettungen finden, 

J. Die Wegnahme des angreifenden 

Stuͤcks. | 

a —*— Verbindung zur Bedeckung des 

Könige." 

3. Die Regnahme, oder der Angriff eines 

feindlichen Stuͤcks, das wenigfiens dem anges 

griffnen gleich iſt; wenn uns der Gegner im 

Nehmen nicht Schad) gibt. 

4. Die Beſchuͤtzung des angegriffnen Stücks, 

die man durch dasam wenigften wirkiame be— 

werfftelligt. A it j 

5. Die Bedeckung des Ve Stürfs 

mit einem, das wo möglid) das pe 

zugleich wieder angreift! DL nem. 

6. Die Wegruͤckung des hing Stüfs; 

wo man zugleich-eine andre Abſicht zu erreichen 



270 

fuht, fo daß es Feine Flucht, ſondern ein 

Ruͤckzug fcheint. 

Welche von diefen Nettungen für die * 

zu halten ſey, wo mehr als eine anwendbar 

ift, haͤngt von der Folge der Zuͤge ab, die für 

den einen und den andern Theil in Bereitichaft 

find. Zuweilen ift auch der Fall, dag man 

feine brauchen darf, ſondern das Uebel lieber 

ertragen, als das Mittel verfuchen muß, oder 

lieber einer zweiten Gefahr entgegen gehen, 

die fo oft wor der erften fichert. Sch füge hinzu, 

daß der König, ob er gleich. die intereflantefte 

Figur des Spiels ift, doch in dem wirklichen 

Angriff, welches das Schach ift, nur drei fiet: 

tungen haben kann, nehmlich die erfte und die 

zwei legten. Deswegen muß man die Auferfte 

Sorge für ihn tragen , auf den beften Widers 

ftand bedacht ſeyn, und ſich Hauptfächlich vor 

bem doppelten Schad) in Acht nehmen ‚fo wie 

gor denen, die Feine Bedeckung geſtatten, die 

gewöhnlich die ſchadlichſten find. 
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Was den zu befürchtenden Angriff betrifft, 

wenn man eine hinterliftige Zubereitung in 

dem andern Spiele gewahr wird; fo muß man 

die viererlei Arten von, Angriff immer gegens 

wärtig haben, fie mit: der größten Vorficht in 

ihrem Anfang: zu entderfen fuchen, und den 

Folgen zuvor fommen. Oft hilft, wenn man 

mir Macht herbei eilt, wohin die Drohungen 

des Feindes abzwecken ; zuweilen ift es beffer, 

ihn zu jedem möglichen Taufch auffordern, ehe 

der Kampf ſich entzündet; und zuweilen ift es 

zuträglicher, dem Angriff feinen Lauf, laffen, 

für deffen Ausgang man eine Gegenmine bereit 

hält, die den Sturm auf den Angreifer zurück 

wirft. 

Eine der wichtigften Bemerkungen ift, daß 

man gewifle äuferft kleine Nachtheile vermeide, 

die in diefem Spiele zur Natur haben, dag 

fie nah) und nad) wie ein Flaͤmmchen zunehmen, 

woraus ſich eine Feuersbrunft bilder. . Gewiſſe 

Figuren eingefchloffen zu haben, eine andre 
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zur Bedeckung zu laffen, das Rochieren einzu⸗ 

buͤßen, einen eignen Bauer verdoppelt, einen 

feindlichen auf dem ſechſten Felde zu haben, die 

Linie des Thurms offen, wo der Koͤnig ſteht, 

dieß ſind die wahren Urſachen, wodurch ſo 

oft die Spiele verloren werden; obgleich der 

Gegner bei fo Eleinen Vorteilen die Züge noch 

nicht finder, die ihn zum Sieg leiten," fo bes 

dient er ſich doch ihrer als Stufen, braucht 

feine Eühnften Stücke gegen die ſchwaͤchſten, 

taufcht und tauſcht, bis er auf dem ficherfien 

Wege zum Triumph gelangt. 

VIIL 

Aber was foll man thun, wenn die Verfafe 

fung des Spiels keine Idee darbieter, anzu⸗ 

greifen, und feine Nothwendigkeit mit ſich 

bringe, fich zu vertheidigen. 

Damian, der Portagiefe, der erfle Yon 

allen, die ihre Bemühungen über diefen ers 

göglichen Krieg an den Tag gegeben ‘haben, 
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hinterließ ung diefe Erinnerung: feinen Zug 

vergebens zu thun; ob man gleich darunter 

verftehen kann, feinen Angriff zu machen, wo 

ſchon hinlaͤngliche Gegenwehr iff, oder feine 

Vertheidigung, die offenbarlich nicht hinreicht, 

tie bei dem Gambit der Königin den genom: 

menen Bauer zu behaupten; fo paßt es doch 

noch auf gegenwaͤrtige Frage, und ſchließt in 

ſich, daß man außer den beiden Fällen des Ans 

griffs und der DVertheidigung noch einen Zug 

thun folle, der auf irgend einen müglichen 

Zweck gerichtet fey. In folchen Umſtänden 

kann man ein verfperrtes Stuͤck Öffnen, ein 

entferntes zuruͤckrufen, vochieren, feine Bauern 

beifer ordnen, einen Anstaufch vorsehmen, 

oder mit andern Zügen den feindlichen Anfaͤllen 

zuvorfommen, oder auch fi zu irgend einem 

Angriff fertig machen; gerade wie ein Heer— 

führer, obgleich Raſtzeit iſt, oder Waffenftill: 

ftand, immer wacht, vorbereitet, verſtaͤrkt, 

nie muͤſſig bleibe, fo daß bei dem Ueberfall 
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nichts unerwartetes vorkommt, nichts ungluͤck⸗ 

ſchwangres ausbricht. 

Mehreres von dem bisher Geſagten Fann 

auch für dag Ende der Spiele dienen, und was 

fehlt, kann gewißtich Eein theoretifcher Unterricht 

ergänzen, Welche Art von VBorfchriften kann 

je die Idee von gewiſſen Lebhaftigkeiten er— 

wecken, die wir in den praktiſchen Schriftftelleun 

unter dem Titel Spielendigungen (Partiti) 

lefen? In diejen Ipringt wahrhaftig die größte 

Seinheit von diefem Krieg. hervor, und man 

beobachtet dadie erftaunlihften Berwandlungen, 

Da ift ein Spiel, das man ohne Tadel einer 

einbildiſchen Anmaßung nicht mehr fortfegen 

zu dürfen feheint, das auf einmal ſich durd) ein 

immerwährendes Schach, oder Pat umänbert, 

Da ift ein König, der in dem fefteften Orte fieht, 

der durch das muthige Opfer von mehrern Feinz 

den auf einmal entblößt ift, und von wenigen, 

die noch vorrücfen, umrungen, befiegt wird. Da 

(evnt man die Meifterkunft, mehrere Drohuns 
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gen in einen Zug zu bringen, auf das fertigfte 

und lebhafteſte der angreifende Theil zu werden, 

jeßt fih muthig zu betragen, jest gewandt bei 

dem zweifelhaften Gefecht; man lernt die Eins 

ſchraͤnkungen der Regeln über den Gewinn, über 

das Pat, über die verfchiednen Eigenfchaften 

der Banern, über die Selegenheiten der Aus; 

taufchungen; man gewinnt fogar Kenntniffe, 

- die widerfprechend fiheinen : daß ein Spiel mit 

der Königin nicht fann gewonnen werden, aber 

wohl mit einem Thurm; daß man Pat machen 

könne mit einem Laufer, aber mit dem Thurm 

verliere u. f. w. Die größten Spieler haben 

ung folche Spielendigungen hinterlaffen. 

VII, 

Noch find einige Weisheitsregeln nicht zu 

vergeffen, ale: Immer feinen Feind fchäsen, 

wenn er auch) geringer an Verfiand und Macht 

iſt. Niemals eilfertig fpielen. Seinen Tag 

fennen; da, wie Plutarch fagt, auch dag Genie 

zu gewiffen Zeiten gleichfam unter dem Rad der 



200 

Fortuna fich befindet. Ehe man einen Zug 

thut, einen befjern ausjpähen. Den Feind in 

feinen gewöhnlichen Fehlern verſuchen. Nies 

mals unaufmerkjam fpielen. Amat victoria 

curam., 

Aber wann hab’ ih Ihnen Meisheitsregeln 

verjprochen, wie dieſe? Hätt' ich nur den Ges 

genftand erfchöpft, den ich mir vorgefeht habe, 

Ihnen die Hauptregeln unfers Spiels. anzuzei— 

gen! Und da auch diefe nicht hinlanglich find, 

den guten Spieler zu machen, weil ein anders 

ift, die Regeln zu wiffen, und ein anders, fie 

bei Gelegenheiten anzuwenden; fo muß ich, Sie 

zufest auf den Weg führen, den Alle gegangen, 

find: das genaue Studium der beften prafti; 

fchen Werke; und die öftere Hebung mit Spie: 

fern von feiner, lebhafter Einbildungskraft. 

Dadurch) werd’ ich ohne Zweifel das Vergnügen. 

haben, mit der Zeit, einen der erften Spieler 

in Shnen zu finden. 

—— 
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So eben erhalt' ich einen Brief aus Venedig, 

worin ‘der Hauptmann mirımeldet, daß der 

Seegen des alten Vaters des Griechen zu der 

Verbindung defjelben mit der Anaftafia glücklich 

angefommen ift; woran man nicht zweifelte, 

da ihn der wirdige Alte über alles liebt und 

ſchaͤtzt. Sie ſind nun in vollkommnem Jubel; 

Anaſtaſia und der Grieche preiſen den Deutſchen, 

als ihren guten Genius. Und in der That 

wuͤßt' ich auch für beide feine vortreflichere Ber; 

bindung. Da ift alle Freude für dag menfchz 

liche Leben! O ihr Mädchen, überhaupt ihr 

jungen Leute, ſeyd niemals zu ftolz, zu fpröde, 

‚und made euch gute Freunde, die hernach auf 

euer Gluͤck bedacht find! 
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Schadhfpiel: Endigungen, 

zuweilen Schachſpiel-Raͤthſel, meiſtens Kriegs⸗ 

liſten und ſinnreiche Vertheidigungen im 

Schachſpiel. 
dan kann nichts Wahrers daruͤber ſagen, 

als was der Unbekannte in den Regeln uͤber 

das Schachſpiel geſagt hat; und er zeigt ſich 

ſelbſt in vielen folgenden Spielen, als einer der 

größten praktiſchen Meifter, 

Die älteften Lehrer des Schadjfpiels haben 

Schon fehr finnreiche hinterlaſſen. Philipp 

Stamma von Aleppo hat im den neuern 

Zeiten deren hundert herausgegeben, die fehr 

bekannt find, und viel Beifall fanden. Sie 

find feit der erften Ausgabe in Paris 1737 öfters 

aufgelegt worden. Ihr Fehler ift, daß fie meis 

ftens zu gefünftelt find, und im wirklichen Spiel 

Außerft wenig vorkommen, ftatt daß die folgens 

den durch ihre Natürtichkeit von ſelbſt ihren 

Urſprung aus dem wirflichen Spiel zu erfennen 

geben, 
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geben, die außerordentlich feinen Züge vielleicht 

ausgenommen. Ste zeigen fo rehtden Triumph 

des Genies, ‚mit lebhafter Einbildungskraft 

und einer guten Theorie ausgerüftet, und deſſen 

Uebermacht über alle Begegniß, und empfehien 

vorzüglich das Schachſpiel für große Geifter, 

Das erfte Spiel, 

Wo ein einziger Zug entſcheidet. 

‚Don einem Luffefer Patrizier, 

Die Weißen. 

Der König; auf dem Feld feines Thurms. 

Der. Thurm; auf dem zweiten Feld des 

föniglihen Springers, 

Der zweite Thurm; auf dem Feld des Lau— 

fers dev Königin. 

Die Schwarzen. | 

Der König; auf dem dritten Feld des Lau— 

fers feiner Königin. 

Der Thurm; auf dem zweiten Feld des 

Eöniglihen Springers. 

IT. Sand. O 
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Der Springer des Königs; auf feinem drit— 

ten Felde. 

Der Laufer des Königs; auf dem vierten 

Feld des Laufers der Königin. 

Bauern. Der von Thurm des) 
ni⸗ einen 
oͤnigs. 

Schritt 
Des Springers der 

vorgeruͤckt. 
Koͤnigin. 

Man ſieht, daß der Schwarze dem Weißen 

an Staͤrke und Stellung uͤberlegen iſt; ein 

einziger Zug kann nur das Spiel unentſchieden 

und pat machen. 

Weiß, an dem der Zug iſt, geht mit dem 

Thurm auf dem Felde des Laufers der Koͤnigin 

auf das Feld des Springers des Koͤnigs. 

Das iſt die Herkulskeule. Denn nimmt der 

Schwarze diefen Thurm mit dem Laufer: fo 

nimmt der Weiße mit feinem andern Thurm 

den Springer; und nimmt der Schwarze den 

Thurm wieder, fo ift das Spiel-pat. Und 

nimmt er ihn nicht wieder, und zieht den König 

/ 
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aus dem Schach: ſo verliert er ſeinen Thurm, 

und der Weiße nimmt ihm den Bauer des 

Springers der Koͤnigin mit ſeinem, und das 

Spiel iſt auch pat; weil er den gehoͤrigen Laufer 

nicht hat, den uͤbrigen Bauer zur Koͤnigin zu 

machen. 

Wenn der Lukkeſer die Parthie um tauſend 

Louisd'or ſpielte: ſo war der Zug tauſend 

Louisd'or werth. 

2. 

In zwei Zuͤgen. 

Von einem Offizier zu Turin, 

Die Weißen, 

Der König; auf dem fünften Feld feines 

Paufers, 

Die Königin; auf dem dritten Feld ihres 

eignen Laufers. 

Der Thurm; auf dem Feld des Laufers 

der feindlichen Königin. 

Der Springer; auf dem fünften Feld des 

Königs, 

D 2 
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Ein Bauer; auf dem dritten Feld des Pau: 

fers des Königs. 

Die Schwarzen. 

Der Koͤnig; auf dem vierten Felde der 

Königin. 

Die Königin; auf dem fiebenten Felde des 

Königs, 

Turm der Königin; auf feinem fünften 

Felde. 

Bauer der Königin; einen Schritt vors 

gerückt. 

Der Weiße hat den Zug. 

Weiß. Die Königin gibt Shah auf dem 

fünften Feld ihres, Laufers. 

Schwarz, Mus fie nothwendig mit dem Bauer 

nehmen. | 

Weiß. Gibt Schadmatt auf dem Feld der 

feindlichen Königin. | 

Man weiß, daß die Staliäner in allem der 

Schönheit und Grazie huldigen, befonders ihre 

Helden; man denfe an ihre fchönen und be; 
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rühmten Zeiten, Diefes Spiel ift vorzüglich 

dadurch merkwürdig; es werden mehrere von 

diefer Art folgen. Es ift fo jchön, wie ein altes 

gricchifches Epigramm, 

>. 

Sin zwei Zügen. 

Don Damian, einem Portugiefen, dem älteften 

Schriftfieller in Europa, über das 

Schadhfpiels..- 

Die Weißen. 

Der, König; auf dem zweiten Feld feines 

Thurms. 

Die Koͤnigin; auf dem vierten Feld des 

Thurms des Koͤnigs. 

Der Springer des Koͤnigs; auf ſeinem 

fuͤnften Felde. 

Die Bauern des Thurms und) einen 

des — Schritt 

des Koͤnigs J vorgeruͤckt; 

des Laufers des Koͤnigs noch 

unbewegt. | 
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Die Schwarzen. 

Der König; auf dem Feld feines Thurms. 

Die Königin; anf dem dritten Felde des 

Könine. i 

Der Thurm des Königs auf dem Feld dei; 

fen Springers. 

des Thurms und Jauf ihren 

des Springers des Königs) Feldern. 

Der Schwarze hat den Zug. Er bringt 

feine Königin aus dem Schach, und fegt fie 

auf das dritte Feld des Springers, oder das 

Die Bauern 

vierte des Laufers vom König. 

Weiß. Die Königin nimme den Bauer des 

Thurms und gibt Schach. 

Schwarz. Die Königin iſt gezwungen, fie wies 

der zu nehmen. 

Weiß. Der Springer gibt auf dem fießenten 

Feld des Laufers des Königs das fogenannte 

erſtickte Matt, | 
Man bält den Portugiefen Damian für 

deſſen Erfinder; aber wahrſcheinlich haben es 
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die Araber, Perſer, Indianer vor ihm auch ge⸗ 

kannt, Wir wollen ihn alſo für den erſten Finder 

in Europa gelten laſſen, 

dan: 

In zwei’ Zügen. 

: Bon Tayernarini, einem Edelmanne von 

Modena. 

Die Weißen, 

Der König; auf dem Feld des Thurms der 

Königin. 1 

Der Laufer der Königin; auf dem dritten 

Felde des Königs. 

Der Springer auf dem fünften Felde des 

Springers der Königin. 

des Thurms und Inoch nicht 

2 des Springers der an 

Die Schwarzen. 

Der König; auf dem Felde der Königin. 

Springer; auf dem Feld des Laufers des 

Königs. 

Laufer der Sönigin; auffeinem eignen Seide: 

Hauer 
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der Koͤnigin; auf feinem eianen Felde. 
Bauern 

des Koͤnigs; einen Schritt vorgeruͤckt. 

Weiß. Schach des Laufers auf dem fuͤnften 

Feld des Springers des Koͤnigs. 

Schwarz. Der König auf fein einen Feld. 

Weiß. Der Springer gibt auf dem fechften 

deld der Königin Schad und Matt, 

In zwei Zügen. 

Non Alerander Salvio, einem Neapolitaniſchen 

Schriftſteller, uͤber das Schachſpiel. 

Die Weißen. 

Der Koͤnig; auf dem Feld ſeines Sprin— 

gee 

Der Thurm des Koͤnigs; auf dem ſiebenten 

Feld deſſelben Springers. 

Die Schwarzen. 

Der Koͤnig; auf dem ſechſten Feld feines 

Thurms. 

Der Thurm; auf dem Felde des Koͤnigs. 



217 

—R Des Springers bes Königs auf den 

fiebenten Felde. 

DE ein verdoppelter auf dem fünfs 

teen Felde deſſelben. 

Weiß. Der Thurm gibt Schach auf ſeinem 

ſiebenten Felde. — 

Schwarz. Der Koͤnig muß gezwungen J das 

Aſechſte Feld des Springers. Der weiße Thurm 

or feßt ſich nun immer dem ſchwarzen Thurm 

entgegen, und wenn: dieſer nimmt: ſo iſt es 

"nothwendig pat. 

Eine aͤchte Italiaͤniſche Feinheit in dem 

Matt mit zwei Zügen, die ſonſt allzuleicht find, 

und wenig Reiz haben. 

Endigungen in drei Zuͤgen. 

Nr. 6. 

Von Damian. 

Die Weißen. 

Ein Thurm auf dem fünften Felde des fan: 

fers des Koͤnigs. 
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Ein andrer Thurm auf dem dritten Felde 

der Königin, 

Ein Springer auf dem dritten Felde des 

Königs. 

Ein andrer Springer auf dem fünften Felde 

des nehmlichen Königs. 

Die Schwarzen. 

Der König allein auf feinem fünften Felde. 

T. Weiß. Der Thurm auf das dritte Feld des 

Springers der Königin. 

Schwarz. Der König auf das fünfte Feld der 

Königin. 

2. Weiß. Der Springer, der auf dem fünf 

ten Felde des Königs fieht, geht auf dag 

fechfte Feld des Springers des Königs, 

Schwarz. Geht mit dem König wieder auf 

fein fünftes Feld. 

3. Der andere Thurm gibt Schachmatt auf 

dem vierten Felde des Laufers des Königs. 

Man fann dieß als eine fehöne kriegeriſche 

Schwenkung betrachten aus der glänzenden Zeit 
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des Portugiefischen Heldenalters, um den Kos 

nig gefangen, und ihm den Degen abzuneh— 

men; wie die vornehmften feindlichen Offiziere 

dem König Franz bei Pavia; man hatte zu 

den Zeiten Damians noch die ticffte Verehrung 

gegen die koͤnigliche Majeftät, und liebte die 

Pracht bei feierlichen Auftritten. Der Geift der 

Zeit zeigt fih auch im Schadhfpiel. 

1. 

Sin drei Zügen. 

on Ludovico del Monte, Generalsicarius 

zu Modena, 

Die Weißen. 

König; auf dem Feld feines Laufers. 

Thurm der Königin; auf feinem zweiten 

Felde. i 

Springer; auf dem fünften Feld des Königs. 

Die Schwarzen. 

König; auf dem Feld des Thurms des 

feindlichen Königs, 

Lanferdes Königs; anf feinem fünften Felde. 

ee EEE EEE" EEE EEE. 6 
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Bauer des Thurms des Königs, auf feinem 

jechften Felde. | | 

I. Reif. Der Springer auf das vierte Feld 

des Königs. 

Schwarz Der Laufer, wohin er will; am 

beſten bleibt cı in feiner fchrägen Reihe, aljo 

‚auf das dritte Feld der Königin. 

2. Weif. Der Thurm gibt Schach auf dem 

zweiten Feld des Thurms des Königs. 

Schwarz. Der Laufer muß ihn nehmen. 

3. Weiß. Der Springer gibt auf dem zweis 

ten Feld des Laufers des Königs Schachmatt 

8. 

In drei Zügen. 

Bon einem Caſſiner Moͤnch Adcodato 

Bellincini, : 
Die Weißen. 

Der König; auf dem zweiten Feld des 

Thurms der Königin. | 

Die Königin; auf dem dritten Feld des 

gaufers des Königs, 

— 
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Der Thurm; auf dem Feld des Springers 

der feindlichen Königin. 

Der Springer; auf dem fünften Feld der 

Königin. 

Die Schwarzen. 

Der König; auf dem fünften Felde des 

Thurms der Königin. 

Die Königin; auf dem Feld des Laufers 

der weißen Königin. 

Der Thurm; auf deſſelben fünften Felde. 

Der Laufer der Königin; auf dem vierten 

Feld. ihres Springers. 

Der Bauer des Thurms der Königin; auf 

feinem dritten Felde. 

1. Weiß. Die Königin gibt Schad) auf dem 

dritten Feld ihres Springers. 

Schwarz. Der König geht auf das vierte Feld 

des Thurms der Königin. 

2. Weiß. Die Königin nimmt den Laufer 

und gibt Schach. t 

Schwarz Nimmt fie mit dem Bauer. 
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3. Weiß. Der Thurm geht auf das Feld des 

Thurms der Königin, und gibt Schach— 

matt. \ 

0. 

In drei Zügen. 

Bon unferm Ungenannten und Unbekannten. 

Die Weißen. | 

Der König; auf dem Feld feines Thurms. 

Die Königin; auf dem vierten Feld des 

Königs, 

Der Laufer des Königs; auf dem zweiten 

Feld des Springers des Königs. 

Der Springer; auf dem Felde des Laufers 

des gegenfeitigen Königs, 

Die Schwarzen. 

Der König; auf dem Feld feines Thurms. 

Die Königin; auf dem ſechſten Feld ihres 

“eignen Laufers, 

Der Springer; auf dem dritten Feld des 

Laufers des Königs. 
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el noch nicht 

an. Könige bewegt ; 

Des Ihurms desj auf feinem 

Königs Idritten $elde. 

I. Weiß. Die Königin giebt Schach auf dem 

| fiebenten Felde des Thurms des Königs. 

Schwarz. Der Springer nimmt fie mit Gewalt. 

2. Weiß. Shah mit dem Springer auf feis 

nem fechften Felde. f 

Schwarz. König auf das Feld des Springers. 

3. Weiß. Der Laufer gibt Schahmatt auf 

dem fünften Felde der Königin. 

Man fann hier wohl das Sprihmwort ans 

wenden: Aus der Klaue den Löwen! Sjeder Zug 

ift klaſſiſch. 

Spiele in vier Zügen. 

Io. 

Don Damian, 

Die Weißen. 

Königs; auf dem Feld des Laufers der ges 

genfeitigen Königin. 
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Thurm; auf dem fiebenten Feld des Laufers 

der. Königin. 

Andrer Thurm; auf dem: vierten Feld des 

Königs. 

Laufer des Königs; auffeinem dritten Feldes 

Springer der Königin; auf feinem fiebenten 

Felde. 

Bauer eben dieſes Springers; en ‚feinem: 

fschften Felde. 

Die Schwarzen. 

Der König; auf dem, Feld des Shure 

der Königin. 

Die, Königin; auf ihrem vierten Felde, 

Der Thurm; auf dem fechften Feld. des 

Laufers der Königin. 

Der Weiße, dev den. erfien Zug hat, gibt 

Schachmatt mit dem Dauer in vier unvermeid; 

lichen die 

1. Weil. Der Thurm auf-dem vierten Feld 

des Königs gibt Schuh anf dem vierten 

Feld des Thurms der Königin. E 

Schwarz. 
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Schwarz. Die Königin derft es auf dem 

vierten Feld ihres Thurms. 

2: Weiß: Bringt den Springer auf das 

fünfte Feld des Laufers der Königin, und 

gibt Schach mit dein eröffneten Laufer. 

Schwarz Nimmt den Laufer mit dem Thurm. 

23; Weiß. Der, Thurm auf dei fiebenten Felde 

des Laufers gibt Schach auf dem fiebenten 

Felde des Thurms der Königin. 

Schwarz. Die Königin nimmt ihn. 

4; Weiß. Mücke den Bauer auf dns fiebente 

Feld, und gibt Schadmatt. 

Es ſcheint, Die alten Meifter im Schach— 

ſpiel Haben fich in der Art von Spiel, mit einem 

beffimmten Bauer matt zu machen, vorzüglic) 

geübt, um mit reichen und hohen Anfängern 

ohne Langeweile fpielen zu koͤnnen, und ſich zu 

gleicher Zeit ein Anjehen zu geben. 

Es fommt hier gar viel darauf an, welcher 

Bauer matt machen fol. Wenn es der des 

Königs oder der Königin ift: fo muß man 

Il. Sand, P | 
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eine Figur mehr haben als bei den andern. 

Man mus den König hinbringen können mit 

Gewalt, wohin man will. 

IT, 

In vier Zügen. 

Don demfelben, 

Die Weißen. 

Ein Thurm; auf dem fechften Feld des 

Springers der Königin. 

Ein andrer Thurm; auf dem fiebenten Feld 

des Laufers der Königin. 

Der Springer; auf dem fünften Feld der 

Königin. 

Der Laufer des Königs; auf dem fünften 

Feld des Springers der Königin. 

Die Schwarzen. 

Der König allein; auf dem Feld des Thurms 

der Königin. | 

I. Weiß. Der Thurm gibt Schad) auf, dem 

Feld des Laufers der Königin, 
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Schwarz. Der König auf dag zweite Feld des 

Ihurms der Königin. 

2. Weiß. Der andre Thurm gibt Schady auf 

dem fechfien Feld des Thurms der Königin. 

Schwarz. Der König auf das zweite Feld 

des Springers. 

3. Weiß. Der Laufer gibt Schach auf dem 

fechften Feld des Laufers der Königin. 

Schwarz. Der König nimmt einen von beiden 

Thuͤrmen. 

4. Weiß. Der uͤbrige Thurm gibt Schachmatt 

in der Ecke. | 

Ein Anfänger fieht wohl ein, daß der 

Weiße im erſten Zuge mit dem Laufer hätte 

Schachmatt geben koͤnnen; aber die füdlichen 

Völker find fo fein und lebhaft, daß fie mit 

etwas einfachen nicht zufrieden find, es koͤmmt 

ihnen plump vor. So bot fich hier der Spieler 

an, in vier Zügen Schachmatt zu machen, 

und in jedem Schach zu geben. So wurde 

das Matt ausgefhmückt und verziert. 
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12, 

In vier Zügen. 

Bon dem Neapolitanifchen Schriftfteller über 

das Schachipiel, Alerander ıSalvio. 

Die Reifen. 

Der König; auf dem zweiten Feld feines 

Laufers. 

Der Springer; auf dem Feld des Sprin— 

gers des gegenſeitigen Koͤnigs. 

Die Schwarzen, 

Der König; auf dem fiebenten Feld feines 

Thurms. 

dieſes Thurms) auf dem ſechſten 

Bauern: Felde; 
des Springerst auf dem dritten 

des Königs Felde; 

X Weiß. Der Springer auf das ſechſte Feld 

ſeines Laufers. | 

Schwarz Der Bauer des Springers anf fein 

viertes Feld. 
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2. Weiß. Der Springer gibt Schach auf feis 

nem vierten Felde. 

Schwarz. Der König in die Ede. 

3. Weiß, Der König auf das Feld ſeines 

Laufers. 

Schwarz. Der Bauer des Thurms muß auf 

ſein ſiebentes Feld. | 

4. Weiß. Der Springer gibt auf dem zweiten 

Feld des Laufers des Königs Schachmatt. 

12. 

In vier Zügen. 

Bon Luigi Parenti, einem Theatiner Clericus 

regularis zu Modena. 

Die Weißen. 

König; auf dem Feld des Springergs der 

Königin. 

Königin; auf dem zweiten Feld des Laufers 

des Königs. 

Thurm; auf dem dritten Feld des Königs. 

Springer; anf dem fechften Feld. des Laws 

fers des Könige, 
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Bauer des Springers der Königin noch 

nicht bewegt. 

Die Schwarzen. 

König; auf dem, vierten Feld feines 

Springers. 

Königin; auf dem dritten Feld ihres 

Springers. 

Laufer des Königs ; auf dem vierten Feld 

des andern. 

der zwei Thuͤrme 

I noch nicht 
Bauern: uni Re 

des Laufers des bewegt. 

Koͤnigs. 

Des Springers des Koͤnigs auf 

ſeinem dritten Felde. 

I. Weiß. Der Thurm gibt Schach auf dem 

fünften Feld des Könige. 

Schwarz. Der König auf das dritte Feld feis 

nes Thurms. 

2. Weiß. Die Königin gibt Schach —* dem 

vierten Feld des Thurms des Koͤnigs. 
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Schwarz. Der König auf das zweite Feld 

feines Springer. 

3. Weiß. Die Königin nimmt den Bauer des 

Thurms, und gibr Schach. 

Schwarz. ı Wenn der König auf das Feld des 

Laufers geht: ſo macht ihn die Koͤnigin oder 

der Thurm matt; und nimmt er den Sprins 

ger: fo macht ihn 

4. Weiß. Die Königin auf dem Felde des 

Thurms des Königs matt. 

ur Me AR 14. 

Sr vier Zügen. 

Bon unferm Ungenannten. 

> Die Weißen. 

Der König; auf dem Feld feines Thurms. 

Die Königin; auf dem vierten Feld ihres 

Laufers. 

Der Thurm der Koͤnigin; auf feinem vier— 

ten Felde. . 

Der Springer; auf dem fünften Feld der 

Königin. 
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des Thurms und auf ihren 

des Springers des 8. Feldern. 

Be 

Bauern: 

Die Schwarzen. 

Koͤnig; auf dem Feld ſeines Springers. 

Koͤnigin; auf ihrem eignen Felde. 

Thurm des K ; auf dem Feld feines Laufers. 

Laufer der Koͤnigin; auf dem dritten Feld 

des Springers des Koͤnigs. 

des Thurms und nicht 

des Springers des K 

des Laufers des Koͤnigs einen 

Schritt vorgeruͤckt. 

1. Weiß. Der Springer auf das ſiebente Felv 

des Königs; gibt doppelt Schach. | 

Schwarz. Der König in die Ecke. 

2. Weiß. Die Königin gibt Schach auf dem 

Feld des feindlihen Springevs, 

Danern: 5 
bewegt, 

Schwarz Nimmt die Königin mit dem Thurm. 

3. Weiß. Schach mit dem Springer, der 

den Lafer nimmt, 
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Schwarz, Muß den Springer mit dem Bauer 

des Thurms nehmen. 

4. Weiß. Der Thurm gibt auf dem vierten 

Feld des andern Schachmatt, 

15, 

Sin vier Zügen. 

Bon dem nehmlichen großen Meifter, 

Die Weißen, 

. König; auf dem Feld des Springers der 

Königin. 

Thurm; auf dem Feld des Königs. 

Anderer Thurm; auf dem zweiten Feld des 

Königs. 

Springer; aufdem fünften Feld des Königs. 

Des Springers der Königin auf 

feinem Felde. 
Bauern: * 

Des Laufers des Koͤnigs auf ſei— 

nem ſechſten. 

Die Schwarzen. 

Der Koͤnig; auf dem Feld ſeines Springers. 
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Die Königin; auf dem fechften Feld ihres 

Springers.. 

Thurm; auf dem zweiten Feld des Laufers 

der Königin. 

Des Laufers des Königs auf fei: 

Auer. nem Felde. | 

Des Laufers der Königin auf feis 

nem jechiten. | 

I. Weiß. Schach mit dem Ihurm auf dem 

Feld des Springers des K. 

Schwarz. Wenn er auf das Feld des Thurms 

geht: fo ift er im folgenden Zuge matt, alfo 

geht er beffer auf das Feld feines Lanfers. 

2. Weiß. Schach mit dem Springer auf dem 

fiebenten Feld der Königin. 

Schwarz. Nimmt den Springer mit dem 

Thurm. 

3. Weiß, Schach mit dem Thurm auf dem 

Feld des gegenfeitigen Königs. 

Schwarz, Muß ihn mit dem König nehmen. 

4. Weiß. Gibt das Schachmatt mit dem 
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* andern Thurm auf dem Feld des gegenfeis 

tigen Springers des Königs. 

ei oh 16. 

In vier Zügen. 

Don demielben. 

Die Weißen. 

Der König; auf dem Felde des Springers 

der Königin, 

Der Thurm des Königs; auf feinem eignen 

Felde. ; 

Der Thurm der Königin auf dem Feld 

ihres Laufers. 

Der Springer auf dem vierten Feld des 

Laufers des Königs. 

Der Laufer des Königs auf dem dritten Feld 

des Springers der Königin. 

Der Dauer des Laufers der Königin auf 

feinem Felde. 

Die Schwarzen. 

Der König; auf dem Feld feines 

Thurms. 
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Der Thurm des Königs; auf dem‘ Feld 

feines Laufers. 

Der Thurm der Königin; auf feinem eigw 

nen Felde. 

Der Laufer.des Königs; auf dem vierten 

Feld des Thurms der Königin. 

des Thurms | auf 
Bauern: 

ihren des Springers und 

des Laufers des Königs. Feldern. 

Der Zug war an dem Schwarzen; Ddiefer 

zog den Laufer auf das fechfte Feld des Laufers 

der Königin, und drohte ein unwermeidliches 

Schachmatt in der Ecke vom Thurm, das der 

Weiße mit dem Paufer allein nicht verhindern 

fonnte, weil der Schwarze feinen andern 

Thurm würde zu Hülfe genommen haben. Der 

Weiße war alfo hoͤchſt wahrſcheinlich geſchlagen; 

ader er zog den Springer auf fein fechftes Feld, 

und gab Schach *). | 

) Ein erfraunlicher Zug des Genies, aliein eines Sor- 

beerfranges würdig, und Der defig mehr entzückt, re 
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2. Schwarz. Der König geht Am beften auf 

das Feld des Springers; denn wenn er den 

Springer mit dem Dauer des Laufers nahm: 

fo nahm der Weiße den Bauer des Thurms 

mit dem Thurm; der König mußte diefen 

mit Gewalt wieder nehmen, und der andre 

weiße Thurm machte den König in folgendem 

Zuge matt, 

Weiß. Der Springer gibt Schach auf dem 

fiebenten Feld des Königs. 

3; Schwarz. Geht mit dem König wieder in 

die Eike. 

Weil. Nimmt mit dem Thurm den Bauer 

des Thurms und gibt Schach. 

länger man ihn betrachtef, weil man deutlich fieht, 

daß er im Feuer des Gefehts, und doch fo klaſſiſch 

Hollendet, von der lebhafteftien Einbildungsfraft ein: 

gegeben ward. Ein folher Zug ift ein Brillant, deit 

nur die unerfhöpfihe Natur, und feine bloße Kunſt 

hervorbringen fan. Man mag immer denken, daß 

er von einer feiner Ahridung vorbereitet war; dadurch 

mwurjelt das Genie tiefer, 
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4. Schwarz Muß ihn mit dem König nehmen. 

Weis. Gibt mitdem andern Thurm das Matt 

in der Ecke. 

274 

In vier Zügen. 

Don demfelben Meiſter. 

Die Weißen. 

König; auf dem Feld feines Thurms. 

Die Königin; auf dem fechften Feld des 

Springers des Könige. 

Thurm auf dem Feld des Springers der 

Königin. | 

Laufer des Königs auf dem vierten Feld 

des Thurms der Königin. 

des Laufers der Königin auf dem 

fünften Felde; 

des Laufers des Königs auf feinem 

eignen Felde. 

Die Schwarzen." 

Der König; auf dem Feld des Thurms der 

Königin, 

Bauern: 
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Die Königin; auf dem Feld des Laufers 

des Königs, 

Ihurm; auf dem Feld des Laufers der 

Königin, 

Springer; auf dem fechften Feld des Laus 

fers des Könige. 

des Thurms 1 der Königin 

des Springers und noch nicht 

des Laufers \ bewegt. 

Des Thurms des Königs einen 

Schritt vorgerückt. 

1. Weiß. Die Königin auf das fechfte Feld 

ihres Thurms. 

Schwarz. Wenn er mitdem Bauer des Sprins 

‚gers nimmt: fo gibt ihm der Laufer auf dem 

fehften Feld des andern Schach und Matt. 

Wenn er den Bauer einen Schritt vorrückt: 

ſo gibt der Weiße immer Schach auf dem 

fechften Feld des andern, und die Königin im 

folgenden Zuge Matt. Zieht er den Bauer 

zwei Schritt: fo gibt die Königin Schach) auf 

Bauern 
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dem fechften Felde des Laufers und nimmt 

hernach mir dem Thurm den Bauer. Alſo 

zieht er zur Vertheidigung den Thurm auf 

das Feld des Springers der Königin. 

3: Weiß. Der Laufer gehe auf das fechite Feld 

des Paufers der Königin. 

Schwarz. Weiß bei den vielen Gefährlichkei: 

ten nichts beffers zu thun, als er geht mit 

feiner Königin auf das Feld ihres eignen 

Laufers, und droht zugleich das Schachmatt 

aufdem fechjten Feld des Thurms des Königs. 

3. Weiß. Die Königin nimme den Bauer des 

Thurms und gibt Schad). . 

Schwarz. Der König nimmt fie mit Gewalt; 

4. Weiß. Der Thurm auf dem Felde des 

Thurms der Königin gibt Schadhmatt. 

Diefe Parthie reizt und lockt zu Fehlſchrit— 

ten; Aber fie ift ſchon, wie mir, vielleicht andern 

nicht dünft, viel Eünftlicher, als die vorige, die 

ganz natürlich iſt. 

18. 
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In vier Zügen. 

Bon demfelben. 

Die Weißen. 

Der König; auf dem vierten Feld feines 

Thurms. 

Die Koͤnigin; auf dem ſechſten Feld ihres 

Laufers. 

Der Thurm; auf dem Feld des Laufers des 

Koͤnigs. 

Der Laufer des Koͤnigs; auf dem fuͤnften 

Feld des Springers der Koͤnigin. 

Der Bauer des Thurms des Koͤnigs auf 

feinem fünften Felde. 

Die Schwarzen. 

Der König; auf dem Feld feines Sprins 

gers. 

Die Koͤnigin; auf dem zweiten Feld ihres 

Thurms. 

Der Laufer der Koͤnigin; auf dem fünften 

Feld des Königs. 

II. Zand, Q 
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Der Laufer des Königs; auf dem fünften 

Feld der Königin, | 

des Springer des Königs noch 

nicht bewegt; 

des Thurms des. Königs, einen 

Schritt vorgerädt; 

der Königin auf dem vierten Felde. 

I. Weiß. GEibt Schach mit dem Thurm auf 

dem Felde des Laufers des. gegenfeitigen 

Königs. 

Schwarz. Wenn er ihn mit dem König nimmt: 

fo gibt ihm die weiße Königin Schachmatt 

auf dem Felde des Königs; alfo geht er auf 

das zweite Feld feines Thurms. 

2, Weiß. Schach mit der Königin auf dem 

ſechſten Feld des Springers des Königs. 

Schwarz. Nimmt fie mit dem Laufer des 

Königs, ° 

3. Weiß. Nimmt den Faufer mit dem Bauer, 

und gibt Schach. 

Schwarz Muß ihn mit dem König nehmen. 

/ 

Bauern 
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4. Weiß. Der Laufer gibe auf dem dritten 

Feld der Königin Schachmatt. 

19. 

Sin vier Zügen. 

Don demfelben, 

Die Weißen. 

y, Der König; auf dem zweiten Feld feines 

Thurms. 

Koͤnigin; auf ihrem zweiten Felde. 

Thurm des Koͤnigs; auf dem Feld ſeines 

Laufers. 

Thurm der Koͤnigin; auf ſeinem ſiebenten 

Felde. 

Springer; auf dem vierten Feld der Koͤnigin— 

des Thurms des Königs) einen Schritt 
Banern des. Laufers der Königin) vorgeruͤckt; 

des Springers des Königs auf dem 

vierten Felde. 

Die Schwarzen, 

König; auf dem Feld feines Laufers, 
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Königin; anf dem fünften Feld des Thurms 

des Königs. - 3 

Thurm; auf dem Feld des Springers des 

Königs. r 

Laufer des Königs; auf feinem dritten 

Felde. 

Springer; auf dem vierten des Königs. 

Bauer des Thurms des Königs noch nicht 

beweat. $ 

1. Wei Der Springer gibt Schad) auf dem 

ſechſten Feld des-Königs. 

Schwarz. Der König auf fein eignes Feld. 

2. Weiß. Die Königin gibt Schady auf dem 

Feld der genenfeitigen Königin. 

Schwarz. Nimmt fie mit dem Laufer. 

3. Weil. Der Thurm gibt Schad auf dem 

‘Feld des Laufers des Hegenfeitigen Könige. 

Schwarz. Der Thurm nimmt ihn. ) 

4. Weiß. Der Springer gibt Schahmatt auf 

dem fiebenten Feld des Springers des 

Königs. 1 
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20, 

In vier Zügen. 

Don Giambatista Lolli aus Modena, dem 

unbefannten Commentator unfersiingenannten; 

die größten Schönheiten, feldft der Natur, 

bleiben zuweilen verborgen, wie zum Bei: 

fpiel die Paradiesvögel, bis fie ein 

le Vaillant in Kupfer ftechen laͤßt. 

Die Weißen. 

Der König; auf dem Feld des Thurms der 

Königin. | 

Königin; auf dem dritten Feld des Laufers 

des Koͤnigs. BR 

Springer; aufdem vierten Feld des Königs. 

Laufer der Königin; auf dem dritten Feld 

des Springers des Könige. 

Dauer des Thurms der Königinz nicht 

bewegt. m | | 

Die Schwarzen. 

Der König; auf dem Feld des. Laufers der 

Königin. 
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Thurm der Königin; auf dem Feld feines 

Springers. 

Springer der Koͤnigin; auf ſeinem fuͤnften 

Felde. 

Laufer des Koͤnigs; auf dem zweiten Felde 

des Thurms der Königin. 

der Königin, und) auf ihren 
Dauern ‘ 

der zwei Saufer Feldern. 

Der Weiße hatte den Zug, und fpielte die 

Königin auf das dritte Feld ihres Laufers, um 

dem Schadhmatt des Springers zuvorzufoms 

“men, und griff zugleich den Bauer des Lauferg 

der gegenleitigen Königin an. 

Der Echwarze zog aber den Laufer auf 

das fünfte Feld der Königin, und ftellte nicht 

allein feinen Bauer fiher, fondern that noch 

einen Angriff, der unvermeidlich fchien, Allein 

nicht nur machte ſich der Weiße davon glücklich 

Jos, fondern noch den Schwarzen matt in vier 

unwiderftehlichen Zügen. 
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1. Der Weiße. Gibt Schach mit dem Springer 

auf dem fechften Feld der Königin. 

Schwarz, Geht mit dem König auf das Feld 

der Königin. 

2. Weiß. Gibt Schach mit dem Laufer auf 

dem vierten Feld des Thurms des Könige. 

Schwarz. Deckt mit dem Bauer des Laufers 

des Königs, 

3. Weiß. Der Laufer nimmt den nehmlichen 

Dauer, und wiederhohlt fein Schad). 

Schwarz. Muß den Laufer mit dem Laufer 

nehmen. 

4. Weiß. Nimmt ihn wieder nrit der Königin, 

und gibt Schachmatt. | 

Diefes Matt kann allen von Philipp 

Stamma den Vorzug flreitig machen; denn 

das Künftliche der Stellung, weswegen Philidor 

feine Matts für nichts achtet, (jedoch mit Un; 

recht, fie dienen immer zur Uebung) darf er 

Niemanden vorwerfen. 
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Spiele in fünf Zügen. 

21. 

Bon Damian. 

Die Werfen. 

König; auf dem Feld des gegenfettigen 

Königs, 

Königin; auf dem fiebenten Feld ihres 

Springers. 

Thurm; auf dem — Feld der Königin. 

Andrer Thurm; aufdem dritten Feld des 

Königs. 

des Königs und) aufıhren fechften 

Vouern ſeines —— Feldern. 

Die Schwarzen. 

Der Koͤnig; auf dem Feld ſeines Thurms. 

Die Koͤnigin; auf dem Feld des Laufers 

der gegenſeitigen Königin. 

Thurm; auf dem fiebenten al des Laufers 

bes Königs. 

Der Weiße, der den Zug hat, will den 

Schwarzen in fünf Zügen mit dem Bauer 
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des Königs, ohne diefen zu bewegen, matt 

machen. 

Unfre heutigen Schachfpieler mögen fih an 

dieſem Raͤthſel des aͤlteſten Schriftfiellers über 

das Schachſpiel in Europa verſuchen, und ihre 

Erfindungskraft anſtrengen, ob ſie den Gordi— 

ſchen Knoten aufloͤſen koͤnnen. Beſtimmt iſt 

alles auf ein Haar, Nur dürfen fie nicht in 

die Auflöfung, die ich hierherſetze, blinzeln, 

wie Savaters Sattin. 

1, Weiß, Der Thurm auf dem fünften Felde 

der Königin gibt Schad) auf dem fünften 

Felde des Thurms des Königs. 

Schwarz. Der König auf das Feld des 

Springers. 

2. Weiß. Der andre Thurm gibt Schach auf 

dem dritten Feld des Springers des Königs. 

Shmarı. Die Königin muß es deefen auf 

dem vierten Feld des Springerg des Königs. 

3. Weiß. Die Königin gibt Schach auf dem 

fiebenten Feld des Springers des Königs. 

‘ 
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Schwarz Nimmt fie mit der Königin. 

4. Weiß. Der Dauer des Laufers gibt Schach 

auf dem ficbenten Felde. 

Schwarz. Kann ihn nicht mit feiner Königin 

nehmen, weil fie ihren König entblößen würs 

de, nimmt ihn alfo mit dem Thurm. 

5. Weiß. Nimmt den Thurm mit dem Bauer 

des Königs, und gibt das verfprocdhne Schach; 

matt. | 

Sch will fogleich noch eins von diefen geiſt— 

reichen Spielen hierher fegen. 

22, 

Sin fünf Zügen. 

Bon demfelben. 

Die Weißen. 

König; auf dem Feld des Laufers der ge: 

genfeitigen Königin. 

Königin; auf dem fünften Feld des Röithe. 

Thurm; auf dem Feld des Springerg der 

gegenfeitigen Königin, 
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Springer der Königin; auf feinem fechften 

Felde. | 

Laufer der Königin; auf dem vierten Feld 

der Königin. 

Dauer des Thurms der Königin auf dem 

fünften Felde. 

Die Schwarzen. 

Der König auf das zweite Feld des Thurms 

der Königin. 

Der Springer auf das vierte: Feld des 

Springers der Königin. 

Der Bauer des Thurms der Königin auf 

das dritte Feld. 

Der Daner macht den Echwarzen matt 

in fünf Zügen. 

I. Weiß. Die Königin gibe Schach auf dem 

fiebenten Feld ihres Laufers. 

Schwarz nimmt fie mit dem Springer, 

2. Weiß. Der Thurm gibt Schach auf dem 

Feld des Thurms der gegenſeitigen Koͤnigin. 

Schwarz. Der Springer nimmt den Thurm. En N Ne het nen 
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3. Weiß. Zieht den Springer irgendwohin, 

und gibt Schach mit dem eröffneten Laufer. 

Schwarz. Deckt mit dem Springer auf dem 

drirten Feld des nehmlichen Springers. 

4. Weiß. Nimmt den Springer mit. dem 

Bauer, und gibt Schadh. 

Schwarz. Geht mit dem König in die Ecke. 

5. Weiß. Zieht den Dauer auf das fiebente 

Feld des Springers der Königin und gibt 

Schachmatt. 

| 22 

Sn fünf Zügen. 

Don Herrn Contarelli, einem Schachſpieler. 

Die Weißen, 

König; aufdasdritte Feld feines Springers, 

Königin; aufdas fechfte Feld ihres Laufers. 

Thurm; auf das dritte Held des Laufers 

des Königs. 

Laufer der Königin; auf feiner Stelle. 

Dauer des Springers des Königs; auf ſei— 

nem vierten Felde. 
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Die Schwarzen, 

König; auf dem Feld feines Springers. 

Königin ;_ auf dem zweiten Feld ihres 

Thurms. 

Thurm; auf dem Feld der gegenfeitigen 

Königin. | 

des Thurms und) des Königs nod) 

AAN UAN des Lauſers $ nicht bewegt. 

des Springers des Königs einen 

Schritt vorgeruͤckt. 

I. Weiß. Gibt Schach mit der Königin auf 

dem Feld des gegenfeitigen Königs. 

Schwarz. Geht mit dem König auf das zweite 

Feld feines Springers. 

2. Weiß. Der Laufer der Königin gibt auf. 

dem fechften Feld des Thurms des Königs 

Schad). 

Schwarz. Der König muf den Laufer nehmen. 

3. Weiß. Die Königin gibt Schach auf dem 

Feld des Laufers des gegenfeitigen Königs. 



254 

Schwarz, Der König auf dag vierte Feld feis 

nes Springers. 

4. Weiß. Der Thurm gibt auf dem fünften 

Feld des Laufers des Königs Schach. F 

Schwarz. Der Bauer des Springers nimme 

den Thurm. 

5. Weiß. Die Königin gibt Schachmatt auf 

dem fiebenten Feld des Springers des Königs. 

24. 

In fünf Zügen. 

Don dem Ungenannten, 

Die Weißen. 

Der König auf dem Feld feines Springers. 

Thurm auf den Feld des Laufers des Königs. 

Andrer Ihurm auf dem fünften Feld des 

Königs. 

Laufer der Königin auf feinem eignen Felde. 

Bauer des Springers des EEE zwei 

Schritt gezegen. 

Die Schwarzen. 

König auf dem Feld feines Thurms. 
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Thurm der Königin auf feinem vierten Felde. 

Springer derKönigin auf feinem vierten Felde, 

Paufer der Königin auf dem dritten Feld 

des Springers des Königs, } 

des Thurms des Königs nicht bewegt ; 

Bauern der Königin zwei Schritt vorgerüdt; 

des Thurms der Königin auf feinem 

fechfien Felde. 

I. Reif. Schach vom Thurm auf dem Feld 

des Paufers des gegenfeitigen Königs. 

Schwarz. König auf das zweite Feld feines 

Springers. 

2. Weiß. Schach des Laufers auf dem fechften 

Feld des Thurms des Koͤnigs. 

Schwarz. Der Koͤnig muß ihn nehmen. 

3. Weiß. Der Thurm auf das Feld des Sprins 

gers des gegenſeitigen Koͤnigs. 

Schwarz. Der Laufer auf das zweite Feld des 

Laufers des Koͤnigs. 

4. Weiß. Schach des Thurms auf dem fuͤnf— 

ten Feld des Thurms des Koͤnigs. 

——— 
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Schwarz Der Laufer nimmt denfelden. 

5, Weiß. Der Dauer gibt Schachmatt, 

05. 

In fünf Zügen. 

Von demſelben. 

Die Weißen. 

Koͤnig; auf dem zweiten Feld ſeines Thurms. 

Koͤnigin; auf dem fuͤnften Feld des Thurms 

des Koͤnigs. 

Springer des Koͤnigs; auf ſeinem fuͤnften 

Felde. 

Andrer Springer; auf dem fuͤnften Feld 

der Königin, | 

Dauer des Springers des Königs; auf feis 

nem Felde. 

Die Schwarzen. 

König; auf dem Feld feines Springers, 

Thurm; auf dem Feld der Königin. 

Laufer der Königin; auf dem fechften Feld 

feines Springers. 

Bauern 
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des Thurms, 

Bauern: des Springers un 

des Laufers 

Des Laufersn.} der Königin auf ihren 

Des Thurms + fechften Feldern. 

Der Schwarze, der den Zug hatte, 309 

„ des Königs 

ſocht bewegt. 

den Bauer vom Thurm des Koͤnigs einen Schritt 

und ward darauf matt gemacht in den fünf fol 

genden unvermeidlichen Zügen. 

1. Weiß. Die Königin nimmt den Bauer des 

Laufers des Königs und gibe Schad). 

Schwarz. Der König in die Ecke. 

2. Weiß. Der. Springer der Königin auf das 

- fedyfte Feld des Laufers des Königs. 

Schwarz. Wenn er die Königin mit dem Lau— 

fer nahm; fo nahm der Weiße den Laufer 

wieder, und machte ihn matt. Wenn er 

einen Springer nehm; fo machte ihn die 

Königin matt. Alſo zog er den Bauer des 

Thurms der Königin auf fein flebentes Feld, 

3. Weiß. Die Königin auf das fechfte Feld 

II, Sand, R 
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des Springers des Koͤnigs, und droht das 

Schachmatt auf dem fiebenten des Thurms. 

Schwarz. Der Laufer auf dasgeld des Sprin: 

gers des Königs zur Rettung. 

4. Weiß, die Königin gibe Schach auf den 

fiebenten Feld des Ihurins, 

Schwarz." Nimmt fie mit dem Laufer. 

5. Weiß. Gibt das Schachmatt mit dem 

Springer auf dem ſiebenten Felde des Laufers. 

Die Staͤrke der zwei Springer mit der Koͤ— 

nigin vereinigt iſt in dieſem Spiel merkwürdig. 

26. 

Sn fünf Zügen. 

Bon demfelben. 

Die Weißen. 

König; auf dem Feld des Thurms der 

Königin. | 

Königin; auf ihrem zweiten Felde. 

Thurm; auf dem Felde der Königin. 

Andrer Thurm; auf dem Felde des Sprin: 

gers der Königin. | 
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Laufer der Königin auf dem fechften Felde 

des Raufers des Königs. 

des Thurms un der Königin auf 

des Springers chren Feldern. 

Die Schwarzen. 

Der König; aufdem geld jeines Springers, 

Königin; auf dem vierten Feld ihres Laufers. 

Thurm des Königs; auf dem Feld des 

Königs. 

Thurm der Königin auf feinem Felde. 

Dauern 

der zwei Thürme und Y auf ihren 
Bauen 

des Laufers des Königs) Feldern, 

des Springers des Königs einen 

Schritt vorgeruͤckt. 

1, Weiß. Die Königin; aufdas fechfte Feld des 

Thurms des Königs, droht das Matt auf dem 

fiebenten des Springers. 

Schwarz. Die Königin auf das Feld des Lau— 

fers zur Bertheidigung. 

2, Weif. Die Königin nimmt den Bauer 

des Thurms, und gibe Schad). 

RN 2 
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Schwarz Der- König nimmt ſie. 

3. Weiß. Der Thurm des Könige gibt Schach 

auf feinem eignen Felde. 

Schwarz. Die Koͤnigin deckt es auf dem drit— 

ten Feld des Thurms. 

4. Weiß. Der nehmliche pur ı nimmt die 

Königin und gibt Schach. 

Schwarz. Wenn er den König zuruͤckzieht: fo 

macht der Thurm ihn matt in der Eee; und 
34 si 

nimmt er den Thurm: 

5. Reif. So macht ihn der andre Thurm 

Schachmatt auf dem Zeld des Thurms des 

Königs, 

Spiele in ſechs Zügen. 

27. 

Yon dem Neapolitaner Salvio. 

Die Weißen. 

Koͤnig; auf ſeinem ſiebenten Felde. 

Springer; auf dem Felde des Laufers des 

Koͤnigs. 
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des Thurms des Königs auf dem 

‚ fünften Felde; 

des Springers des Königs auf dem 

fechften Felde. 

Die Schwarzen. 

König; auf dem Feld feines Thurms. 

des Thurms des Königs einen 

Schritt vorgeräckt; 

des Springers des Königs nicht 

bewegt. 

I, Weiß. Der Springer auf das dritte Feld 

des Königs, ' 

Bauern 

Bauern 

Schwarz. Der Koͤnig auf das Feld des 

Springers. 

2, Weiß. Der Springer auf fein viertes Feld, 

Schwarz. Der König in die Ecke. 

3. Weiß. Der Springer auf das fechfte Feld 

‚des Faufers des Könige. 

Schwarz. Der Bauer muß ihn nehmen. 

4. Weiß, Nehm ihn nicht wieder mit dem 

König; fonft wird das Spiel pat, fondern 
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gehe damit auf das fiebente Feld feines Lau: 

fers, oder das Feld des gegenfeitigen Laufers. 

Schwarz. Der Dancer geht auf das vierte Feld 

des Laufers. 

5. Weiß, Der Bauer gibt Schach auf dem 

fiebenten Feld des Springers, 

Schwarz. Der König auf das zweite Feld des 

Thurms. 

6. Der Bauer macht ſich zur Koͤnigin, und 

gibt Schachmatt. 

28. 

In ſechs Zuͤgen. 

Von Contarelli. 

Die Weißen. 

König; auf dem zweiten Feld feines Thurms. 

Königin; auf dem Feld des Könige. 

Thurm; auf dem fünften Feld des Sprin— 

gers der Königin. 

des Thurms des Königs einen 

Schritt vorgerückt; 

des Springers des Königs zwei 

Schritt vorgeruͤckt. 

Bauern 
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Die Schwarzen. 

König; aufdem Feld feines Thurms. 

Königin; auf ihrem fechften Felde. 

Springer 3 auf dem vierten Feld des 

Thurms des Königs. 

des Thurms und‘, des Königs 

— des Laufers $ nicht bewegt; 

des Epringers einen Schritt 

gerückt. 

1. Weiß. Die Königin gibt auf dem fünften 

Felde des Königs Schach. 

Schwarz. Der Bauer des aufers des Koͤnigs 

deckt. 

2. Weiß. Die Koͤnigin gibt auf dem Feld 

des gegenſeitigen Koͤnigs Schach. 

Schwarz. Der Koͤnig auf das zweite Feld 

ſeines Springers. 

3. Weiß. Die Koͤnigin gibt auf dem ſiebenten 

Felde des Koͤnigs Schach. 

Schwarz. Der König auf das dritte Feld ſei— 

nes Thurms. 
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4. Weiß. Der Thurm nimmt den Springer 

und gibt Chad. 

Schwarz. Der Bauer des Springers des Kb: 

nige muß den Thurm nehmen. 

5. Weiß, Die Königin nimmt den Bauer des 

Königs, und gibt Schach. 

Schwarz. Die Königin deckt. 

6. Der Bauer des Springers des Königs gibt 

auf dem fünften Felde Schachmatt. 

29. 

Sin fechs Zügen, - 

Don unferm Ungenannten, 

Die Werfen. . 

Der König; auf dem Felde feines 

Thurms. 

Laufer des Koͤnigs; auf dem zweiten Feld 

des Thurms der Königin, | 

Laufer der Königin; anf dem zweiten Feld 

ihres Springers. 

Bauer des Thurms des .; auf feinem 

fünften Felde. 



Die Schwarzen. 

"König; auf dem Feld feines Thurms. 

Laufer des Königs; auf dem fünften Feld 

> des Springers der Königin, 

Springer auf dem vierten Feld des Thurms 

der Königin. 

Bayenn des Springers des Königs 

I. Weiß. Ruͤckt den Bauer auf das fechfie 

Feld des Thurms. 

des Thurms und auf ihren 

Feldern. 

Schwarz. Zieht den Laufer zuruͤck auf ſein 

eignes Feld. 

2. Weiß. Der Laufer des Koͤnigs auf das 

fuͤnfte Feld der Koͤnigin, um den Springer 

feſtzuſetzen. 

Schwarz. Auf das zweite Feld des Springers 

der Koͤnigin. 

3. Weiß. Der Laufer nimmt ihn. 

Schwarz. Geht zu ſeinem Beſten mit dem 

Koͤnig auf das Feld des Springers. 

Denn wenn er ſeinen Laufer gegen den an— 
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dern göge: fo wuͤrd' ihn diefer mit dem Bauer 

nehmen, und hernach matt machen, 

4. Weiß. Schach mit dem Laufer des Königs 

auf dena fünften Feld der Königin. 

Schwarz. Geht wieder mit den König in 

die Ecke, 

5. Weiß. Zieht den Laufer auf das zweite 

Feld des Thurms der Königin. 

Schwarz. Muß mit feinem Laufer heraus, 

weil er fonft nichts ziehen Fann. 

6. Weiß. Nimmt den Bauer deg Springers 

mit dem Dauer, und gibt Schachmatt. 

Spiele in fieden Zügen. 

30; 

Don Pater Alfonso Giannotti zu Correggio, 

Öffentlichen Lector der Philoſophie in 

dieſer Stadt. 

Die Weißen. 

Koͤnig auf dem zweiten Feld ſeines 

Thurms. 

Koͤnigin auf ihrem vierten Felde. 
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Thurm auf dem vierten Feld des Sprin— 

gers des Könige. 

Springer auf dem Feld der gegemfeitigen 

Königin, 
des Springers des Königs nicht 

Bauern in 
des Springers der Königin auf 

feinem fünften Felde. 

Die Schwarzen. 

König auf dem zweiten Felde des Thurms 

der Königin, 

Königin auf dem vierten Felde des Lauferg 

des Königs. 

Thurm der Königin auf feinem eignen 

Felde. 

Paufer der Königin auf dem dritten Felde 

des Königs. 

des Springerg der Königin einen 

Schritt vorgerüsft; 

des Laufers der Königin nicht 

bewegt, 

Danern 
— 
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1. Weiß. Die Königin gibt Schach auf dem 

vierten Feld ihres Thurms. 

Schwarz. Der König auf dag Feld des Sprin- 

gers der Königin. 

2. Weiß. Der Springer gibt Schady auf dem 

‚ Fechten Feld des Laufers der Königin. 

Schwarz. Der König am beſten auf das 

zweite Feld des Springers. 

3. Weiß. Die, Königin nimmt den Thurm 

und gibt Schad). hy 

Schwarz. Nimmt fie mit dem König. 

4. Weiß. Der Thurm gibt Schad) auf feinem 

vierten Felde. 

Schwarz. Der König auf das zweite Feld des 

Springers. 

5. Weiß. Der Thurm gibt Schach auf feinem 

fiebenten Felde. 

Schwarz. Der König auf das Feld des Law; 

fers der Königin. a | 

6. Weiß. Der Thurm aufdas Feld des Thurms 

der gegenſeitigen Koͤnigin, gibt Schach. 
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Schwarz Der König, wohin ev kann. 

7. Weiß, Der Thurm made Schachmatt, 

auf dem Feld der Königin, oder ihres 

Epringers, wenn er auf dem zweiten Feld 

der Königin oder des Springers iſt. i 

31. 

Sin fieben Zügen. 

Don dem Ungenannten. 

Die Weißen, 

Der König auf feinem eignen Felde. 

Die Königin auf dem zweiten des Königs, 

Der Springer auf dem ſechſten Felde des 

Königs. 

Die Schwarzen. 

Der König auf dem Feld des Springers 

der Königin. 

Die Königin auf dem fünften Feld. des 

Springers des Königs. 

Der Thurm der Königin auf dem Feld des 

Königs. 
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Der Thurm des Königs auf dem Feld feines 

Springers. 

des Springers und J nicht 

des Thurms der Königin, bewegt. 

3. Weiß, Gibt Schach mit der Königin auf 

dem fünften Feld des Königs. 

Schwarz. Der König geht am beften in die Ecke. 

2. Wei. Schach mit dem Springer auf dem 

fiebenten Feld des Laufers der Königin. 

Schwarz. Der König auf das Feld des Sprin— 

gers, 

3. W. Nimmt mit dem Springer den Thurm; 

und gibt Schach mit der eröffneten Königin. 

©. Geht mit dem König am beften in die Ecke. 

4. Weiß. Gibt nech einmal Schad) mit dem 

Springer auf dem fiebenten Feld des Laufers. 

Schwarz. Der König Fehrr auf das Feld des 

Springers zuruͤck. 

5. Weiß. Der Springer auf das ſechſte Feld 

des Thurms der Koͤnigin; gibt doppelt Schach. 

Schwarz. Der Koͤnig in die Ecke. 

Bauern 
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6. Weiß. Die Königin gibt Schach auf dem 

Feld des Springers der feindlichen Königin. 

Schwarz Der Thurm muß fie nehmen. 

7. Weiß. Der Springer gibt auf dem fiebens 

ten Feld des Laufers der Königin das ers 

fticfte Matt. 

32. 

In acht Zügen, 

Von Signor Don Salvadore Albino, einem 

der groͤßten praktiſchen Schachſpieler ſeiner Zeit, 

von welchem die Schriftſteller nur einige Frag: 

mente aufgezeichnet und hinterlaffen haben; er 

und fie find gleichſam Gemaͤhlde von Seneca's 

Tode, wo fie deffen letzte Worte aufichreiben. 

tan nannte ihn blos den Beneventanerz weil 

er in Denevent zu Haufe war, 

Diefe Parthiehat Salvio, der Nteapolitaner, 

aufbewahrt. 

Die Weißen. 

Der König auf das fiebente Feld des Laus 

fers der Königin, 



Thurm auf das fiebente Feld des Springers 

der Königin, 

Andrer Thurm auf das fiebente Feld der 

Königin. 

Bauer des Springers der Königin auf fein 

ſechſtes Selb. 

Die Schwarzen. 

Der König auf das Feld des Thurms der 

Königin. 

Dauer des Königs anf feinem dritten Felde, 

Der Weiße har den Zug, und will mit ven 

Bauer den Echwarzen Schachmatt machen, 

ohne feinen eignen König zu bewegen; und in 

acht Zügen. 

I: Weiß. Der Thurm, der auf dem fiebenten 

Felde der Königin ſteht, geht im derfelden 

Reihe, wohin er will. 

Schwarz. Der Dauer des’ Königs auf das 

vierte Feld. ; 

2. Weiß. Derſelbe Thurm ſpaziert auf und 

ab in derſelben Reihe, oder auch die Queere 

des 
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des Schahhrets, nur darf er nicht Schach 

5 geben; oder den Bauer nehmen, den dritten, 

vierten und fünften Zug; nur haͤlt er fi 

entfernt won: feinen eignen Stücken, bis 

der Schwarze feinen Bauer zur Koͤnigin 

emacht. ln nm 

6 MWeißan Alsdann gibt Biefer Ya Schach 

auf der Reihe des Thurms dei Königin. 

Schwarz Muß es mit feiner neuen Könis 

gin auf dem- vierten Felde-ihres Thurms 

decken. 

7. Weiß. Gibt Schach mit dem. andern Thurm 

auf dem ſiebenten Feld des nehmlichen 

Thurms der Koͤnigin. 

Schwarz. Muß dieſen nehmen mit feiner Koͤ⸗ 

nigin, und gibt Schach zugleich dem weißen 

König. 

3: Weiß. Deckt feinen König mit dem Bauer 

‚anf dem fiebenten Feld des Springers; und 

gibt zugleich Schachmatt. 

Dieſes Spiel ift wirklich von einer ers 

IT. Band. | S 
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fraunlichen Feinheit in den Ländern, wo der 

Schwarze feinen Bauer auf dem achten Feld 

zur Königin machen muß, hust 'Gefeg oder 

Gebrauch; wie damals in: — Gewohn⸗ 

heit war. sch 

So viel fieht man inzwifchen aus der ar. 

Parthie, daß Signor Don Salvadore Albino 

feinen Damian gut fiudiert- hatte, ©“ 

i eig Am 

Ich hoffe, daß Sie an diefen Parthien 

‚genug habenz ich muß auch etwas für mich be; 

halten, wenn ich wieder Fomme ‚und darf 

‚nicht alles über die Alpen ſenden? In meinem 

Köcher bleiben inzwifchen noch‘ en gute 

Pfeile ſtecken. 

Ich eile ſogleich in einen Era, wo 

Sau zwei junge fchöne Sicilianer woll Genie 

und Geift aufgefordert Haben; der eine iſt aus 

Syrakus, und der andre aus Catanea. Einer 
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ein Bildhauer, und der andre Architekt. Ich 

wünjchte oft, fie wären Dichter oder Mahler 

geworden ; denn beide haben die lebhaftefie 

Einbildungskraft, und ihre Spiele find immer 

voll frifchen Reizes. Kurz; fie find noch) jest, 

wenigſtens was die Eupvi= betrifft, würdige 

Landsleute von dem großen Archimed und 

dem feurigen Theokrit. Es geht doch nichts 

über die lebendige Natur in ihrer Schönheit. 

Freilich kann man folhe Sefellfchafe nicht 

immer haben; und muß fih dann mit den 

todten Büchern behelfen, die nur am fie ers 

innern. 

Zum Beſchluß nur noch ein Fragment, weil 

fid) der Ungenannte in feinen Kegeln über das 

Schachſpiel darauf bezieht. 

Das 33 Spiel, um das Drittel vom Kun; 

dert voll zu machen. 

Ein Pat, weil die Königin hier weniger 

ift, als ein Thurm, 
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Die Weißen. 

König auf dem Feld des — *— der Ks 

nigin. 

Thurm auf dem vierten * des — 

gers der Koͤnigin. Br 

des Thurms der Königin) auf ihren. 

Bauern des Lauſers der — Feldern; 

der Koͤnigin einen Schritt geruͤckt. 

Die Schwarzen, 

König anf dem dritten Feld des Thurms 

ber Königin, fi * | 

Königin auf dem fiebenten Feld des Könige. 

des Thurms der Rönigirig hf ihren 
echften e 

van in des Laufers der Königin! Feldern; 

der Königin auf dem fünften Felde, 

"Der Weiße, oder der Schwarze mag den 

Zug haben: das Spiel ift feiner Natur nad 

pat; denn wenn der Weiße feinen Thurm auf 

der Neihe des Springers behält: fo kann der 

Schwarze nicht mit dem König heraus, und 
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feiner Königin beiftehen; - und nimmt er mit 

der Königin den Bauer des Laufers: fo iſt der 

Weiße pat, denn fein Thurm gibt immer 

Schach, fo lange bis cr ihn nimmt., Wenn 

die Königin ein Thurm wäre: ſo hätte der 

Schwarze, das Spiel geivonnen. 

Es ift dieß eine hoͤchſt merfwärdige Aus: 

nahme von der Theorie des Sleichgewichts , 

die auch wohl im übrigen Leben und im Großen 

bei Völkern ſtatt findet, und es gehört Erfah; 

tung, Webung, kurz; Genie dazu, fie wohl 

anzuwenden, zu gebrauchen, 

Zwei Springer fönnen nicht matt machen, 

aber doc) ein Thurm, der allein weniger ift, 

als beide zufammen ; fie baden eben befondere 

Eigenfhaften und Kräfte, die nicht in die 

bloße Zahlenrehnung können gebracht werden, 

und das Schahmaft allein entfcheider nicht 

vom Werth der Figuren, jede will befonders 

findiert feyn. 
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Die Verbindung zweier Thuͤrme macht 

jeden ſtaͤrker, als ev vorher war, es koͤmmt 

durch ihre Vereinigung nody eine nene dritte 

Kraft hervor, 3. D. daß fie von einander 

gefhägt werden, doppelt angreifen u. ſ. w. 
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Duudfchree. 

1. Band. 

Seite 99 Zeile ı ſteht Wertrennen für Wett: 
rennern. 

— — 129 — 2 ſteht des Königs für der Koͤ— 

| nigin. 

— — 133 — 6 fteht derfelben für denfelben: 

— — 220 — 17 fteht der König zwei Schritt 

für den Bauer ded Kö: 

nigs zwei Schritt. 

II Band. 

— — 192 — 7 fieht Könige für Königin. 

— — 220 — 14 ſteht Adcodato für Adeodaro. 
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"Einige Verlagsbücher 
lie von 

1 Varrentrapp und Wenner. 
ga de Daur (U. U.) die Gallerte aus Knochen, 

ein sangenehmes, wohlfeiles und kraͤftiges 
Nahrungsmittel, deren leichte DBereitung in allen 

» Haudhaltungen und Hofpitälern. und. deren 
- Wichtigkeit für Sranfe und Arme, U. d. Franz. 

undsmit Unmerf. 8.1803. 6 ggr. 
Creutz (Sr. v.) Oden und andere Gedichte, guch 
kleine ‚profaifche Auffape. Neue, vermehrte Auf⸗ 
‚lage. 2 Bände. 8: 769. 2 NAthir. 8 gar. 

‚Encpelopäde (deutfche) oder ‚allgemeines Real⸗ 
—— aller Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, 
herayeoegeben von einer Gefellfehaft Gelehrten, 

anti 237 Band, El. Fol. Pranum.Preisa4Rthlr. 
naz agr. Ladenpreis à6Rthlr. (wird fortgefeht.) 

Faldoni und Thereferoder Briefe zweyer Kiebenden 
8 U.d.$ranı. Neue Ausgabe. 8. 20 ggr- 
«Beni Gr Joſ.) (Berfaffersö der Letives aux 

verains) Briefe.an die Sranzofen. 2 Theile. 
31 Ar. d. Franz. 8. 794 ı Rthir. 14 ggr. 
"Hüggens (9. ©.) Nadridten von Frankfurter 
RKuͤnſtlern u. Munknen InB. 20 g9r. 
„Ragter (J.F.A.) Sabeln, Epigrammen u. Erzaͤh⸗ 

lungen. 8.1786. m. Kupf. und Vign. 22 agr. 
— critiques, morales et politiques de Mer. 

‚le Comte Maximilian de Lamberg, 2 vol. avec 
un supplement. ‚Nouvelle edit. 8. .2 Rthlr, 
‚Laplace, Darstellung des Weltsystems. Aus dem 

“ ‚Yranz, mit-Anmerk.: vom Prof. Hauff. gr, 8. 
1% Theile. 797. 3 Rthlr. 2,987. 
Martiold Sinngedichte, metrifch überfept. f 183. 

Mellin (E. J.) Hausmittel, ein Wörterbun ir 
jedermann. 8. 786. 4 ggr. 
* — e⸗ Materia medica. Sie * Auf. 

’ ı Kthlr.. 8 ggr- 
"Do CM. ) fämtliche deutihe Gedichte, 2 Bände, 

berausgeaeh. von Zriller/ 4 Baͤnde mit Kupfern, 

s Rthir..8.99r. 
— Sranfreichs politifche — und feine 



gegenwärtige Verhaͤltniſſe mit den übrigen@ure: 
päifhen Mächten, 2 Theile, ar.8. 790. ı Rthir. 

Pfeiffer (I. F. v.) die Manufacturen und Fabriken 
Deutſchlands, mir, allgemeinen. Borfchlägen zu 
ihren, vorzügliditen WVerbefferungsinitteln. 3. 

‘ 71. 2 Theile. 0 2 Rthir.TTF gar. 
Piozzi (Eſther Lynch) Bemerkungen auf einer Nrite 

durch Frankreich, Italien und Deutſchland. M 
d. Engl. mit einer Vorbede u. Anmerk von ©. 
gorften 2 Thle, 8. 7ger hir. 

Pope, Verſuch über den Menfchen.'g. 741. Stan:öf. 
u.teutfh. mit Kupfern. BT 

Duatrentere-Disyonval Araneologie, oder Natur: 
geſchichte der Spinnen Ur d. Franz. deriäten 

Ausgabe überfept. gr. 8. 798. "910 ga. 
Riems Reifen durch Deutſchland, Frankreich, 
England u. Holland; if verſchiedener, beſonders 

politiſcher Hinſicht; in den Jahren 1785." und 
1795. Ir Band. 8.796.° 1Rthleohs ggr. 

Scauſpiel, ver Generalmarſch, Trauerſpielv Kr. 
te. 8. Schrypr.. 12 gar. 

Simmerring (S. Th.) Über einige wichtige Pflich⸗ 
ten gegen die Augen gte Aufl. gr. 8, 1863. 6ayr. 

= — Abbildung des menschlichen Auges, mit 14 
schwarzen und 2 colorirten Kupfertafein, ge⸗ 
stochen von Bock, Felsing, Klauber, Kohltund 
von ’Scarpati in Neapel, klein folio, mit Dider- 
schen Schriften anf feines Velinpapier ge- 
druckt, tı. in Carton gehefter, 'Lanbthaler 12. 

Stilling CH.) Scenen aus dem Geiſterreiche Ar Thl. 
zte verms u. verb. Yuflı Schrppr. 1Rihlr. 89gr. 

— — deſſen ar Thl. zteverm. Aufl. 1 Athin giagr. 
Tiedemann (D.)-Theätet, oder über das menſch— 

liche Wiffen, ein Beitrag zur VernunftsKritif. 
8. 794. | Na Rethlr. TEigar, 

Bogt (N. Guftav Adolph) König in Schweden, als 
Nachtrag zur europaͤiſchen Republik, 2 Thfe, ar. 
8.796. Schrppr. mit Kupfi +" 1 2Rthlr. 

— Ebdendaſſelbe Drudppr: ohne Kpf. 1Rthl.a gar. 
— Abriß einer Geſchichte von Mainz. ır Thl. gres. 

0 I RR, 
Wenk (9. B.) Heſſiſche Landesgefhichte, ir Thı. 

und zu This ır u. 2r Band, mit einem Urfundens 
buche, Tafeln u: geographiichen Kasten. 19 Rthlr. 
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